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EinKatastrophenjahrfür die öffentlichenGärten .Diein unserenBreitennoch
nie verzeichneteKälte ,die dannfast ohneUebergangeinsetzendeausserordent¬
licheHitzeundabnormeTrockenheitbrachtenfür denösterreichischenGarten¬
bauundinsbesonderefür die öffentlichen GärtenkatastrophaleSchädenmit
sich . 12. 000BäumeundGehölzeimWertvon180 . 000Schillingsindalleinin
den öffentlichen städtischen GärtenWienserfroren .Infolge des spätenBegin¬
nesder wärmerenJahreszeitkonntendie Frühjahrsarbeitenerst zweiMonate
späterals in denanderenJahrenbegonnenwerden .Vorerstmusstenaberdie
erfrorenenGehölzeundBäumeersetzt unddie halberfrorenenzurückgeschnitten
werden .Durch Vermehrungder Arbeitskräfte über das normale Ausmasskonnte
diese Arbeit nicht beschleunigt werden ,weil hiezu nur geschultes Personal

verwendetwerdenkann ,dasmannichtaufeinigeWochenaufnehmenundnachder
kritischenZeit wiederentlassenkann .NachdiesenArbeitenkonnteertsmit
deneigentlichenFrühjahrsarbeitenbegonnenwerden ,aberschonsetztediegros¬
se Hitze ein unddas gesamtePersonal musstezu den Spritzwagendirigiert
werden,bisdieandauerndeTrockenheitdieGefahreinerWassernotheraufbe¬
schworunddiegrössteSparsamkeitbeimWasserverbrauchgebot .Sokames ,dass
dieöffentlichenGärtenimvergangenenSommervielfachkeinensehrerfreuli¬
chenAnblickboten ,trotzdemalle Mittelaufgebotenwurden,umderUngunstder
Witterungzu begegnen .DiestädtischeGartenverwaltunghat alle Kräfteeinge-¬
setzt,um die furchtbaren Schädennoch heuer zubeheben .

. - . -

WienerLandtag .DerWienerLandtagwurdeursprünglichfür Freitag ,17Uhreinbe
rufen .NunmehrwurdederSitzungsbeginnumeineStundevorverlegt ,sodassder
Landtag am Freitag um 16 Uhr beginnt .

DieHalbjahrsproduktionderstädtischenGaswerke.ImerstenheurigenHalbjahr
betrugdieGasabgabederstädtischenGaswerke71 ' 17MillionenKubikmeter,
gegenüber70 ' 90MillionenKubikmeter,die imerstenHalbjahrdesVorjahresab¬
gegebenwurden .DasabgelaufeneHalbjahrverzeichnetdahereineAbgabestei¬
gerungvon ' 03Prozent .Währendam31. Dozember1913nur211. 815Konsumenten
GasvondenstädtischenGaswerkenbezogen,zähltendieseam31.Augustdieses
Jahres nicht weniger als 161 . 679Konsumenten.
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Ausgabe .

Ausgestältung des Autobusverkehrs .
Aenderungenund neueLinien .

AmFreitag wird Vizebürgermeister Emmerling demGemeinderat
einige Anträge ,die sich auf die bisher gemachten Erfahrungen der Stras¬
senbahndirektion stützen ,über die Ausgestaltung des städtischen Autobus¬
verkahres unterbreiten .

Vor allem soll die allgemein verlangte Autobusverbindung mit
Floridsdorf hergestellt werden .Es wird eine neue Linie mit der Bezeich¬
nung 5 geführt werden .Sie schliesst an die Linie 1 an ,die nicht mehrbis
zum Praterstern geführt wird ,sondern zum Nordwestbahnhof ,wo sich die neu
e Linie anschliesst . Dieseneue Linie wird über die Dresdnerstrasse ,Hell¬
wagstrassc ,Pasettistrasse ,Stromstrasse Vorgartenstrasse ,Engelsplatz über
die Floridsdorfer Brücke bis zum Floridsdorfer Spitz geleitet .

Die übrigen Linien werden in ihrer Linienführung geändert .
Die Linie 6 ( Franz Josefsbahnhof - Siebenbrunnengasse ) wirdnun über die
Flurschützstrasse ,Wilhelmsstrasse ,Eichengasse bis zur Philadelphiabrücke
verlängert ,jedoch nicht mehr zum Franz Josefsbahnhof ,sondern nach Gerst¬
hof geführt ,( bisherige Linie ) . DieVerbindungvomFranzJosefsbahnhof
zum Amalienbad wird durch die neue Linie 7 hergestellt .Die Linie 8( Elter
leinplatz - St .Marx ) wirddurch die Innere Stadt eine andere Streckebefah :
ren .Sie wird durch die Schottengasse ,Freyung ,Bognergasse ,Graben ,Stefans
platz ,Schulerstrasse,Stroblgasse und Wollzeile geführt .Ebensoerfolgen
bei den Linien 6 und 7 auf der Strevke durch die Innere Stadt einige
Zenderungen in der Linienführung .Derzeit führt die Linie 9 vom Kriem¬
hildplatz in Fünfhaus zur Rotundenbrücke .Diese Linie wird sehr schwach
benützt . Siesoll nun vomKriemhildplatz über die Burggasse ,Bellaria ,Burg ,
Kohlmarkt ,Graben ,Stefansplatz ,Rotenturmstrasse ,Fanz Josefskai überdie
Praterstrasse zum Praterstern geführt werden .

- . - - .- - - - - - - - - ¬
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- - . - . - .-
DerMagenvonWien.WiediestädtischeMarktamtsdirektionmitteilt ,habenihre
OrganeindererstenDezemberhälfte367Lebensmittelanzeigenerstattet.227
davonentfielenaufMilchundlhoaufverschiedeneandereLebensmittel.Die
MilchanzeigenerfolgtenwegenWässerung,EntrahmungundKonservierungmitSoda.
InzweiFälkenwurdeinBrotundGebäckMäuseexkrementeeingebacken.Ineinem
anderenBäckereibetriebwurdenAbfällevonWaffelteigwegenihrerunappetitt¬
lichenVerschmutzungundAbfällevonNeapolitanerschnittenwegenihrerRan¬
zigkeit undihres unappetittlichenAussehensbeanstandet .BeiStrassenverkaufs¬
ständenmusstenLebkuchenundKanditenalsstarkverschmutztundverunreinigt
gleichfallsalszummenschlichenGenussungeeigneterklärtwerden.InHimbeer¬
kracherlnwurdenPilzfädenundFliegenkadavergefunden.BeiderUeberwachung
vonFleischwarenundWürstenwurdenbeieinerabgenommenenSelchfleischprobe
zahlreicheFliegenmadenundbeimehrerenWurstprobeneineschmierigeKonsis-¬
tenzundeinegraugrünlicheVerfärbungdesWurstbrätesmitwiderlichfauli-¬
gemGeruchfestgestellt .DieFäulnisprobewarindiesenFällenpositiv .Schliess-¬
lichwurdenMiniatursaugfläschchenmitHimbeerfüllungbeanständet.DieseSpiel¬
zeugewerdenimmerwiederindenHandelgebracht,obwohlsiedurchihreForm
unddurchdasgebrechlicheMaterialgeeignetsind,dieGesundheitodersogardasLebenderKinderzugefährden.SoerwiesensichzurBegutachtungabgenommene
SaugfläschchenmitHimbeerfüllungalsbedenklichesKinderspielzeug,weildas
spielendeKindleichtdasAluminiumscheibchen,wennesdasSaughüttcheninden
Mundnimmt,abstreifenundverschluckenkann.EineReihevonLebensmittelnmuss¬
te sofortbeschlagnahmtundderVernichtungzugeführtwerden,so31Kilogramm
Rindfleisch,16KilogrammSchweinefleisch,315KilogrammKalbfleisch,142Kilo-¬
grammWürste,60KilogrammFische,203KilogrammGrünwaren,6998KilogrammObst,
115KilogrammKäse,125KilogrammZucker,20KilogrammGemüse,34Kilogramm
BäckereiundKanditen,9KilogrammBrot,38KilogrammPilze,hKilogrammFett,
2 KilogrammHülsenfrüchte ,8 Liter Bierund566StückEier .

TurnenundSportindenWienerFortbildungsschulen.DieMusik-,Turn- ,Wander-,
Spiel-undSportgruppenandenWienergewerblichenFortbildungsschulenhabenam
1 .SeptemberihreTätigkeitaufgenommen .DerBetriebderSchwimmgruppenbeginnt
am1 .Oktober. DieEinrichtungenhabendenZweck,inderheranwachsendenwerk¬
tätigenJugenddieFreudefürNaturschönheitenunddasInteressefürkörperli¬
cheErtüchtigungdurchSpielundSportundfür die Musikzuwecken.
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ZumAblebenStresemanns.Bürgermeister SeitzhatandendeutschenReichskanzler
MüllerfolgendeBeileidstepeschegerichtet :„ DieStadtWientrauertmitdemReich
überdenschwerenVerlust,dendasdeutscheVolkundmitihmdieWelterlittenhaben " .Um 3/4 1 Uhr mittags erschien Bürgermeister Seitz beim deutschen Ge¬

sandtenGrafLerchenfeld,umihmdas Beileid der Stadt Wienauszudrücken .

Der gewaltsameTod .
WasdieStastistikvonSelbstmordenundtötlichenUnglücksfällenberichtet.

Jeden Tag finden sich in den Zeitungen unter den Rubriken " Lebens¬
müde "und"TötlicheUnfälle "die OpferdesgewaltsamenTodes . Essindnicht
wenigMenschen ,die jedes Jahr in diesen beidenRubrikenverzeichnetstehen .ImJahre 1927habenin Oesterreich rund 2100Menschendurch Selbstmordundrund29c0Menschendurch einen tötlichen Unfallgeendet .

Beobachtetmandie internationale Statistik, - dasstatistische Amt
derStadtWienhat einesolcheListezusammengestellt,-sofindetman ,dassdieZiffern der Selbstmordeundtöttichen Unfälle umrund 1o bis 20 Prczentge¬
stiegen sind,nicht nur in Oesterreich oder Wien ,sondern in fast allen euro¬1päischen Grosstädten . DieUrsachen dieser Steigerung sind nicht genau bekannt .

Jedenfe " ' shat zy den Selbstmordendie schwereWirtschaftslage ,zu dentötli¬chen Unglücksfällen das raschere Tempo des Verkehrs wesentlich beigetragen .
+Interessant ist ,dass fast überall die Zahl der tötlichen Unglücks¬falle grösserist als dieZahlderSelbstmorde. SohabenimJahre1927inCesterreichvonje 100. 00cMenschen33Selbstmordbegangen,aberLhvon100. 000Menschensindin derselbenZeittötlichverunglückt.InFrankfurtamMainsindimselbenJahrsogar49von100. 000Menschentötzichverunglückt,währendnur31Selbstmordbegangenhaben .In WienwarenmehrSelbstmordfälle.DasJahr1927verzeichnetvonje100. 000Menschen17Selbstmörder,währendvonje100.000Menschennur 37 einemUnglücksfall zumOpferfielen .

DiehöchstenSelbstmordziffernfindetmannaturgemässin dengros¬senStädten .1927hattenHamburg,BerlinundWiendiemeistenSelbstmorde,wäh-¬rendKölndiewenigstenSelbstmorde,nämlichnur23vonje 1o0. 000Einwohnernaufzuweisenhatte . DiehöchstenUnfallsziffernaberhattenin diesemJahrHamburg ,Frankfurt und Köln mit je 19 tötlichen Unfällen auf je 100 . 000Men¬
schen ,währendWien ,BudapestundLeipzigdiekleinstenUnfallsziffernhatten,Ausder Stastistik ist auchzu entnehmen,dassdie meistenSelbst¬mordemittels Gasversuchtwerden ;hier gelingt ungefährjeder zweiteSelbst¬mordversunh .Auch sind sehr viele Erhängungen zu verzeichnen ; hiersind un¬
gefähr1ovonhoVersuchenrechtzeitigbemerktundvereitelt worden .Seltenge¬henSelbstmordversuchedurchätzendeGifte,durchMessersticheundErtrinkentötlichaus .DiemeistenselcherSelbstmordkandidatenwerdengerettet .Interes¬santist auch ,dassdiemeistenSelbstmordursachenderZahlnachKrankheit,FamilienzwistundmaterielleNotsind .In denAltersgrenzenvon20bisLoJahrensindbeidenSelbstmordendieFraueninderMehrzahl,darüberhinausaberbegeheneher mehrMännerals FrauenSelbstmord.

- . - -———————- - ¬
GrossestädtischeStrassenbauten.IndernächstenZeitwerdeninverschiedenen
BezirkenumfangreicheStrassenneuherstellungenundStrassenumbautendurchge¬
führt .SowerdendieBreitenleerstrasse,Benzingerstrasse,Nusswaldgasse,Silber-¬
gasseundKahlgasseumgebaut.StrassenneuherstellungenwerdeninderBierhäusl¬
berggasse,Anzbachgasse,Klausenburgerstrasse,Angeligasse ,StauffergasseundStaar¬
gassedurchgeführt.DieDeutschordenstrasse,ZinnergasseunddieRathstrasseer¬
halteneineKleinsteinpflasterung.SchliesslicherfolgeninderStadtlauerstras¬
se Teerbetonherstellungen .
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WIENERLANDTAG
SitzungvomI .Oktober1929

PräsidentDr .Dannebergeröffnetum16 ' 15Uhrdie Sitzung .Zunächst
wirdan Stelle des gewesenenBundesratesDr- Lutz ,der sein Mandatniedergelegt
hat wird Hans Rott ,Gewerkschaftsobmann zum Bundesrat gewählt .

Es werdensodanndie demLandtagevorliegendenSteuernovellenund
zwar betreffend die Lustbarkeitsabgabe ,die Fremdenzimmerabgabe ,die Nahrungs¬

undGenussmittelabgabe ,die Kraftwaganabgabe ,die Fürsorgeabgabe ,dieAnzeigen¬sowie die Gesetzesvorlage betreffend die Bodenwertabgabe
abgabe und die Gemeindeahgabevon öffentlichen Ankündigungen/gemeinsameiner
Generaldebatteunterzogen .

ST. . Breitner : Ichbin in der glücklichen Lage ,namens derMehr¬
heit sieben Vorlagen vertreten zu können ,welche Steuerermäs sigungen beinhal¬

ten .Eine achte Vorlage bezieht sich auf die Einführung der früher schon bestan¬
denen Bedenwertabgabe ,was seine Ursache darin hat ,dass der Nationalrat eine

Aenderungin der Lastenverteilung der öffentlichen Verwaltungeninsoferne
hat eintreten lassen ,dass wir vom1 .Jänner 1930an verpflichtet sind ,zuden
Kostender Kleinrantnerfürsorgebeizutragen .DieSteuerermässigungendiewir
vorschlagen ,liegenauf jener Linieder Entwicklung ,die wirangefangenvom
Jahre 1923verfolgen .Es ist ha nicht überraschend ,wenn aus den Kreisen der

Steuerträger Wünschelaut werden ,die weit über das hinaus gehen ,waswiran
man

Erleichterungen zu bieten in der Lage sind .Steuererleichterungen hat/zu allen

Zeiten und in allen Ländern gewünscht und dieser Wunschist umsobegreiflicher ,

in einer Zeit ,in der sich die Wirtschaft in einemZustandderErschütterung
befindet wie dies bei uns als eine Folge des Kriegs unddes unsauferlegten
Friedens der Fallist .

Vorlagenbeinhalten schwerefinans
zielleEinbussenfürdieGemeinde.Darauskönntemanvielleichtableiten,

dasswirbeidengegenwärtigenSteu¬leider nicht der Fall .bedeuteersätzenMehrerträgnisseerzielen .Dasist
Odermankönntedaraus schliessen ,dass dieAusgaben¬

wirtschaft der Gemeinde eine Erleichterung erfahren hat .Auch davon kannkei¬

ne Redesein . DerAufgabenkreisder Gemeindeist ein so fest umrissenerdurch
alle die Einrichtungen ,die bestehenunderhaltenwerdenmüssen ,dassvon
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LandtagssitzungvomH .Oktober1929 Il . Blatt
voreinerErleichterungnichtgesprochenwerdenkann. Esist nichtso ,dass
etwa - umein Beispielherauszugreifen-dieSeisteskrankheitenimRückgangsind
und dadurch wir weniger Ausgabenhätten .Es iat auch nicht so,dass etwadie
FürsorgeeinrichtungenderGemeindewenigerin Anspruchgenommenwerden. Das
Gegenteil ist der Fall .Wir haben auch nicht etwa rückgängige Preise undaus

diesm Titel Erleichterungen in unserer Ausgabenwirtschaft .Die Brennstoffe und
eine Reihe von Lebensmitteln haben eine Steigerung erfahren . Diedeshalbnot¬

wendiggewordnenMassnahmenzugunstender Angestelltenbedeuteneine ganzaus¬
serorentlichtMehrausgabe.AufderTagesordnungderheutigenSitzungsteht
eine Vorlage ,welchedie 34 . 000Unterhalsempfängerbesser stellt . Wirhabenal¬
so Mehrausgaben und sollen trotzdem auf Einnahmen verzichten .Wennwir dastun ,

so geschiehtdas imHinblickauf die wirtschaftlichenVerhältnisse .Wirwol¬
len ein Elementder Belebungin die Wirtschaft hineinbringen und wir tunes

auch in der Erwartung ,dass gerade infolge dieser Ermässigungen Mehreinnahmen

sich ergeben .werden .Die Minderheit wird an unseren Vorlagengewiss einehar¬
te KritikübenunddieErleichterungen,diewirbieten ,als unzulänglichund
geringfügighinstellen.DemgegenüberwillicheinpaarWortevongrundsätzli¬
cher Bedeutungsagen .Mankann die für die Gemeindewirtschaftnotwendigen
Einnahmen in verschiedaner Form aus der Wirtschaft herausholen .Diederzeiti¬

ge Mehrheit hat sich zu einem bestimmten Steuersystem entschlossen ,vondem
sie meint ,dass es ein Stück höherer Gerechtigkeit beinhalte ,als es jene For .
men waren ,in denen früher die Einnahmen für die Gemeinde beschafft worden

sind . Esist vielleicht überflüssig ,der kindischen Meinung entgegenzutreten ,

dass eine Mehrheit ,getragen von dem stets wachsenden Vertrauen der Bevölke¬

rung ,wirklich Steuern nur einhebt ,um anderen Menschen unangenehm zu werden

undumsie zu quälen .Es sind die Ausgabender Gemeinde ,durchwelchedie
Steuern bestimmt werden .Wir könnten es uns allerdings viel bequemer machen .
Wir brauchten nur die Metheden der früheren Zeiten anzuwenden .In der Vor¬
kriegszeit war es zum Beispiel so ,dass die Gemeinde von jedem Kubikmeter
Gas einen Reingewinn von ' 3Groschen ,von jeder verkauften Kilowattstunde
Elektrizität 7 Groschen ,von jedem Kubikmeter Wasser 1712 Groschen ,von
jeder Fahrkarte der Strassenbahnen ' 2Groschen als Reingewinngenommen
hat .( Hört ! Hört lbei der Mehrheit ) .Wenn wir nun die heutigen Verkaufsmengen
von Gas ,Strom und Wasser und die heutige Frequenz der Strassenbahnen zur
Grundlage nehmen ,so ergibt sich ,dass wir bei der gleichenGewinnquote
aus diesen vier Monopolend nen Reingewinn von 79,517 . 000Schilling bezie¬
hen würden .Wennwir ,umganz genau zu rechnen ,die Fürsorgeabgabeabziehen ,
die von den Gas - undElektrizitätswerken ,von der Strassenbahn gezahlt wer¬
den müssen,es sind das rund fünf Millionen Schilling,so bleibt noch einReingewinnvon über 7h Millionen Schilling .Daswäre eine Belastungder
Wirtschaft ,die jeder einzelne Haushalt verspüren würde .Wennwirdiesen
Weg gingen ,wäre es uns möglich ,die Lustbarkeits - ,die Nahrungs -und Genuss - ¬

mittel - ,dieFremden¬
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LandtagssitzungvomM.Oktober1929 III . Blatt
zimmer-,dieWertzuwachs-,diePlakat-undInseratenabgabe,dieKraftwagen-Haus¬
personal - diePferde -undHundeabgabe- ,die Feuerversicherten ,dieFeilbie¬
tungs - ,die Konzessions - ,die Wasserkraft - ,die Bierabgabe ,die Zuschlägezuden
ImmobiliargebührenundzumGebührenäquivalent ,die Zuschlägezu denTotalisat
teurgebührenunddie Grundsteueraufzuheben .Es würdesogar nocheinBetrag
von 2,176 . 000Schilling übrigbleiben .( Hört! Hört ! beider Mehrheit ) .Wirhätten

dann überhaupt nur die allgemeine Fürsorgeabgabe und die Wohnbausteuer .Alle
die so sehr angefochtenenSpezialsteuern würdennicht mehrbestehen ,Wegender
höheren Gas - ,Strom - ,Wasser - undFahrlartenpreise könnte man weit weniger An¬

griffe gegendie Gemeinderichten ,weil alle indirekten Steuern ,obwohlsie
dieBevölkerungfurchtbarbelasten ,nie soklar erkanntwerden .Wirkönntenuns
dann leicht darauf berufen ,dass wir gar nichts anderes tun als im Jahre 1913

und alle die Jahre vorher Sie getan haben .Ein anderes Beispiel .Früher wurde

die Verzehrungssteuer ,die wir aufgelassen haben ,eingehoben .Der Ertragder
VerzehrungssteuerwarimJahre191311 ' 3MillionenGoldkronenoder16,391. 000
Schilling .Das hat also mehr als die ganze ,viel angefeindete Nahrungs -und

Genussmittelabgabeausgemacht .Die Verzehrungssteuer ist der Bevölkerungnicht

so sehr zumBewusstsein gekommen ,weil sie alles ,was ihr unterworfenwar. gleich¬
mässig erfasst hat ,während wir heute nur einen kleinen Teil der leistungs¬

fähigeren Gast -und Kaffeehäuser ,Delikatessenhändler und Zuckerbäcker ,alle

Nachtlokale ,Bars und Heurigen besteuern .Es war früher nur eine scheinbare Ge¬

rechtigkeit ,in Wirklichkeit aber die höchste Ungerechtigkeit .Ein letztes

Beispiel . ImJahre 1913 sind aus den Wiener Mietzinsen für den Staat 54,000 . 000

Goldkronen ,für das Land Niederösterreich 22 ' 7Millionen ,für Wien51 ' 7Millio .
nen Goldkro nen herausgeholt worden .( Hört! Hörtibei der Mehrheit ) .DerAnteil

Niederästerreichswürdeheuteauf Wienentfallen ,weil Wieneinselbstständi¬
gesLandgewordenist .DaderBundimZugederAbgabenteilungaufseineReal¬
steuern verzichtet hat ,gehört au h der Bundesanteil der Gemeinde .Wenneine
Valorisierung der Mietennur nach demGoldwertundnicht darüber hinausnach
den Gestehungskosten eintritt ,so würde sich der Anteil der Gemeinde Wien

aus den Wiener Mietzinsen auf 185 Millionen Schilling belaufen .Dasheisst ,
wir könnten die Fürsorgeabgabe ,die Wohnbausteuer und die 19 früher erwähnten
Abgaben aufheben .Wir würden überhaupt gar keine Gemeindesteuern " brauchen ,
weil sie alle zusammen nut 184 ' 7Millionen Schilling eintragen .Matürlich
wäre das eine furchtbare Belastung der Wirtschaft ,weil dann alle ,auch die

Besitzer einer ganz kleinen Wohnung oder einesganz kleinen Geschäftsloka¬
les,mit einer loprozentigen Steuer belastet wären .Die Minderheitt wendet
immer ein ,man möge nicht alle Lasten auf die heutige Generatiom legen ,
sondern sich dazu entschliessen ,
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Ländtagssitzungvom4 .Oktober1929 IV .Blatt
eine Anleihe aufzunehmen .Wir haben auch das getan . Wirhaben Ende 1927 für

die städtischen Unternehmungen eine Anleihe von 30 Millionen Dollar aufgenommen .

Wirhalten es für durchauszulässig ,dass sich solche wirtschaftlicheUnter¬
nehmungenihre Investitionen auf demWegelangfristiger Anleihenbeschaffen .
Es gibt gewiss auch eine Reihe von Gemeindeausgaben ,die just nicht ineinem
einzigen Jahre,sondern in einer längeren Reihe von Jahren bedeckt werdenkön¬

nen .Aber das sind unter den gegenwärtigen Verhältnissen zunächst bloss theo¬
retische Erwägungen .Dennheute sind Anleihen nicht erheltlich .Jedenfalls
muss manbeim Schuldenmachensehr vorsichtig sein ,wie das Schicksal mancher
Städte beweist ,die durch zuweitgehendes Schuldenmachen in eine recht unan¬

genehmeLage geraten sind .Wiewir heute in diesen sieben Steuergesetzen Er¬
leichterungenbringen ,so werdenwir hestrebt sein ,das auchin Zukunftzu
tun .Voraussetzungist natürlich ,dassunseröffentdichesLebenunddamitun¬
sere Wirtschaft eine ruhige ,ordnungsgemässe Entwicklung nimmt .Das heurige

Jahrwarfür die Gemeindefinanzennichtsehrerfreulich .Wirhattenunter
der Härte des Winters sehr zu leiden und eine ganze Reihe vonnamhaften
Zuschusskrediten war die böse Folge .Die letzten Mcnate haben auch nicht die
erhofften Erträgnisse gebracht ,weil eine allgemeine BeunruhigungdasLand
erfüllt .Wäredies nicht ,so könnte manviel zuversichtlicher sein .Dennes
ist ein wichtiges und erfreuliches Zeichen ,dass die Arbeitslosigkeit ,dieses
schrecklichste Merkzeichen einer Krise ,in Wien seit dem Jahre 1924 dennied¬

rigsten Standaufzuweisenhat .ZumSchluss will ich nochmalssagendasswir

sobald es die Verhältnisse gestatten ,wieder Steuererleichterungen bringen
werden. StadtratBreitnerersuchtdie Vorlagenanzunehmen( LebhafterBeifall
bei der Mehrheit ) .

AlsersterRednerderMinderheiterwidertSt. . Kunschakzu¬
nächstaufdieAusführungendesReferentenüberdieFriedenssteuern.Er
verweist darauf ,dass die Dinge nicht so lagen ,wie sie vom Referenten dar¬

gelegt werden . Esist zwarrichtig ,dass die städtischenUnternehmungenfrü¬
her Gewinneabgeworfenhaben ,dochebensorichtig ist ,dassdieUnternehmun¬
gen schwereAnleihenhatten ,für deren Verzinsungdie Gemeindeaufkommen
musste ,Heutenunerzielt die Gemeindeaus demTitel der Fürsorgeabgabebe¬
deutende Einnahmen von den Unternehmungen .Es ist auch nicht richtig ,dass

die Mieten heute nicht belastet sind ,denn die Wohnbausteuer ist eine be¬

trächtliche Belastungundaus ihremTitel werdensehr grosseSummenvon
den Mietern herausgeholt . DerHinweisauf die Verzehrungssteuer ist schon
längst hinfällig geworden ,
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daja die GemeindeeineVerzehrungsstenerin FormihreshoprozentigenAn- ¬
teiles an der Warenumsatzsteuereinhebt .Dieser Ertrag geht über denErtrag
der früheren Verzehrungssteuerweit hinaus .Früher hatte die Gemeindeüber¬
hauptkeinenAnteil an der Einkommensteuer ,jetzt ist sie auchdaranbetei¬
ligt,DerAnteilanderErwerbsteuerist heutegrösserals der ,dendieGe¬
meindefrüher hatte .DieGemeindeien ist heute in ihrenEinkommensmöglich¬
keiten nicht ungjnstiger gestellt als die frühere Gemeindeverwaltnung.Auch
diese hatte Ausgabenzu bestreiten ,sie war aber in ihrer Bilant viel schwie¬

riger gestellt åls die jetzige ,die dazuihren Aufgabenkreisdurchausnicht
erweiterthat,DieDarstellungBreitnersist ein Schlag ,der danebengegan¬
genist undseine Finanzpolitikdurchausnicht rechtgertigt .Einzutreffen¬

mit
der Wertunterschied kann nicht nicht aus Vergleichen/der früheren Zeit ge¬

zogen werden ,sondern nur aus Vergleichen mit der Gebarungund denGebarungs-¬
ergebnissen .Währendfrüher beträchtliche Erfordernisse auf Anleihenverwiesen
wurden,sehenwirheutebeiderGemeindegewaltigeVermögensanhäufüngen .Die
Anspannungder Steuermaschine war und ist daher nicht notwendig .DieVermö¬

gensanhäufungseit 1923ist eine ganz ausserordentliche .Seit 1923ist der
AktienbesitzderGemeindeauf12 ' 3MillionenSchillinggestiegen,seit1923
bisEndeDezemberd .JahreshatdieGemeindeLl ' 8MillionenSchillingSteu.
ereinnahmen in Grund und Bodenangelegt und einschliesslich derBudgetpost
1929 in Husbesitz 561 ' 8Millionen Schilling .Innerhalb von sechs Jahren

hatdieBemeindenichtwenigerals 619MillionenSchillingausderWirt-¬
schaft herausgejolt und in dauernde Vermögenswerteangelegt .Rechnetman
nochdie 90 MillionenSchilling dazu ,die im kommendenJahr für dieWohn¬
hausbautenvorgesehensind ,so erreichenwir die Summevonrund700Millio¬
nen Schilling .Mit dieser Tatsache im Vergleich steht die Tatsache ,dassdie

Wirtschaftundinsbesondereder Mittelstandverarmtsind .DieVerarmungder
Wirtschaftaufdereinenunddie BereicherungderGemeindeaufderanderen
Seite ,dasergibt ein verhichtendesUrteil der Finanzpolitikdergegenwärtigen
Gemeindeverwaltung( Zustimmungbei der Mindrheit ) ,Es ist nicht Aufgabeder
Gemeinde ,die Steuerschraube so anzuziehen ,dass sie daraus eine Vermögens¬

vermehrungerzielt .AufgabederGemeindeist es ,dasssie die laufendenAus¬
gabenzu deckenvermagunddanebeneine bescheideneReserveanlegt .Ihre
Reserve ist nun auch eine sehr beträchtliche ,denn im Budgethaben sie als
Kassenbestand 66 Millionen Schilling ausgewiesen .Auch das zeigt ,dass Sie

überdasMassSteuernausder Wirtschaftherausholen . DieVermögensanhäufung
der Verarmungder WirtschaftunddesMittelstandesgegenübergestellt ,ist
der lebendigste undlauteste Zeugegegendie Richtigkeit IhrerFinanzpolitik .
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In der InflationszeithattenIhre Steuernvielleicht nochBerechtigung.
Damalsmussteunter demEinflussdes stets sinkendenGelderts derFinanz¬
referent in seine SteuerneinenSicherheitskceffizieteneinbauen .ImAugust
1922mardercGangderInflationsicherlichnochnichtabzusehen.Aberwir
haben diese Steuern noch immer ,ob ohl schon im September 1922 die Stabili¬

sierungder Währungerfolgt ist .( LebhafteZustimmungbei derMinderheit) .
Wasist nungeschehen ?InihremWesenstehenalle dieInflations¬

steuern heute noch aufrecht . Esist noch gar nichts geschehen ,als derAb¬
baudesin denInflationsjahreneingebautenSicherheitskoeffizienten.Wir
verzeichnendietraurigeTatsache ,dassdieInflationssteuernsiebenJahre
nachder Stabilisierung der Währingnochimmeraufrechtsind .

AnIhrer Steuerpolitiksind nochz ei Tatsachenzu konstatieren .Die
ganzaufSchikanenberechneteKonstruktionderAbgabenunddie ausdieser
Konstruktionin ProgressionsichnaturgemässergebendenSchikanenderSteu¬
erverwaltung.IhreSteuernsindnebenderMasslosigkeitderSötzeunerträg¬
lichgewordendurchdieMöglichkeitderSchikanen,diedurchdieKonstruk¬
tion gegebensind .(Zustimmung)

StadtratBreitnerhatübertriebenalsersagte,erseiglücklichdie¬
se Verlagen hier unterbreiten zu können .Es ist kein Anlass zu einer glück¬
lichen Stimmung. Erweissganzgenau ,dass er viel weiter gehenkönnte,wenn
derWilledazuvorhandenwäre .Aberer brichtnureinigederschmerzlich¬
sten Stacheln aus demDornengestrüppseiner Steuern . Mehrals einStrohhalm
ist esnicht ,denSieunsererschwerkämpfendenWirtschaftbieten .Wirhaben
schon in frührer Zeit durch unsere Anträgezu verstehengegeben ie
eine wirklicheHilfe aussehenwürde. Schonbei der Beratungdes Budgets1927
habenwireineMengeAnträgevorgelegt.Dahabenwirverlangt,dassdieSteu¬
erndurchwegsauf50ProeztninihrenSätzenherabgesetztwerden.Dasist
in keinemFall erreicht .Vielleicht nur bei der Fremdenzimmerabgabe .Aller¬
dingssindauchdadie Investitionsbestimmungenzuergähnen .Siesindsicher¬
lich keinschlechterGedankeundBreitnerhat sich damitdenTiteleines
BeformatorsdesWienerHotelwesensmitRechtverdient .Tatsächlichurden
unsereHotels in einemgrossenUmfangmodernisiert .Wennwir nundaraufbe¬
stehen ,dassdie Fremdenzimmerabgabeüberhauptbeseitigt ird,sodeshalb,
eil wir heutemehrdennje daraufangeiesen sind ,eine Frendenstadtzuwer¬

den .Daskannnicht allein mit Prospektenerreicht werden ,sonderndazuist
vorallemnotwendig,dassderFremdegutundbillig ohnt .DieWienerFremde:
zimmerabgabeist in derganzenWeltin Verruf .WürdenwirdieseAbgabeaufhe
ben ,sowürdedasin derganzenWeltdenbestenEindruckmachen.DiePost
Fremdenzimmerabgabewürdewohlaus demBudgetverschinden ,aber dafürdie
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dafür die PostenLustbarkeitssteuerundNahrung - undGenussmittelabgabe
höhereErträgebringen .Wirhabenauchdie BeseitigungderWasserkraft¬
abgabe verlagt .Sie ist mit . 8Millienen Schilling eingesetzt .KeineFor¬
derungist berechtigter als diese .DasBudgetwirddadurchin keinerWei¬

die ich bestreite - sie wäre nicht not¬se berührt .Dieangedrobte Erhöhungdes Gas - undStrompreises,
wendig- könnte ja durch eine Dotierung der Emektrizitätserke ausder
Investitionsanleihe vermiedenwerden .Es braucht nicht einmal dasGesetz
über die Einhebungdieser Abgabeaufgehobenwerden ,eil vielbichtdoch
ieder einmalein Wasserkrafterk gebautwerdenird .Wirhabenaucheine

ModifikationderHauspersonalabgabevelangt .Auchdavonist heutenicht
dieRede .WirsindhierhartanderGrenzewodersteuerpolitischeUnsinn
beginnt .Zweifelloshatdiee SteuerzueinemEbbaudesHauspersonals
ggführt .Durch die Art der Steigerung der Abgabelegen sich kinderreiche
Familien grosse Beschränkungen auf ,weshalb wir die Abgabefreiheit für

zweiHausgehilfinnenverlangthaben .Daswürdevielleicht zu einerkleinen
Eünbussedes Steuerertragesführen ,der aberdurchdie Einstellungvon
hunderten ,vielleichttausendenarbeitslosenHausgehilfinnenwettgemacht
werden würde . Esmussten übrigens Fürsorgemassnahmen für arbeits - undob¬

dachlose Hausgehilfinnen von der Gemeindeergriffen werden und ichbin

überzeugt ,dassdieseMassnahmenimLaufederZeitein Mehrfachesdes
Ertrages der Hausgehilfinnenabgabegetragen .( Zustimmung) .

Wasmangibt und wennes nochso menigist ,und es wird ausreinem
Willengegeben ,dasswirkt .Leidermussmanfeststellen ,dassderreine
Wille absolut nicht zu erkennen ist .Immer ist er verkleidet undgetrübt

mit einer Menge von Klauseln ,die Verbitterung auslösen .Die heutigen

Vorlagenbieten des durstigen Wirtschaft Wasserin einemschmutzigen
Glas . Siehaben alle diese Ermässigungenan eine Bedingunggeknüpft .In
allen diesen Gesetzen ist vorgeshhen ,dass im Falle einer Aenderung der

Abgabenteilung ,die der GemeindeEinnahmenentzieht oder durchBundesge¬

setze ,die ihr neue Ausgaben aufbürden ,die Ermässigungen wieder rück¬
gängig gemacht werden .Nun sind aber die Steuern heute ein sehr wesent¬

licher Kalkulationsfaktordes Wirtschaftslebens .Wiesoll derUnternehmer
kalkulieren und Lieferungsverträge abschliessen ,menner nichtweiss ,
obdie Steuernicht schonin dennächstenTagenvervielfachtwird. Das
zeigt von so viel Mangelan Verständnis für die Bedürftigkeitunserer
Wirtschaft ,dass man schon von Wirtschaftsfremdheit undWirtschaftsfeind¬
lichkeit sprechen kann .( 2stimmungbei der Minderheit ) .

Bei der Lustbarkeitsabgabe von sportlichen Veranstaltungen warfrü¬

her die Bemessungvoneiner bestimmtenEinnahmeaus den Kartenabhängig .
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jetzt wird eine neue Bemessungsgrundlagebeantragt ,die auch dieFreikarten
und ermässigten Karten zumvollen Preis abgabepflichtig macht .Namensmeiner

Partei stelle ich dasernstlicheErsuchen ,endlichdie Pauschalierungendurch¬
zuführen ,die vonallen abgabeplichtigenUnternehmungenimmerwiederverlangt
werden .Zu gleicher Zeit als diese Steuererleichterungen in den Finanzausschuss
gekommensind ,ist auch eine Steuererhöhungin Kraft getreten .Es ist diesdie

ErhöhungderFürsorgeabgabefürdieStückmeisterinderKleiderbranche.Ichwill
feststådlen ,dass dies der Finanzreferent einvernehmlich mit allen zuständigen
Faktoren durchgeführt hat ,Wir beschliessen heute den Bankeneinen Nachlassder
Fürsorgeabgabe umzwei Prozent zu gewähren und in diesem Momentsollen kleine
Stückmeister eine erhöhte Fürsorgeabgabe zahlen .Für einen Demagogen wäre das

eine herrliche Gelegenheitzur Entfaltungseiner Fähigkeiten .Ich möchtenur
auf die Krise im Kleidermachergewerbeverweisen ,das in einemschwerenundbit¬
teren Konkurrenzkampfmit der Tschechoslowakeisteht .EinAnzug ,der inBrünn
gekauft wurde ,kostet 85 Schilling ,die gerichtlich beeideteh Schätzmeister be¬

wertendiesen Anzugin Wienmit 160Schilling .GewisskannSt . . Breitnerdiesen
Zustand durch seine Steuerpolitik nicht beheben .Das muss durch eine andre

Zollpolitikgeschehen .AberwomitauchSt. . Breitnerrechnenmuss ,dassist
die Tatsache ,dass er diesem schwer bedrängten Stand nicht neueSteuerlasten

aufbürden darf .Ich stelle fest ,dass wir für diese Anträge heüte stimmenwer¬
den ,obwohlsie uns ungenügenderscheinen , im Umfangund unzulässig in
ihrer Konstruktion .( Beifall bei der Minderheit ) .

GR. Zimmerl( . . ): Eshandelt sich hier keineswegsumSteuerer¬
mässigungen,sondernnurumVerschiebungen .SchauenwirunseinmaldieEinnahmen
aus den Steuern näher an .Im Jahre 1925 waren es 168 Millionen ,1926 schon173
Millionen ,1927bereits 184 Millionen ,1928gar 190 Millionen und 1929werden

Lustbarkeitsabgabe. Siebrachte1926rund12Millionen ,1927bereits13 '5Millio-¬
nen ,1928schon14 ' 5Millionenund1929sicherlich über15 millionen .Auchdie
Nahrungs-undGenussmittelabgabeist von13auf15MillionenSchillinggestiegen.

Wiekommtdasundwiewirdes gemacht?BeiderLustbarkeitsabgabe
werdenvor allem die Einzelveranstaltungender Vereineimmerhöherbemessen.
DerVereinder im Vorjahr300Schilling gezahlt hat ,wird gesteigert,wenner
heuer etwas veranstaltet .Genau so werden auch die Pauschalierungen vonZeit

zu Zeit revidiert und erhöht . Beider Nahrungs -und Genussmittelabgabe werden

Gencssenschaften,wiedieKaffeesiederundGstwirtezusammengelegt,umeinen

ein .Wirlesen ,daass St .R . Breeitner imme er wied erSteuernnach¬
sehen ,dassdie Eir hrahmeen immer mehrsteige en .JemehrSienach¬
Pössersinddie Ein aahmeen .EinBe ispiel ist vor allem auchdie
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höheren Prozentsatz von Betrieben ,als das Gesetz es vorschreibt ,einreihen zu

können .Mit welchem Raffinement man immer höhere Steuern aus den Betriebenher¬

ausschindet ,ist fast bewunderungswürdig .Die Abgabenerträge sind in Wienum
30 bis lo Prozent gestiegen Das gibt es nirgends . Dasist der Wirtschaftsbol - ¬

schewismus in Wien . DieWirtschaft geht zurück und die städtischen Steuern wer¬

den immerhöher .Die Fürsorgeabgabe für Stückmeister ist ein Gewaltakt ,weildie - ¬

se Leute gar nicht abgabepflichtig sind .Aber solch kleinen Leuten ist der
Rechtswegunmöglich .Mirist ein Fall bekannt ,womaneine Steuerbeschwerdeein¬
fachliegengelassenhat undganzoffensagte ,dasssie solangeliegenbleibt ,
damit der Mannnicht an den Verwaltungsgerichtshof gehen kann .SolcheZustande

spotten jeder Beschreibung( LebhafterBeifall bei der Minderheit ) .Allerings
den Banken wird jetzt die Fürsorgeabgabe um zwei Prozent nachgelassen .Welche

Wandlungist da -mit Herrn St .. Breitner vorgegangen ' Erhat immererklärt ,

dass die erhöhte Abgabefür die Banken nur ein Sechzehntel Prozent desZins - ¬
fusses ausmacht .Bei einem Zinsfuss von zwanzig Prozent ,wie er damals üblich

war ,gewiss keine Belastung .Plötzlich wird die Abgabeherabgesetzt ohnedass
dies jemand verlangt hat .Hunderttausende Gewerbetreibende petitionieren unaus¬

gesetzt bei der Gemeinde um Steuerermässigung .Es geschieht nichts ,weil aber

angeblich der Reichsvereinder Bankbeamtenunddie BankdirektoreneineErleich¬
terung verlangt haben ,werden zwei Prozent nachgelassen .Breitner hat wieder

heimgefunden zu seinen Freunden .In Wirklichkeit ist es so ,dass die Gemeinde¬
verwaltung trotz der Vergeudung ungeheurer Mittel aus politischen Gründen und

Handerttauser der
trotz der Verpulverung von . . Schillingen für verkrachte Unternehmungen

seit dem Jahre 1923 um 700 Millionen ihr Vermögen vermehren können .Diese
Ziffer beweist ,dass aus der Wirtschaft gewiss nicht nur das herausgeholtworden
ist ,was unerlässlich notwendig ist wie St . . Breitner meint .Aber sie brauchen

diese TäuschunggegenüberdemSteuerträger undgegenüberdemBundesfinanzminis¬
ter .Ihre Maximeist :Zuckerbrot und Peitsche den Angestellten gegenüberund
Zuckerbrot und Peitsche auch den Steuerträgern gegenüber .

GR .Zimmerlbeschäftigt sich sodannim besonderenmit derFrem¬
denzimmerabgabeund bemerkt ,dass diese Abgabein Wirklichkeit erhöht werde ,
da von ihr für die Jahre 1928 und 1929 fünfzig Prozent dür Investitionen nach¬
gelassen wurden während vom . Jänner 1930 nur mehr drei Achtel nachgelassen
werden sollen .Man hat die Hotelunternehmungen gezwungen grosse Investitionen

zu machensie müssendie aufgenommenenKreditesehr hochverzinsenundstatt
dass manihnen nundie Möglichkeitgibt ,ihren Zinsenverpflichtungennach¬
zukommen ,erhöht man die Abgabe um ein Echtel . Wirverlangen seit Jahren die
gänzliche Abschaffungdieser Abgabe ,da sie den Fremaenverkehrerheblichbehir
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Abgabenichtkennen,inNachteilkommen.Esist auchganzungerechtfertigtein
Fi - 21derAbgabezurFremdenverkehrspropagandazuverwendensosehrauch

dieser Propaganda das Wort geredet werden muss .DieFremdenver¬

kehrspropagandawirddochnicht für die Hoteliersgemacht ,sondernausallge¬
meinenInteressenherausunddahermüsstenauchdie Mitelhiefürausdenall¬
gemeinen Einkünften der Gemeindegekommenwerden .Der Redner beantragt die

AufhebungderFremdenverkehrsabgabemit1 .Jänner1930. Fernerbeantragterin
der Novelle über die Ankündigungsabgabedas freie Ermessenzu streichen und

dieLautsprecherreklameauchfernerhinvonderAbgabefrei zulassen .Wir
habensagtGR .Zimmerl ,seit JahreneinedurchgreifendeAenderungIhresSteuer¬
systems verlangt .Es ist heute die Ansicht aller Wiener ,dass diesesSteuer¬
systemeinen konfiskatorischen Charakterhat unddaher mit Rechtalsbolsche¬
wistischbezeichnetwird . Dazukommt ,dassSie der MinderheitjedeKontrollever-¬
weigern .WirmusstenzumVerwaltungsgerichtshofgehen ,umuns das Redhtzu
erkämpfen ,in die Belege der Jahresrechnungen und der Bilanzen Einblick zu

gewinnen .Sobehandeltmaneine Minderheit ,die mehrals ein Drittel desGe¬
meinderates ausmacht .Sie reden jetzt sehr viel von DemokratieundVerständigung .
WoSie die MinderheithabenmöchtenSie gernedie Verständigung . WoSiedie
Mehrheitsind ,habenSie einebrutaleGewaltherrschaftaufgerichtet ,(Lebhafter
Beifallbei der . L.] . BeimeinerletztenRedeist voneinemMitgliedder

Mehrheit der Zwischenruf gemachtworden :DemSandor Weiss sind Sie zuwenig
radikal ,da kriegen Sie alltäglich Ihre Zensur im Erpressen .Ich kenne den

Szandor Weiss nicht persönlich und daher sind mir seine Zensuren gleichgil¬

tig . WasSie mit dem Erpresserblatt meinen ,weiss ich nicht ,aber das eine weiss

ich ,dass Herr CzandorWeissfrüher bei einemErpresserblatt mitgewirkthat
und dieses Erpresserhlatt ist der " Abend "und das ist ein sozialdemokratisch¬

marxistisches Elatt ( Lebhafter Beifall bei der . . )Wennmir zugemutetwird ,
dass ich mich in meinen Reden von irgendjemanden beeinflussen lasse ,so weise
ich das mit aller Entschiedenheit zurück .Meine Reden haben si ch nicht ge¬

ändert ,wohl aber Ihr Verhalten .DemMann ,den Sie als Bluthund undArbeiter - ¬
mörder bezeichnet haben ,haben Sie um Verzeihung bitten müssen . St .. Breitner

hat von dem stets wachsenden Vertrauen der Bevölkerung zur Mehrheit gespro¬
nur

chen .Dieses Vertrauenist nicht/im Abflauenbegriffen ,es habensichnicht
nur zehntausende Leute von Ihnen abgewendet ,sondern wenn noch die vielen da¬

zukommen ,die nur durch Wahlschwindel gewählt haben ,wird es in diesem Baale

anders ausschauen .Das marxistische System ,dass die Mehrheit hier aufgerichte

hat und das unsere Wirtschaft zu gundegerichtet hat ,mussverschwinden ,
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Gehtes auf verfassungsmässigemWege ,danngut ,wennnicht ,dannvielleichtauf
demWege,aufdemSieimJahre1918hierhereingekommensind ,durchdasstürmi¬
sche Verlangender WienerBevölkerung( LebhafterBeifall undHändeklatschen
bei der . . ) .

AbE .Angermayer( . . )bemerkt ,nichtnurdiehohenSteuersätze ,son¬
dern auch die Art der Vorschreibung und der Eintreibung der Steuern ,die
ständige Ueberwachungund Bespitzelung der Geschäftswelt ist unerträglich
geworden .Die Revisionsstelle für die Gemeindeabgabenist die Tschekades
WienerRathauses ,unter der die Geschäftsweltamallermeisten zu leidenhat .
130Beamtedieser Revisionsstelle werdenTagundNachtauf dieGeschäftsleute

gehetzt .Aufgabe der Beamten ist neben der sonstigen Ueberprüfung die sogenann¬

te stille Beobachtungdas heisst die Bespitzelung der Geschäftsleute die
darin besteht ,dassdie Beamtenzu dendiffamerenstenHandlungengezwungen
werden .So müssen Beamte in Gasthäuser gehen und auf Kosten der Gemeinde ein

paar Seidel Bier trinken umzu beobachten ,ob das Klavier nichtbenützt
wird . Daist es in Margareten vorgekommen ,dass ein Beamter ,der dasKlavier¬

spielenverbietenwollte ,vondenGästengeorfeigtundhinausgeworfenwurde.
Etwasähnliches ist in Ortakring passiert .In solche Situationen bringt man
Beamteder Stadt Wien .Beschähmendiat auch der Spitzeldienst inNachtlokalen .
Da müssen die Beamten auf Kosten der Gemeinde Wien zechen ,und zwar so ,dass
die Zeche auffällt ,Ghampagnervtrinken und so weiter und dann nach einigen

Tagenwirduntersucht ,obderBetragauchwirklichverbuchtist . DiesesSpit .
zelsystemgehtsoweit ,dasssichsogarunterdenAngestelltenderNachtlo¬
kale Steuerkonfidentenbefinden .Amdiffamirendstenist aber wohlderDienst
der Beamtenin den Stundenhotels .Beamtewerdenaufgefordert ,aufKosten
der GemeindeStundenhotelsin GesellschaftvonFrauenzu besuchenundnach
dem sie sich dort ausgelebt haben ,müssen sie genau die NummerdesZimmers

und die Dæerihres Aufenthaltes vermerken ,damit dann festgestellt Werden
kann ,ob die Eintragungendes Hotels stimmen .Manmussda in allenErnst
fragen ,ob demjenigen Beamten ,die in Ausübung des ihnen aufgetragenen Diens¬

tes erkrankt sind ,wenigstens die Spitalskosten bezahlt werden .Oderesgibt
Revisionsbeamte ,die auskundschaftenmüssen ,ob ein Greisler diezei
Kilogramm Zwetschken wirklich in sein Buch eingetragen hat . Selbst die Ringel¬

spiele im Prater werden überwacht .Ein anderes Merkmalder Steuerpolitik der

Gemeindeist ,dass mänje nachder Parteizugehörigkeitverschiedenvorgeht .
DemArbeiterfussballerverband ist bis heute angeblich überhaupt nochkeine

Ob
derLustbarkeitsabgabe vorgeschrieben worden .Es ist auh nicht bekannt ,
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Republikanische Schutzbundfür seine Angestellten die Fürsorgeabgabezalt ,
Der Verein der Kinderfreunde wird ganz anders behandelt als andereVereine
der gleichen Art .Bei einemroten Hondballverein ,bei demeine RevisionBe¬
anständüngenvornehmenmusste soll trotz dieser Beanständungengar nichts ge¬
schehen sein .Oder die Arbeiterbank die einmal revidiert werden sollte ,hat

denBeamtendieUeberprüfungderbetreffendenKontiverweigert. Beieiner
Generalrevision des Winarskyhofes wurde das dortige Kino beanständet und

die Steuer von der Revisionsstelle bemessen .Dafür hat die Stelle einenamt¬
lichen Verweiserhalten mit demHinweis ,dass bei jeder politischen Sache
erst gefragt werden muss ( Hört ! Hörtibeider . . )Gr .Angermayerbemerkt

zumSchlusse ,solangedie MehrheitimRathausnachparteipolitischenGesichts¬
punktenregiere undsclangedie WienerTschekanicht aufgehobenwird ,wird
man die Wiener Steuerträger mit solchen Steuernachlässen über ihr Elend nicht

hinwegtäuschen( LebhafterBeifallbei derE,L. )
GR. Ellend( . . )führt aus ,dass die derzeitige Gemeindeverwaltung

die WienerBevölkerungandenBettelstabgebrachthat . Breitnermusssich
endlich dazubequemen ,seine Steuerpolitik vonGrundauf zu ändern .Esist
nichtAufgabederGemeinde,dieselbstständigenGewerbetreibendenzugrunde
zurichten . DenUnternehmernmüssenalle möglichenErleichterungengeschaf¬
fenwerden,damitsiedieschwereZeitaushaltenkönnen.DasVermögen,das
Siein denGemeindekassenangesammelthaben ,ist totesKapital ,demUnterneh¬
meraberhabenSieseinBetriebskapitalweggesteuert.DieErmässigungensind
völligunzulässig,weshalbdieMinderheitauchnichtin derLageist ,der
GemeindeverwaltungdasVertrauenentgegenbringenzukönnen.(Beifallbei
derMinderheit).

GR.Erban( . . )führtaus,dassdasBreitnerSteuersystemdurch
dieArtundWeisederVorschreibungundEintreibungderSteuernweltbe¬
rühmtgewordenist . Breitnerist einförmlicherDiktator,KeinMenschin
derWienerGeschftsweltglaubt ,dassjetzteineBesserungderWirtschaft
eingetretenist .EineBesserungwirdnurdanneintreten,wenndasganze
BreitnerSystemverschwindet.DerBürgermeistersprichtjetztimmerbei
derEröffnungderWohnhausbautenüberdieNotwendigkeiteinergesuden
Wirtschaft.WennmanseineRedenliest ,glaubtmangarnicht,dassderBür¬
germeistervonWiensiegehaltenhat.DieErkenntnisvonderNotwendigkeit
einergesundenWirtschaftdesBürgermeistersSeitzisteinErkenntnisin
derAngstpsychcse,sonstkönnteer nichtsorichtigeWortesprechen.Die
ForderungenderMinderheitsindschonzuForderungendergesamtenBe¬
völkerunggeworden .( Beifall bei der . . )
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In seinem Schlusswort erwidert der Referent auf dieAusführun¬

gen der Redner der Minderheit .Er stellt fest ,dass der Ertrag der Wohnbausteu¬

er 36 Millionen Schilling ausmacht ,während die alten Mietzinssteuern der

Gemeinde 185 Millionen Schilling eingetragen haben ,Es ist auch nicht richtig ,
dass der Aufgabenkreis der Gemeinde nicht erweitert worden ist .Ich verweise

nur auf die Wohnbautätigkeit ,auf die gewaltige Ausgestaltung des Fürsorgewesens

wie zum Beispiel die Schülerausspeisung ,die Tuberkulosefürsorge ,de Schul¬

ärzte ,die Schulzahnkliniken ,die unentgeltliche Abgabe von Lernmittel und
dergleichen .Dass alle Gesetze an einembestimmtenVorbehalt geknüpftsind ,
ist eine Notstandsmassnahmegegendas VetorechtdesBundesfinanzministers.
St . . Breitner tritt der Meinung entgegen ,dass es überall besser sei ,als in

Wien .Er verliest einen Bericht des neuenWienerExtrablattes ,in demesheisst ,
dass die Berliner Wirtschaftslage sehr ungesund sei ,die Insolvenzen einan¬

der jagen und dass tausende von Ausländer in Berlin in den dürftigsten Ver¬
hältnissen leben .Oesterreich leidet abenwie alle anderenStaaten nochan
den Nachwirkungendes Krieges ,aber erfreulich ist es ,dass trotz deruner¬
hörten Zerreissung eines alten Wir tschaftsgebietes Wien seine ungeheure Le¬

benskraft bewiesen hat .Wenn der Gemeinde vorgeworfen wird ,dass sie in eini¬

gen BetriebenFehlschlägeerlitten hat,so verweiseich nur darauf ,dasses
auch in der Privatwirtschaft Krisen gibt ,denen auch ein Gemeindeunternehmen

unterliegen kann .ST . R .Breitner ersucht ,nunmehr in die Spezialdebatte ein¬

zugehen .(Beifall ) .
Alserster Rednerin derSpezialdebattesprichtST. . Rummelhardt

) . Ll )Er führt aus ,dass die Wiener über das Breitner Steuersystem nicht mehr
raunzen .Ihre Klagan sind vielmehr schon mit Hass erfüllt ,die Bedrückungder

Bevölkerung hat schon eine Volksbewegungheraufbeschworen ,die sie sehr leicht
von Ihrem Platz hinwegfegen könnte .Die Ermässigungen sind viel zu spät er¬

folgt .Ein grosser Teil der Abgaben gehört ganz abgebaut oder zumindest um
50Prozentermässigt . DerRednerspricht sodannüberdie WienerTheaterver¬
hältnisse .In Wien waren 28 Theater ,von denen nur mehr 1o übriggeblieben sind .

DreivondiesensindBundestheater ,vondenenSie nochimmerdieLustbar¬
keitsabgabeeinheben ,obwohldie StadtWienvonihnennurVorteilehat .Im
InteressederTheaterstadtWienwärefür wirklicheKunstinstitutedieLust¬
barkeitsabgabeüberhauptzustreichen .ST. R.Rummelhardtbeantragtsodann,
Veranstaltungenfür ausschliesslichwohltätigeZweckevonderLustbarkeits¬
steuerzubefreien .EinResolutionsantraggehtdahin ,Veranstaltungen,diezun
grossenTeilwohltätigenZweckendienen ,nur5cProzentderAbgabensätzevor
zuschreiben .EinweitererAntragdesSt .. RummelhardtverlangtdieHerabset
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zung der Lustbarkeitsabgabe für Tanzkurse von 23 auf 15 Prozent und für Tanz¬
schulen auf 28 ' 5auf 23 Prozent .Die Ermächtigungsklausel ,wie sie in denGe¬
setzen vorgesehen ist ,ist völlig unhaltbar .Redner ersucht die Mehrheit ,die

GrandediedieMinderheitfür einedurchgreifendeAenderungdesSteuersystems
angeführt hat ,zu würdigen . Esmüsste sonst eine Unterstützung vonausserhalb

diesesHausesgesuchtwerden ,wasfür die Mehrheitbestimmtnichtanganehm
sei . DieAenderungen ,die von der Minderheit gefordert werden sind imIn¬
teresse der Bevölkerung gelegen ( Beifall bei der Minderheit ) .

GR. Stöger( . . )erklärt ,dass durch diese Vorlagen an demWesen

derGemeindesteuernimgrossenundganzennichtsgeändertwerde .DasVerlangen
der Minderheit auf Herabsetzung der Lustbarkeitssteuer auf die Hälfte ,sei

durchaus begründet .Insbesondere müssenendlich alle Lehr -undKulturfilme
von der Lustbarkeitsabgabe befreit werden .Heute werden solche Filme nurdann
ausgenommen ,wenn sie in der Urania aufgeführt werden .Man kann demWiener

Stadtschulrat den Vorwurf nicht ersparen ,dass er auf demGebiet des sowich¬
tigen Lehrfilmsso gut wiegar nichtsgeleistet hat .In Kölngibt es nichtwe¬
niger als 25 Schulkinos und ein ausgezeichnetes Archiv für Musterfilme .Redner

beantragt ,dass alle Laufbildervorführungen kulturellen Inhaltsvon derAbgabe
aus genommenwerden .Er bemängelt schliesslich ,dass bei turnerischen Vorfüh¬

rungenmit MuikundGesang27 Prozent Abgabezu zahlen sind undverlangt ,
dass bei Dilettantenvorstellungendie Abgabeauf die Hälfte herabzusetzenist .

GR .Pfeiffer ( . . ) begrüsst die Hinaufsetzung der steuerpflichtigen

Einnahmegrenzebei sportlichen Veranstaltungen .Leiderbleibt nachwievor
dieAbgabebemessungvonderBruttoeinnahmeaufrecht .Erstallt deshalbdenZu¬
satzantrag ,dass alle sportlichen Vorführungenund Wettbewerbe ,die mitverhält¬
nismässig hohenSpesenverbundensind ,bei der Steuerbemessungderart behan¬
delt werden ,dass ein bestimmterSpesenbetragausgeschiedenwird .ImSportbeirat
haben auch die sozialdemokratischen Vertreter für diese Ausscheidunggestimmt .
Ein Beispiel für die Notwendigkeit der Freilassung gewisser Spesen vonder
Steuerbemessung sei die grosse Wiener Ruder Regatta .Jedes Jahr ergibt sich

ein Fehlbetrag ,trotzdem mussvon den gesamtenEinnahmenLustbarkeitssteuer
gezahlt werden .Im Jahre 1929 ergaben sich bei der Regatta bei einer Ausgabe
von 10 . 690Schilling rund 3000 Schilling unbedingt notwendigeAufwendungen,
ohne die die Abhaltung dieser sportlichen Veranstaltung unmöglichwäre . Die
ser Betragmussvonder St uerbemesseungfrei bleiben .ImnächstenJahrsoll
in Wiendic EuropameisterschaftimSchwimmendurchgeführtwerden .Hierergibt
sich ganz genau das gleiche Verhältnis . DieKosten gehen in die Zehntau¬

sendeSchilling ,dafür 26 ProzentSteuer zu verlangen ,gefährdet dieVeranstal
tung . DieAnnahme meines Antrages wird keinen Steuerentgang bringen ,weil die
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Lust zur Durchführung von abgabepflichtigen Veranstaltungen grösser werden

wird ,wodurch wieder der Steuerertrag steigt .( Beifall ) .

GR. Binder( . . ) bemängelt,dass bei Veranstaltungen ,die biszwei
Uhr dauern die doppelte Steuer eingehobenwerdensoll .Eine grosse Zahlvon
Festen wurden wegendieser Bestimmungabgesagt ;allein im Sophiensaalunge¬
fähr 20 . Dasbedeutet einen grossen Schaden für die Wirtschaft .Viele Arbei¬

ter und Angestellte sind dadurch zu Schaden gekommen .Es sollte für solche

Veranntaltungen überhaupt keine Stunde festgesetzt werden .Für länger dauern¬
de Veranstaltungendie Steuer zu verdoppeln ,ist unverständlich .( Beifall ) .

GR .Haider ( . . ) bemerkt ,dass die Mehrheit sich mit Vorliebe

darauf beruft ,dass die Lustbarkeitsabgabe von den Christlichsozialen im
Jänner 1918 eingeführt worden sei,Damit soll wahrscheinlich derMinderheit
von heute dieses Gesetz angelastet werden .Heute ist die allgemeine An¬

sicht dass das Abhalten von Festlichkeiten nur dazu dienen soll ,Gelderin
den Rachen des St . . Breitner zu werfen .Wir haben nichts dagegen ,dass in

BarsundKabarettsdieSteuerrücksichtaloseingehobenwird ,aberVolksbeius¬
tungen und Wohltätigkeitsveranstaltungen sollten doch von der Abgabebe¬
freit werden .Die minimale Herabsetzung der Steuer kann die Bevölkerungnicht

befriedigen .In der Einhebung wird zu drakonisch vorgegangen in der Sache
des Bürgertheaters hatcs zum Beispiel St . . Breitner an menschlichemBefin¬

den fchlan lassen ( Beifall bei der . . )
Abg .Dr .Hengl ( . . )bespricht die nachteilige Wirkung ,die die

Wirkungder Lustbarkeitsabgabe auf die Buschenschänken der WinerHeuer
ausübt .Diese Abgabehat die Wirkung ,dass es heute in keiner Buschenschänke
Musik gibt .Eine Mengevon Musikern snd dadurch brotlos geworden ,Nichteinmal
Gäste dürfen in den Buschenschänken musizieren .Der Schlüssel der Abgabeist

für die Buschenschänkenbesondersungerecht .Abg .Hengl beantragt ,dass dasge¬
legentliche MusizierenvonGästenin denBuschenschänkender WienerHauer
der Lustbarkeitsaggabe nicht unterliegen soll und dass die Sätze der Abgabe

in den Buschenschänken insoweit abgeändert werden ,dass die volle Apgabe
erst bei einer Tageslosung von 1500 Schilling zu entrichten ist : dieniedrige¬

ren Sätze wären dementsprechend zu ändern ( Beifall bei der . . )
ST . . Breitner bemerkt in seinem Schlusswort zunächst gegenüber

den Ausführungen des Ab g .Rummelhardt dass an der Not der Wiener Theater

nicht die Lustbarkeitsabgabe schuld ist ,dass vielmehr dic Theaternot eine
Welterscheinung ist ,In allen Bundesländern sind die Theater in einer weit¬

schwereren Krise als in Wien . Dashat seine Ursache in der allgemeinen Ver - ¬

a rmungunddarin ,dass die Geschmacksrichtungdes Publikumseine anderege¬
28 )
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worden ist . DieSitze in den Zirkussen und Varietees haben sich um 2282 und

in den Kinosgar um25,000gegenüberder Vorkriegszeit vermehrt .Ausserdem
hat es im August 1929 in Wien231,000 Radiohörer gegeben .Nicht zuver¬

gessen ist auch dic gewaltige Entwicklung die der Sport genommenhat ,Gegen¬
über anderen Rednern stellte St . . Breitnerfest ,dass vom3200Sportveranstall
tungenrund 3000unter die ermässigte Abgabefallen ,ferner ,dass dieUrania
der Volksbildungsvereinunddas Volksheimvollkommenabgabebfreisind .Er
kommt sodann auf Aeusserungen des Abg .Angermayer in der Generaldebatte zu¬

rück ,und verweist darauf ,dass es richtig ist ,dass der Republikanische Schutz¬

bundkeine Fürsorgeabgabezahlt .Er hat sie aber auchnachdemGesetzgar
nicht zu leisten ,da er keine auf Erwerbgerichtete Körperschaft ist ,eben¬
sowenig wie die Frontkämpfer oder die Heimwahren eine solche Abgabe leisten .
Von einer Bevorzugung des Vafö kann keine Rede sein .Von einer Kontrolle wur¬

de hier abgesehen ,da sich bei Veranstaltungen dieser Vereinigung nur Steuer¬

leistungen von 1 bis 2 Schilling ergeben haben . ST. R.Breitner ersucht die
Vorlagenanzunehmenund die Minderheitsanträge abzulehnen .( LebhafterBei¬
fall bei der Mehrheit ) .

DieGesetzesvorlageüberdieErmässigungderLustbarkeitsabgabe
wird in erster und zweiter Lesung unter Ablehnung der Anträge der Minderheit

angenommen .Ebenso die Gesetzesvorlage über die Ermässigung der Fremdenzimmer¬
abgabe und dic Gesetzesvorlage über die Ermässigung derAnkändigungsabgabe .

Die Sitzung wird um 22 Uhr vom Präsidenten Dr .Danneberg abge¬

brochen . Dienächste Landtagssitzung findet am Freitag um 17 Uhrstatt . .
Tagesordnung :Fortsetzung der Spezialdebatte .

Schluss der Sitzung 22Uhr .
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vomI .Oktober1929

BürgermeisterSeitz eröffnet um22 UhrdieSitzung .
ST. R.ProfessorDr .Tandlerberichtetüberdie ErhöhungderErhal¬

tungsbeiträge .DieMindestpfründesoll vonneunSchilling aufsechzehn
Schilling und die Höchstpfründevon vierzig auf 56 Schilling erhöhtwer¬
den .Zwischen den beiden Stufen sollen alle Pfründen durchwegs eine Stei¬

gerung von zwanzigbis 25 Prozent erfahren .Die Erhöhungentreten automa¬
tisch in Kraft . DieErhöhungder Höchstnfründevon ho auf 56Schilling
ist den Bedürfnissen des Einzelfalles vorbehalten .

GRtin. Dr.Motzko( . . )führtaus ,dassmitderErhöhungder
Erhaltungsbeiträge ein Teil jener Anträge beschlossen wird ,die von der Min¬

derheit schon seit vielen Jahren immer wieder gestelltwerden .Dass ist ein
Einbekenntnis ,dass Sie seit zehn Jahren an der Demokratie Missbrauch ge¬

trieben haben .Sie haben aber für politische Kultur undparlamentarische

Moralnichts übrig gehabt .Erst jetzt hat Ihnen eine Volkserhebungeiniges
Verständnis dafür beigebracht .Unsere Kritik auf dem Gebiet der Fürsorge

war scharf aber gerecht .Wir haben bei allen Budgetberatungen die furkht¬
bar kleine Anfallspfründe von 9 Schilling bekämpft und haben eine gründliche

und durchgreifende Aenderung der Pfründen verlangt .Erst jetzt werden disse

Forderungenerfüllt . Wirhaben auch verlangt ,dass manalten Leuten über70
Jahre ohne Wartefrist gleich die Pfründe gibt .Das geschieht nicht .ImIX .
Bezirk ist jetzt erst der Auftrag gegeben worden ,dass im Oktoberkeine
Pfründencrhöhungenvorgenommenwerdendürfen .DasFürsorgeinstitutMariahilf
wurdeum34 Prozent bei der Aufteilung der Eingängeaus demallgemeinen
Sammeltag verkürzt .Im Fürsorgewesen muss endlich mehr Bewegungsfreiheit

sein und auch eine Verbindung mit der freiv illigen Fürsorgehergestellt

werden .Heute sind die Fürsorgeräte nichts weiter als Aushilfeschreiber und
da werdenoft die AushilfenvomAmtnochgekürzt .Mit5 SchillingAushilfe
betrügt mansich und den armen Teufel dazu .Es kommenauch in derFürsorge
Dinge vor ,die es nicht geben darf . Sowerden beispielsweise die Asylisten
polizeilich gar nicht gemeldet .Auchdie überspitzte Zentralisation desFür¬
sorgewesens wirkt sich sehr ungünstig aus .Es dürfte nicht vorkommen ,dass
Fürsorgeinstitutsvorsteher noch immer mit dem Parteiabzeichen amtieren .
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Wir müssen über die rigorose Behandlung der Ansuchenund der RekurseBe¬

schwerde führen .Es ist zumBeispiel vorgekommen ,dass ein 83jähriger
Pfründener25 Monatelang auf die Erledigungseines Ansuchenhatwarten
müssen ,( LebhafteHört! Hörtrufebeider . . )IhreRekursmaxchinehatsahr
gut gearbeitet .In einem Jahre sind etwa looo Pfründenempfängerausgeschie¬
den worden .Auch mit der Auffassung müsste gebr ochen werden ,dass ein

Menschder eine AltersrentebezichtdeshalbvomPfründenbezugausgeschlossen
ist .GRtin .Motzko führt sodann Beschwerde über die rigorose Behandlung der
Ansuchen um Aufnahme in die geschlossene Anmenfürsorge und im Bezug auf die

cffene Fürsorge für Kinder .Auch die Sätze der Pflegebeiträge bedürften einer

gründlichen Reform .Mit der Geste der offenen Hand allein ist nicht viel

getan .Sie müssen umlernen und sich auch hier in der Fürsorge auf dnBoden
der Demokratiestellen ,die auch die andere Seite gelten lässt .Esbleilt
unvergessen ,dass Sie 500 magistratische Kostkinder aus unserenAnstalten
herausgerissen ,dass Sie die geistlichen Schwestern aus den Kinderfürsorge¬

anstalten der Gemeindehinausgejagt haben .WennSie von Abrüstungsprechen

müssenSievoraltemdiesenKulturhassabrästen .Siemüsgensichdazube¬
quemen ,ehrlich Bilanz zu machen und die Posten die auf Ihre Parteigier
abgestellt waren ,als Dubiosa zu streichen .Es ist das eine ernste Mahnung ,

die wir an Sie richten .( Lebhafter Beifall bei der . . )
In seinem Schlusswort krklärt der Referent ,dass von39 . 165

Pfründnern nur 924 die 9 Schillingpfründe und 2174 die loSchillingpfründe

beziehen .Auf die Vorwürfe ,dass das Fürsorgewesen zu sehr bürokratisch
verwaltet wird,erwidert Profes .Tandler ,dass sich der Büroktatismus als

logische Konsequenzjeder Massenverwaltungergibt .Bürokratismusist eben
eine Auswirkungder Psychologie des ganzen Volkes .In der Fürsorgeist
Bürokratismusein Gift ,er ist jecochschwerzu vermeiden .(Beifall ) .

Der Antrag wirdangenommen .
Vorsitzender GR . Weigl schliesst um 23 Uhr die Sitzung .
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Sitzungen im Rathaus .Der WienerLandtagsetzt in der kommendenWocheamFrei¬
tag um17Uhrdie Spezialdebatteüberdie Steuerermässigungsgesetzeunddas
Gesetzüberdie Bodenwertabgabefort .AnschliessendandieLandtagssitzung
tagt der WienerGemeinderat .

Eröffnung von neuen städtischen Wohnhausanlagen .Morgen Sonntag wird Bürger¬

meister Seitz wieder eine Reihe von städtischen Wohnhausanlagen eröffnen .Eine

grosseWohnhausanlagein der Nähedes Südbahnhofes ,den"Südtirolerhof ' auf
demWiednergürtel. DerWohnbauwurdenachdenPlänenderArchitekten. Hahn
und K .Ernst erbaut . DieAnlageenthält 85 Wohnungen ,einen Kindergartenfür
120 Kinder und ein Jugendheim .Die zweite Wohnhausanlage ,die eröffnet wird,be¬

findet sich auf demAlsergrundin der nächsten NähederKinderübernahmestel¬
le in der Lustkandlgasse . DerBau ,für den Architekt . Pichler die Pläneent¬
worfen hat ,umfasst 89 Wohnungen .Ausserdem sind in der Anlage noch ein Studen¬

tenheim und ein Pflegerinnenheimuntergebracht .Das Studentenheimhat 28Schlaf
zimmer für je 2 bis 3 Personen ,ein grosses Lesezimmer ,sowie alle dazu gehö¬

rigen Nebenräume ,wie Badegelegenheiten ,Teeküchen und dergleichen .Der dritte

Bau ,denBürgermeisterSeitzmorgeneröffnet ,stehtebenfallsaufdemAlsergrund,
und zwar in der ' Orsaygasse . DiePläne stammenvon den Architekten . Kammel
und . Würzl . DieGesamtanlage enthält 79 Wohnungen .Alle Wohnbauten habengrosse
Gartenhöfe ,jede Wohnungist auf das modernsteausgestattet und ihre architck¬
tonische Ausgestaltung zeigt der Wiener Baukünstler grosses Können .

Jubilare der Ehe .AmSamstagfeierten die EhepaareFlorianundMarieWiehart
Franz und Katharina Prochazka ,Wilhelm und Marie Zyma und Augustin und Karoline

Lorenz das Fest der goldenen Hochzeit .In Vertretung des Bürgermeisters begäück - ¬

wünschteamtsführenderStadtrat Linder die Jubelpaare undüberreichteihnen
die Ehrengabeder StadtWien.

Strassensperrung.In derBreitenleerstrassewerdenzwischenderOstbahnunter-¬
fahrung ( Benzinfabrik )und der GemeindegrenzeStrassenherstellungsarbeiten
durchgeführt .Aus diesem Anlass wird diese Strecke von übermorgenMontagan
auf die Dauervonvier Wochenfür denFuhrwerksberkehrgesperrt .
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UnreelleAnboteanlässlichderWohnbauförderungsaktion.DasBundesministerium
für Finanzenmachtin eineman alle Landesregierungengerichteten Erlassda¬
rauf aufmerksam ,dass sich Vermittler in Schreiben ,die sie anBürgermeisteräm¬
ter richten ,anbieten ,zu besondersgünstigenBedingungendenBauvonEigenhei¬
menzu ermöglichen und überdies bei Erlangung von Bundeszuschüssen aufGrund
des Wohnbauförderungsgesetzesaussichtsreichbehilflich zu sein ,damitdurch
Bundeszuschüssedie aufgenommenenKredite konvertiert werdenkönnen .DasBun¬
desministerium für Finanzen stellt ausdrücklich fest ,dass Bundeszuschüssenach
demWohnbauförderungsgesetznurauf demgesetzlichvorgeschriebehenWege ,nicht
aberdurcheineVermittlertätigkeiterlangtwerdenkönnen ,ferner ,dasssolche
Zuschüssezu Konvertierungszweckenüberhauptnicht gegebenwerdenkönren .Das
Bundesministeriumwarntdaherdie Oeffentlichkeitvorderartigenunreellen

Anboten .

Die Gemeindezuschüssezu den Instandhaltungskosten .Bekanntlich hat derWiener
GemeinderatimJuni einenBeiratzur Begutachtungder GewährungvonZuschüs¬
sen zu den Instandhaltungskosten ,die über das ViertausendfachedesFriedens¬
zinseshinausgehen,eingesetzt .Am3 .Oktoberhielt dieserBeiratseinefünfte
Sitzung ab ,in der die Ansüchenvon 374 Parteien in 59 Häusern erledigt wurden .
Bisher wurden insgesamt die Ansuchen von 1945 Parteien in 231 Häusernbe¬

handelt .Die von der Gemeindegewährleisteten Zuschüssezu den Mietzinsenbe¬
tragen monatlich 8246 Schilling .Der sich hiedurch ergebende Aufwandbeträgt

für die Zeit vom . August ds .Jahres bis 31 .Juli 1930 bisher insgesamt rund

87 . 500Schilling .

Die letzten Viehmärkte .AufdemRindermarktin St .MarxwurdennacheinemBericht
der städtischen Marktamtsdirektion in der Woche vom 29 . September bis 5 .Oktober

3003StückRindviehaufgetrieben .Davonwaren2131StückMastviehund869Stück
Beinlvieh .Auf demSchweinemarktbetrugen die Zufuhren 10 . 2l0Fleischschweine
und 6703 Fettschweine .Das Ausland lieferte davon 10 . 211Fleisch - undalle

Fettschweine,so dassderInlandauftriebnur29Fleischschweinebetrug .Auf
demRindermarkt gingen die Preise infolge des grösseren Auftriebes etwaszu¬
rück .Dasstarke Angebotauf demSchweinemarktbewirkteeinen ebensolchenPreis¬
rückgang ,trotzdem die Nachfrage eine ziemlich starke war ,Auf demJung - und

Stechvichmarkt verbilligten sich die Preise weiter .
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Wien ,amSonntag ,den 6 .Oktober1929

EröffnungvonneuenstädtischenWohnhausanlagen.
Bürgermeister Seitz über Wohnbautätigkeit ,Wirtschaft undAbgaben - ¬

teilung .
Heute Sonntag eröffnete Bürgermeister Seitz wieder eine Reihe von

städtischen Wohnhausanlagen .Zuerst den Südtirolerhof auf demWiednergürtel ,
der 85 Wohnungen enthält ,dann den neuen Gemeindewohnhausbau in der ' Orsay¬

gasse mit 79 Wohnungenund zuletzt die neue prächtige Wohnhausanlage in der
Lustkandlgasse ,die 89 Wohnungen ,ein Studentenheim und ein Pflegerinnenheim

umfasst .
Die Wohnhaus anlagen hatten reichen Festschmuck angelegt .Anje¬

der Eröffnungsfeier nahm eine riesige Menschenmenge teil .Ausserdem die amts¬

führenden Stadträte ,Stadtschulratspräsident Glöckel ,viele Gemeinde - undNatio¬
nalräte sowie zahlreiche andere politische Funktionäre .

Die Eräffnungsfeier im Südtirolerhof ging im Gartenhof der An¬
lage vor sich .Zunächst begrüsste im Namen des Bezirkes Gemeinderat Biner

den Bürgermeister und die Festgäste .Die Wiedner Bevölkerung ,sagte er ,dankt
der Gemeindeverwaltung aus ganzem Herzen für die gesunden und schönen Wohnun¬

gen ,in denen hunderte von Menschen ,die früher in dumpfen Kellerlöchern hau¬
sen mussten ,nun ein glückliches Heimgefunden haben .Den Dank der Mieter über¬
brachte Obmann Formanek ,worauf ,stürmisch und jubelnd begrüsst ,Bürgermeister

Seitz die Eröffnungsansprache hielt :
" Ich danke Ihnen für den herzliclen Empfang ,den meine Mitarbeiter

und ich hier gefunden haben .Es ist daven gesprochen worden ,dass diese Wohn¬
hausanlage die erste ist ,die in diesem Bezirk eröffnet wird ,und es ist der
Wunsch ausgesprochen worden ,dass die Stadtverwaltung hier weitere Häuser baue .
Ja,es gibt eben auch in den sogenannten besseren ,das heisst inneren Bezirken
viele schlechte ,elende Wohnungen aus früherer Zeit . Siehaben jetzt im Bezirk
dreihundert Gemeindewohnungen und schon im nächsten Jahr werden wir wieder
eine Eröffnung feiern können .Die Stadtverwaltung wird ganz gewiss ihr Wohn - ¬
bauprogramm weiter führen ,wo immer sie in den Bezirken einen freien Baugrund

hat .Schon heute taucht aber das Problem auf ,wo bauen ,wenn die verfügbaren Bau¬
gründe aufgebraucht sind .Das Niederreissen der alten Häuser ,das Unterbringen
ihrer Parteien während des Neubaues wird dann viel schwieriger sein .Allerdings ,alle Schwierigkeiten lassen sich überwinden .Das Bauen
selbst ist heute kein Problem mehr ,solange nur das notwendige Geldaufgebracht

wird . Manhat demFinanzreferenten St .. Breitner wiederholt denVorwurf
gemacht ,dass die Wohnhausbauten unmittelber aus Steuergeldern bestritten wer¬
den .Man hat die Ansicht vertreten ,dass diese Wohnhausbauten ebensogut mittels
Anleihen durchgeführt werden können .Nun ,ich bin kein grundsätzlicher Gegner
vom Schuldenmachen ( Lebhafte Heiterkeit )und es wäre unter normalen Verhältnis¬
sen wohl denkbar ,dass man einen Teil dieser Bausummen durch Anleihen auf die
zukünftige Generation überwälzt . Esist auch nic ht die Frage ,woher die Gemeinde

Wien Anleihen bekommen könnte, - dieGemeinde Wien hat da einen soliden Ruf - ¬
sondern die Frage ist nur die : wasgeschieht bei einer solchen Anleihe mitden
Mierzinsen ? Anleihenmüssen amortisiert und verzinst werden ,Verzinsungen aber
erhöhen den Mietzins .Wenn aber die Gemeindefür ihre Wohnungen hohe Mietzinse
verlangte ,würden die privaten Hausbesitzer selbstverständlich mit demHinweis
auf uns auch höhere Mieten verlangen ,( Laute ,wiederholte Zurufe ) .

Der österreichische Export ,eine der Säulen unserer Wirtschaft ,kann
aber nur mit niedrigen Mietzinsen und den darauf aufgebauten niedrigen Löhnen
und Gehältern konkurrenzfähig erhalten werden .Gerade der Export könnte eine
hohe Miete mit unweigerlich darauffolgenden höheren Gehältern undArbeitslöh¬
nen nicht ertragen .Wir müssen und werden daher an der einmal eingeschlagenen
Linie unseres Wohnbauprogrammes unerschütterlich festhalten . ( Stürmischer ,lau¬
ter Beifall ) .Die Neider und Nörgler an der Stedtverwaltung sind schlecht be - ¬
raten ,wenn sie sich bei der Apgabenteilung gegen Wien wenden und meinen ,man
müsse aus Wien immer mehr herauspressen .Sie scheinen nicht zu wissen ,dass
die ganze Republik einen unermessbaren Schaden erleiden würde ,wennWiensSteuerkraft nicht bestünde . 80Prozent aller Staatsmittel fliessen direkt und
indirckt aus der Wiener Volkswirtschaft . Wennsie die Wiener Volkswirtschaft
durch eine unvernünftige Abgabenteilung zerstörten ,das wäre nicht nur der Un¬
tergang Wiens ,sondern der Wirtschaft der ganzen Republik ,( LebhafteZustimmung

Ich habe vorigen Sonntag gesagt :Wien wird in der Abgabenteilung
nicht kleinlich sein ,sondern so grosszügig ,wie es immer war .Ich habe mich

diese Bemerkungin einzeinen Kreisendie Deutungerfahrenhat :gewundert ,da
900
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aha ,jetzt sind sie weich geworden ( Laute Heiterkeit ) .Diese Annahmeist falsch .
Die Wiener Stadtverwaltung wird auch diesmal wie immer grosszügig sein ,aber
wer gegen Wien marschieren will - inder bidlichen oder in der wirklüchen Bedeu¬
tung des Wortes - derwird auf Wiener Granit stossen .( Stürmischer ,langandauernder
Baifall ) .Denn die aufbauende Fürsorgearbeit und das Wohnbauprogramm muss fort¬
geführt werden ,bis der furchtbarsten Schande der Kultur ,dem Wohnungselend ein
Ende gemacht ist .( Jubeinde Zurufe ) .

Die Bewohner von Gemeindehäusern stehen in einem sonderbaren Zwie¬
licht .Ich habe in gewissen Zeitungen gelesen ,dass aus Gemeindwohnhäusern vor¬

überziehende Heimwehrer begrüsst worden seien .( Lebhafter Widerspruch ) .Ich habe
auch gelesan ,dass bei Wchnbaueröffnungen einzelne Fenster nicht nur nicht ge¬

schmückt ,sondern sogar mit provokatorischen Bildern versehen waren .Aber gleich¬

zeitig musste ich in denselben Zeitungen lesen ,dass in den Gemeindebauten über¬
haupt nur Sozialdemokraten wohnen und dass niemand anderer ,als erprobte So¬
zialdemokraten dort eine Wohnung bekommen .( Heiterkeit ) .Was sind Sie also ? Feind
oder Freund ,Reaktionäre oder Fortschrittler ,Niederreissende und Gewelttäter
oder Schöpfer und Aufbauer ?( Lebhafte Heiterkeit ) .Man sieht ,nicht nur wir Stadt¬
verwalter ,auch Sie müssen jeden Tag so scheinen und herhalten ,wie es der Gegner
brauht,um schreien zu können .( Lebhafte Zustimmung ) .

dre :Nun ,das eine ist so verlogen wie das andere . Esist gewiss rich¬
Viertel aller Wohnparteien in den neuen Häusern mit der Gemeindever¬tig ,dass

waltung übereinstimmen ,weil zwei Drittel der Wiener Einwohnerschaft sich schon
in den Wahlen zu ihr bekennt haben und das dritte Drittel zumeist densogenann¬
ten besseren Ständen angehört ,die auf Gemeindewohnungen füglich verzichten .
Aber ebenso richtig ist ,dass sich die Gemeindeverwaltung bei der Vergebung von
Wohnungen nicht von parteipolitischen Erwägungen leiten lässt ,dass selbstver¬
ständlich auch viele wirklich wohnungsbedürftige Andersdenkende Gemeindewoh¬
nungen bekommen haben ,gesunde ,lichte ,lüftige Wohnungen ,in denen der Menschen
Wesensart sich allmählich auch anders gestaltet .( Stürmischer Beifall ) .

Unser Stadtrat Weber ,der Leiter des Wohnungsamtes,hat ein schwe¬
res und undankbares Amt .Niemand kann ermessen ,welche mühselige und allen mög¬
lichen Anfeindungen ausgesetzte Arbeit es ist ,aus tausenden Wohnungs werbern
immer gerade die fünfzig oder hundert Lringlichsten ausfindig zu machen .Jeder ,
der eine Wohnung braucht ,findet erschütternde Worte,sein Gesuch zu unterstüt¬
zen .In solcher Lage immer den Allerbedürftigstennzu finden ,ist eine schwere
Arbeit und wir danken es Weber ,dass er unermüdlich ausharrt und allen Angriffen
gegenüber immer besteht .( Stürmischer Beifall ) .Denn diese Wohnbautätigkeit ,an¬
gefeindet von allen ,die den Mieterschutz sprengen wollen ,angefeindet vonallen ,
die Wien seine finanziellen Mittel schmälern wollen ,nicht objektiv sein wol¬
len ,diese Wiener Wohnbautätigkeit ,die gehasst ist von allen Hassern desVolkes ,
sie ist wahrhaft der Stolz der arbeitenden Wiener ,der Stolz der Stadtverwal¬
tung und der ganzen Stadt ,sie wird mit Entschiedenheit fortgesetzt werden bisans Ende der Wohnungsnot .( Lauter stürmischer Beifall ,immer wieder jubelnde Zu¬
rufe und Zustimmung ) .Mögendie Bewohnerdieses neuen Hauses sich hier wohl fühlen und
einer besseren Zukunft entgegengehen ,mögen sie in ihren Kindern ein Geschlecht
neuer Menschenaufwachsen sehen ,das die Aufbauarbeit der Stadt dereinst fort¬
setzen wird ,eine würdige nachfolgende Generation derer ,die sie unterudenschwierigsten Verhältnissen begonnenhaben .( Langer ,jubelnderBeifall ) .Dannbegrüssten die Kinder des Südtirolerhofes denBürgermeis¬
ter mit einemim ChorvorgetragenenGedicht ,woraufMusikvorträge ,die dieFeier
aucheinleiteten ,diese schlossen . DerBürgermeisterunddie Festgästemachten
sodann einen Rundgang durch die Anlage .An die Eröffnung des Südtirolerhofes schloss sich die Eröffnung
der neuen Wohnhausanlage in der ' Orsaygasse an .Die Feier wurde ebenfalls imGartenhofdes Hausesabgehalten ,woBezirksvorsteherSchoberdenBürgermeister
und die Festgäste herzlich begrüsste .Alsergrund ,sagte er ,hat schon siebenWohnbautenmit mehrals 700Wohnungen.DerBezirkhat förmlich ein neuesGe¬sicht bekommen .Amglücklichsten sind die Kinder ,die in den prächtigenHeimen
zu aufrechten Menschenheranwachsenkönnen . Dafürsei der Stadt WienDankund
Anerkennung ausgesprochen .Für die Mieter dankte Obmann Hansel der Gemeindever¬waltungfür das schöneHeim ,dass sie in denvorbildlichhygienischenWohnungen
gefunden haben .Dannsprach ,stürmischbegrüsst ,BürgermeisterSeitz .Erdankte
zunächstfür denherzlichenEmpfang ,dendie Bevölkerungder RossauderStadt-¬
verwaltung bereitet hat ." Ich freue mich ,sagte der Bürgermeister ,ganz besonders über die
Worte der Anerkennung ,die der Bezirksvorsteher und der Mieterobmannfür die
Aufbauarbeit der Gemeinde gefunden haben . Eswar nicht leicht ,in diesem eng¬verbautenBezirketwasNeueszu schaffen . Wirverfügenauf demAlsergrundüber
keine Baugründemehr ,obwohlfür neue und schöne Bautennoch Platz genugwäre .Wieschönwärees,wennwirzumBeispieldie Rossauerkaserne,diesealteBurg,
endlich einmal rassieren und an ihre Stelle einen vorbildlichen Volkswohn¬hausbausetzen könnten .( StürmischeZustimmung ,lauterBeifall ) .Diealte Rossauist in den7oer und8oer Jahrenneuerstanden
und schon wieder veraltet . DieMiethäuser ,die heute noch stehen ,zeigen ein¬dringlich ,wiedamalsgebautwurde,wiedieganzeBauweisedaraufgerichtetwa
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aus demBodenmöglichst viel Zins heraus zuschlagen .Das ist wohl eines der
traurigsten Kapitel in der Geschichte der Wiener Baukunft .( Lebhafte Zustimmung ) .

Die Zeiten haben sich nun geändert ;auch dieser alte Bezirk wurde

durch neue Wohnhausanlagen verschönert .In dieser Aufbauarbeit stehen wir nicht
auf den Zinnen einer Partei . Wirdienen der Gesamtheit ,wir dienen der ganzen
Wiener Bevölkerung .( Lebhafte Zustimmung ) .Und wenn Nörgler und Neider unsere

Arbeit verunglimpfen ,so verweise ich auf das Urteil der Fachleute fast der gan¬
zen Welt ,die unserer Arbeit nur Lob und Anerkennung spenden .Die Aufbauarbeit
der Wiener Gemeindeverwaltung ist getragen vom Geiste der Freundschaft ,sie ist
beseelt von dem Gedanken des Aufbaes der Menschheit ,und in diesem Gedanken wol¬
len wir den Wohnhausbau eröffnen !( Stürmischer Beifall ) .

Ein kleines Mädchen überreichte sodann dem Bürgermeister einen
Blumenstrauss ,dann trug die Eisenbahnermusikkapelle ein Musikstück ver ,worauf
mit einem Rundgang der Festgäste durch den Wohnbau die Feier geschlossen warde ,

Dann wurde die Wohnhaus anlage in der Lustkandlgasse eröffnet . Der
Bürgermeister und die anderen Gemeindefunktionäre wurden von den Bewehnern des
Hauses und der Bevölkerung des Bezirkes ,die zahlreich zu der Eröffnungsfeier
gekommen war ,lebhaft begrüsst . DieFeier fand in dem prächtigen Hof der Wohn¬
hausanlage statt ,dem ein alter Kastanienbaum ,der stehen gelasen wurde ,einen be¬
sonderen Reiz gibt .

Sänger und Musiker empfingen die Gäste mit einem Lied .Gemeinde¬
rat Schleifer begrüsste sie dann im Namen des Bezirkes .Die werktätige ,friedlie¬
bende Bevõlkerung des Bezirkes ,sagte er ,die die Mehrheit des Bezirkes bildct ,
freut sich ganz besonders ,Sie ,Herr Bürgermeister ,hier zu begrüssen ,da Sie in

diesem Bezirksteil Ihre Kindheit verlebt haben .Auf dem Platz ,auf dem sich
heute dieser schöne Bau erhebt ,stand früher das alte Karolinenkinderspital .
Nun steht hier ein Haus der Freude und der Gesundheit ,für dessen Errichtung
die Bevölkerung herzlichst dankt .ObmannHauke überbrachte den Dank der Mieter ,die in dengesun¬
den Wohnungennunmehrneu aufleben .Sie wissen dieses Glück der Gemeindezudanken

Stürmich bejubelt ,eröffnete dann Bürgermeister Seitz den Wohnbau .
Ich glaube ,führte der Bürgermeister aus ,an das Hochgefühl der

Menschen ,die hier wohnen ,und an das Glück ,von dem der Vertrauensmann der Mie¬
ter gesprohen hat .Sie sind aus engen ,dumpfen Wohnungengekommenoder sie muss¬
ten als junge Ehepaare getrennt leben .Hier haben sie nun ein helles ,gesundes
Heim gefunden ,in dem sie einer besseren Zukunft entgegenleben können .Wir wol¬
len ,dass endlich der Tag kommt ,an dem niemand mehr in Wien in einer menschen¬
ünwürdigen Wohnung lebt . Wirwollen ,dass wir endlich zu einer Wohnkultur kom¬
men ,die unserem Jahrhundert angemessenist . Esist hier altehrwürdäger Grundsalte Tradition ist mit demGeländeverbunden ,auf demdieser Bausteht .Hier
stand der alte Linienwall,hier waren die Mauernder Stadt ,hier erhob sich der
Sechsechimmelberg ,der sozusagen Wien von der übrigen Welt abschloss .Hier wal¬tete der heilige Fiskus ,der darauf bedacht war ,dass nicht ein Li ter Petroleum
in die Stadt kam ,dass nicht ein Stück Fett oder Fleisch aus Währing in die
Stadt gebracht wurde ,das nicht mit der Verzehrungssteuer belegt war .Jener
fluchwürdigeSteuergedankewurdehier hochgehalten ,der alle Menschen ,diesonst
in nichts gleich waren ,im Steuerzahlen gleich machte .( Stürmische Zustimmung ) .
Nicht die von dembösen Breitner erfundene Nahrungs -undGenussmittelabgabe ,

die nur die Reichenin den Nobekrestaurants zahlen ,sondern dieVerzehrungssteu¬er,die alle - obarm ob reich - gleichhoch zahlen mussten ,machte es notwendig ,
Wien mit chinesischen Mauern zu umgeben .Gewiss,mankann die Dingeauch anders betrachten .Ich kannmich
in die Stimmung eines alten Wieners versetzen ,der vergangener Tagegedenkt ,
ich kann mich in die Poesie der Wäschermädelund Fiaker versenken und vomVer¬

angenen träumen .Aber wir leben in einer anderen Zeit und wir würden unsbe¬
danken ,wennunsere Töchter als Wäscherinnen1l Stunden arbeiten müssten ,wenn
wir alle in Häusern wohnen müssten ,die von aussen sehr traulich aussehen ,in

die aber kein Licht und keine Luft kommt ,in denen es an allen hygienischen Ein¬richtungenfehlt .( LebhafteZustimmung) .UnserePflicht ist es ,eine neueTradi¬tion zu schaffen ,zurückschauendauf das Alte Neueszu schaffen ,AltesmitNeuem
zu vermählen .Es ist auch nicht wahr ,wenn jemand sagt ,die Wesensart des Wienersei die Duliäh- Stimmung. Derechte Wienerder alten Zeit warderAchtundvierzigerder demAlten den Krieg ansagte . DerWienerist kein Sumper,erist einAufbauer ,
und wennvon wienerischer Art gesprochenwird ,dann ist es die Art ,wiedie
Stadtverwaltungarbeitet ,die das Alte ehrt ,aber Neuesbaut undvorwärts
schreitet .( Stürmischer Beifall ) .Der Bürgermeister dankte dann allen ,die an demBaumitgearbeitet
haben ,den Architekten und Ingenieuren ,den Angestellten und Arbeitern ,diedie - ¬ses Hauserrichtet haben ,das sich würdigan die Kinderübernahmestelleundan
das neue Karolinenkinderspital anschliesst .Ein kleines Mädchensprachdannin einemsinnigenGedichtden
Dankder Kinder aus ;die Kinder des Hausessangen ein frohesKinderlied . DerBürgermeisterunddie Festgäste besichtigten hierauf einige Wohnungenunddas
Studentenheim ,das in demWohnbauuntergebracht ist .

Als Bürgermeister Seitz den Festplatz verlies ,bereitete ihmdie
Bevölkerung wiederholt stürmische Kundgebungen .
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Bürgermeister Seitz über Forschungund Wirtschaft .Anlässlich der Tagungdes
Reichsausschusses für Metallschutz im Ingenieur - undArchitektenverein richte¬

te heute vormittagBürgermeisterSeitz eine herzliche Ansprache ,in der erauf
die Bedeutung der Forschungen für Metallschutz verwies .Die Stadt Wienhabe

ein besonderes Interesse an den Ergebnissen dieser Arbeit,schon als Besitzerin

der grössten industriellen UnternehmungenOesterreichs .Diese Forschungen ,sagte
der Bürgermeister ,haben aber weit darüber hinaus Bedeutung für die ganzeWirt - ¬
schaft .Sie haben soziologische Bedeutung ,in welcher sie bestimmend sind für die

EntwicklungderganzenMenschheit.IndemSiedieLebensdauerderMateriezu
verlängern trachten ,bewirken Sie Ersparungen am Bestehenden und ermöglichen die

Verwertung der menschlichen Arbeitskraft für den Aufbau des Neuen .Das wird

umso wichtiger ,je höher man die menschliche Arbeitskraft bewertet .Manwürde

heute neht mehr Pyramiden bauen ,ja derzeit auch keinen Kölner Domoder Ste¬

phansdom ,weil die Arbeitskraft zu teuer ist .Indem Ihre Forschungen aber das
Bestehen eines Arbeitsproduktes ,einer Maschine ,eines Apparates verlängern ,theo¬

retisch für eine unbegrenzte Zeit ,machen Sie eine Fülle menschlicher Zeit und

Leistungfür andereAufgabenfrei ,für Aufgabender Kultur unddesFortschrit -¬
tes . Esist kaumanzunchmen,dasswirdenheuteinternationalvereinbartenAcht¬
stundentagabschaffen ,die Arbeitszeit wiederverlängern ;die Bestrebungengehen
eher darnach ,sie weiter zu verkürzen .Undnoch eingwenndie Fülle dergesell¬
schaftlichnotwendigenmenschlichenArbeitinfolgeihrer Ferschungeninkür¬
zerer Zeit bewältigt werdenkann ,dannwird es wiedermöglichsein ,dassder
EinzelneauchMussegewinnt ,nebender Arbeitfür denErwerbauchan seinerBil¬
dungzu arbeiten ,demkulturellen Fortschritt der Gesamtheitzu dienen .Sozialo¬
gisch ist also Ihre praktische undForscherarbeit vonausserordentlichemWert ,
von einer unabmessbarenBedeutungfür den Fortschritt der Menschheit .Indie¬
semSinne begrüsse ich Sie namensder Stadt Wien . DieRededesBürgermeiters

wurdemit grossemBeifallaufgenommen .

VondenBezirksvertretungen.DienächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
Meidlingfindet amDonnerstag ,denl7 .Oktober ,um
tretung Mariahilfhält ihre nächsteSitzungam

18 Uhrstatt . DieBezirksver¬
Donnerstag ,den 24 .Oktober ,

um18 Uhrab .
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Drchende Wassernot
Spart mit demWasser !

Durchdie langanhaltende Dürre ,die nunmehrschon durch sechsWo¬
chenununterbrochenandauert ,werdendie Zuflüsse aus den beidenHochquelleni¬
leitungen täglicher geringer undhabenbereits einen zu dieserJahreszeit
noch nie beobachteten Tiefstand erreicht .

DieheutigeErgiebigkeitdererstenHochquellenleitungbeträgt
einschliesslichderbeidenSchöpfwerkePotschachundMatzendorf88 . 000Kubik¬
meter ,jenederzweitenHochquellendeitung200. 000Kubikmeter,dassindzusam¬
men288. 000Kubikmeterin 24Stunden. Demgegenüberwurdenin dervergangenen
Wochein Wientäglich 310 . 000bis 320 . 000KubikmeterWasserverbraucht .Der
zwischenZuflussundVerbrauchbestehendeAbgangbeträgtdahertäglich20. 000
bis 30 . 000Kubikmeter .EswarmöglichdiesenAbgangbisherausdenWasserbehäl¬
tern der Stadt ,die einen Fassungsraumvon 320 . 000Kubikmeterhaben ,zudecken .
Nunmehrsindjedochdie aufgespeichertenVorräteso zurückgegangen,dass ,falls
nicht ein Rückgangdes Wasserverbraucheseintreten würce ,in der zweitenHälfte
dieser Woche die Aufrechterhaltung einer ausreichenden Wasserversorgung über¬

hauptin Fragegestelltwäre.
Die Gemeinde Wien hat daher die Bespritzung der Strassen undGär¬

ten eingestellt ,die Absperrungder öffentlichen Denkmalbrunnenund sowei¬
ter veranlasst sowie in allen ihren Betrieben und Anstalten den Wasserverbrauch

auf daszulässigeMinimumeingeschränkt.
Dajedoch diese Vorkehrungenim eigenenWirkungskresenichtge¬

gügen ,umüber die im heurigen Jahre nicht nur in Wien ,sondern in ganzEuro¬
pa aussergewöhnliche Trockenperiode hinwegzukommen ,muss der Magistrat andie
Bevölkerungdas dringendste Ersuchenrichten ,im Wasserverbrauchediegrösst¬
möglichsteSparsamkeiteinzuhalten .Nurdannsind einschneidendeSparmasnah¬
menvermeidbar .

-. -——. —. —.- .- .- .- .-¬
GemeindefreiplätzeandenSchulendesWienerFrauenerwerbsvereines .Anden
Schulendes WienerFrauenerwerbvereinesin Wien ,IV . ,Wiednergürtel68,werden
für das laufende Schuljahr zwei Freiplätze der Gemeinde Wien amRealgymna¬
sium und ein Freiplatz der Gemeinde Wien an der einjährigen Haushaltungs - ¬

schule verlichen .Die Aufnahmsbedingungen sind in der Magistratsabteilung 8 ,
. ,Neuss Rathaus ,einzuschen .
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Ausgestaltungder elektrischen Strassenbeleuchtung .In der nächsten Zeitwerden
in der Inneren Stadt der Petersplatz ,Jungferngasse ,Milchgasse ,Kühfussgasse ,

Freisingergasse ,Trattnerhof ,Wildpretmarkt ,Landskrongasseund dieCamesinagasse
und in der Leopoldstadt die Ennsgasse,Ybbsstrasse ,Wolfgang Schmälzlgasse ,Vene¬

digerau und Teile der Radingergasse mit der elektrischen Strassenbeleuchtung
ausgestattet . Dieelektrische Beleuchtung auf demGemüsemarktin Margaretehwird
demnächstverstärkt .

Aufgehobene Strassenbahnablenkung .Wie die städtische Strassenbahndirektion mit - ¬

teilt,wird die Linie VvonmorgenMittwochan in beidenFahrtrichtungen
wieder über die Marienbrücke und Gredlerstrasse geführt .

Unreelle Anboteanlässlich der Wohnbauförderungsaktion .DasBundesministerium
für Finanzen macht in einem an alle Landesregierungen gerichteten Erlass da¬

rauf aufmerksam ,dass sich Vermittler in Schreiben ,die sie anBürgermeisteräm¬
ter richten ,anbieten ,zu besonders günstigen Bedingungen den Bau vonEigenheimen

zu ermöglichen und überdies bei Erlangungvon Bundeszuschüssenauf Grunddes
Wohnbauförderungsgesetzes aussichtsreich behilflich zu sein ,damit durch Bundes¬

zuschüsse die aufgehobenen Kredite konvertiert werden können .DasBundesminis- ¬
terium stellt ausdrücklich fest dass Bundeszuschüssenach demWohnbauförderungs¬
gesetz nur auf dem gesetzlich vorgeschriebenen Wege ,nicht aber durch eine Ver¬
mittlertätigkeit erlangt werdenkönnen ,ferner ,dass solche ZuschüssezuKonver¬
tierungszwecken überhaupt nicht gegeben werden können .DasBundesministerium
für Finanzen warnt die Oeffentlichkeit vor derartigen unreellen Anboten .

—. ——. —. —————- ¬
238Einäscherungen.ImSeptemberwurdenimKrematoriumderStadtWien238Lei-¬
chen eingeäschert .Davonwaren149 männlichenund 89 weiblihenGeschlechtes .
112 Verstorbene sind römisch katholisch gewesen,1 altkatholisch ,20evangelisch
und 1emethodistisch . 16waren Juden und 55konfessionslos .

- - . - .- .- ————-- ¬
FrauengewerbeschulederStadtWien.MitteOktoberbeginntanderFrauengewerbe¬
Schule der Stadt Wien , . ,Margaretenstrasse 152,ein Kurs für rhytmisch gymnas - ¬
tisches Frauenturnen .In den Frisier - undSchnittzeichnenkursen sind nocheini¬
ge Plätze frei .EinschreibungundEinzahlungtäglich von8 bis 1l Uhrinder

Schulkanzlei .
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SpartmitdemWasser!
AbmorgeneinschneidendeSparmassnahmen!

Mit Rücksicht auf den zu dieser Jahreszeit noch nie beobachteten

TiefstandderZuflüsseausbeidenHochquellenleitungenwarderMagistratnun¬
mehrbemüssigt ,eine Kundmachungbetreffend Massnahmenzur VerhinderungeinerWas¬
sernot zu erlassen .

In der Kundmachungwirdzur Sicherstellungdesallernotwendiggten
Trinkwasserbedarfesverfügt ,dass jede Wasserverschwendung,insbesonderedas
Fliessenlassen des Wassers bei den Auslaufhähnen verboten ist - Undichtheiten an

denWasserleitungseinrichtungen,SchädenandenKlosettspülungen,Pissoirenund
sA weiter sind scfort nach Auftreten zu beheben .Die Benützung der Badeeinrich¬

tungerjeder Art in denWohnhäusernist nuran Samstagengestattet .DerBetrieb
ven Wasserstrahlpumpen ist einzustellen .In den Gast - ,Kaffeehaus - undähnlichen

ApprevisionierungsbetriebenwieKonditoreien ,Gemeinschaftsküchenundderglei¬
chendarf Wasseran Gästenurauf derenbesonderesVerlangenverabreichtwerden.
DasFüllender Schwimmbeckenin öffentlichen Badeanstaltenist nur mitbesonde¬
rerBewilligungdesMagistrates(Magistratsabteilung3ha ,VI . ,Grabnergasse6)
zulässig . DerAhsperrungder Brausevorrichtungenin denöffentlichenBadeanstal¬
ten ist nachjedesmaligerBenützungdie grössteAufmerksamkeitzuzuwendenund
bei VorhandenseinmehrererGruppenvonBrausevorrichtungensind alle bisauf
einegänzlichzu sperren .Schliesslichist die VerwendungvonHochquellenwasser
fürBauführungenundgewerblicheZweckeaufdendringendstenBedarfeinzuschrän¬
konunddort gänzlicheinzustellen ,woanderesWasserzur Verfügungsteht .Das
Bespritzender Schreber - ,Handels - undHausgärtenmit VerwendungvonSchläuchen
sowiederBetriebvonZier - undSpringbrunnen,fernerdasBesprengenderGehstei¬
geundPrivatgrundflächenist ebenfallsverboten.

DieSparmassnahmentretenmorgeninKraft .UebertretungenderKund¬
machunweren mit Geldstrafenbis zumBetragevonzweihundertSchillingoder
Arreststrefen bis zu 1h Tagengeahndet .

„ -——
BezirksvertretungMargareten.DienächsteSitzungderBezirksvertretungMar¬
garetenfindetamMontag ,denL .Oktober ,um17Uhrstatt .
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355

Wieder für dreieinhalb Millionen Schilling städtische Arbeitsaufträge .Die

Gemeinderatsauschüsse für Wohnungswesenund technische Angelegenheitenha¬

benindenletztenTagenwiederbedeutendeArbeitsaufträgeanIndustrieund
Gewerbevergeben .DieBestellungenmachennicht eniger als dreieinhalbMil¬
lionen Schilling aus .Sie betreffen umfangreiche Strassenneuherstellungen so¬

wie Strassenumbauten .Bei dissen Arbeiten werden wieder Hunderte vonErdarbei - ¬

tern ,Asphaltiern ,BetonarbeiternundPflaserernVerwendungfinden .Dabeiwird
auchdasFuhrwerksgewerbeausreichendbeschäftigtwerden .GrosseAufträgesind
ferneranalle GewerbeundIndustrienergangen ,die mitdemWohnbaubefasstsind .
Glaser ,Spengler ,Tischler ,Zimmerleute ,Anstreicher ,Maler ,Dachdecker und so wei¬

ter erhielten die notwendigenErbeiten ,die mit der Fertigstellung der imBau
befindlichenWohnhausanlagenverbundensind .BedeutendeLieferungenwurdenauch
an die Installationsindustrie vergeben ,die die Gas - ,Wasserleitungs - undElektro - ¬
installationsarbeitenin denstädtischenNeubautenin denWohnungenundWasch¬
küchenanlagendurchführt .

UnveränderteKanalräumungsgebühren.DieKanalräumungsgebührenfür Oktobersind
unverändert geblieben .Sie betragen das Dreissigfache des Monatszinsesfür
August1914,beziehungsweisedesMonatszinses ,der der VerrechnungderWohnbau¬
steuer zugrungegelegtwordenist .

Die Wassersparmassnahmen .Bekanntlich sind heute zur Verhinderung einer Wasser¬
not einschneidende Wassersparmassnahmen in Kraft getreten .Wie der städtische
Wasserleitungsbetrieb mitteilt ,bleiben sie trotz dem heutigen Regen weiter

aufrecht ,bis die Wasserreserven ausreichend aufgefüllt sind .

- . - — -- — ——

Verstärkte Stromerzeugungbei den städtischen Elektrizitätswerken . DieStrom- ¬
erzeugung bei den städtischen Elektrizitätswerken betrug im Vorjahr in der
Zeit vom . April bis 30 .Juni 116,382 . 950Kilowattstunden .Heuer hingegen er¬

zeugten die Werke in der gleichen Zeit 125 ,Ollo . 086Kilowattstunden Strom .

Das bedeutet eine Steigerung der Produktion um acht Prozent .DasKraftwerk
Simmering lieferte Al ' 15Millionen Kilowattstunden ,das Kraftwerke Engerth¬
strasse ' 84,Ebenfurth 23 ' 86 ,Opponitz 18 ' 55 ,Gaming 8172,die Kraftstation

der zweiten Wiener Hochquellenleitung ' 24 ,das Wasserkraftwerk Fartenstein
18195 und die Kleinwasserkräfte des Ueberlandnetzes 2178 Millionen Kilo¬
gattstunden Strom .
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- . - - - - - - - - - - - - - - - - . - . - - - - . -. - - —- —- ¬
Abschlussder Lohnverhandlungenmit demWerkstättenpersonalderStrassenbahnen .
Die seit längerer Zeit unter Vorsitz des amtsführendenStadtrates Paul

SpeisermitdenVertrauensmännerndesWerkstätten - undBahnerhaltungsperso¬
nales der städtischen Strassenbahnenundden Vertretern des FreienGewerk¬
schaftsverbandes geführten Lohnverhandlungen wurden heute abgeschlossen .
Eas Ergebnis wird den Vertrauensmännern der in Betracht kommendenGruppen

zur Kenntnisgebracht .DieVerhandlungengestalteten sich schwierig ,weildie
Gemeindeverwaltung ebenso wie bei den Verhandlungen bei demFahrpersonal
wegen der bekannten finanziellen Lage der Strassenbahnen auch diesmal darauf

bestehenmusste ,dassdie Kostender gewährtenLohnerhöhungendurchReorga¬
nisationsmassnahmen innerhalb des Betriebes hereinzubringen seien .DieVer¬

treter des Perscnales haben grundsätzlich diese Auffassunganerkannt undes
ist nummehrauch gelungen ,die bestehendenDifferenzen über dieDurchführung
der Reorganisationsmassnahmen einvernehmlich zu lösen .Auch diesmal wird

trotz der Ersparungsmassnahmen ein Personalabbau vermiden .DieVereinbarungen

überdie neuenLohnsätzewurdenfür dasPersonalder Hauptwerkstätte ,der
Oberbauwerkstätte ,der Bauleitung und der Hauptwerkstätte des Kraftstellwa¬

genbetriebes im Rahmen der mit dem Personal der Gas - undElektrizitätswerke

vor kurzem abgeschlossenen Sätze getroffen ,wobei die bei denStrassenbahnen

in etwas höherem Ausmasse bestehenden sonstigen Zuwendungen ,wieMonfuren

unddergleichen ,zumTeil berücksichtigtwurden .DasPersonalderWagenreviso¬
nenundder Abteilungfür Leitungsanlagenwurde ,weil es in engsterVer¬
bindung mit demBetriebe arbeitet ,in den bestehenden Vertrag desFahrperso¬
nales entsprechend eingereiht .Stadtrat Speiser hat auchdie schwebenden Lohn¬

verhandlungen mit den Bediansteten des städtischen Fuhrwerksbetriebes ,zudem
auch das Perscnal der Coloniakehrichtsabfuhr gehört ,sowie mit den Bediens¬

teten der städtischen Leichenbestattung zumAbschlussgebracht .Auchdortwurder
die schondurchgeführtenReomganisationsmassnahmenverstärkt .
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Die Haftung der Gemeinde Wien für Russlandlieferungen . Dervom WienerGemeinde - ¬

rat eingesetzteBeirat für die Russlandaufträge ,für die die Gemeindehaftet ,
hielt heute seine sechzehnte Sitzung ab . Eswurdedie Garantie für zusammenrund
352 . 000Dollar Rusalandlieferungen genehmigt .Insgesamt beträgt jetzt die Russ¬
landhaftungder Gemeinde„ Wien8,676 . 916Dollar ,wovonauf die ersteBestell -¬
periode - 30 .Juni 1929 - 7,123 . 210Dollar und auf die zweite Bestellperiode - die¬

se endet am 31 .Dezember dieses Jahres -rund 1,253 . 706Dollar entfallen .Die

Geschäftsfälle vonLieferungennachRussland ,für die die GemeindeWienhaftet ,
haben nun rund 61 ' 4Millionen Schilling erreicht .

In1DeutscheundösterreichischeTechnikerimWienerRathaus .Gegenwärtigtagtin
Wien die gemeinsame Hauptversammlung des Deutschen und des Oesterreichis chen
Verbandes für die Materialprüfungen der Technik .Anlässlich der Tagungveran¬
staltete gestern abenddie Stadt WienimFestsaal des NeuenRathauseseinen

Empfang .In Vertretungdes Bürgermeistershiess VizebürgermeisterEmmerling
die deutschenundösterreichischenTechnikerimRathausherzlichwillkommen
und wünschteihren Beratungenden besten Erfolg .Für die Gäste dankteGeheimrat
Professor Dr .Ingenieur Thierry ( Berlin )für die überaus gastfreundliche Auf¬
nahme und beglückwünschte die Gemeinde zu dem fünzigjährigen Jubiläum der

städtischenPrüfungsanstaltfür Baustoffe ,daskürzlichbegangenwurde .Andem
Empfangnahmenunter andermdie amtsführendenStadträte Linder ,Richterund
Speiser sowie Magistratsdirektor Dr .Hartlteil .

StarkesAuslandsinteressefürWien.Schonseit Jahrenveranstalteninsbesondere
viele ausländischeLehranstaltenStudienreisenihrer HörernachWien ,umdie¬
sen Gelegenheit zu geben ,Wienkennenzu lernen .So sind gegenwärtigrund500
solche ausländische Gäste in Wien ,darunter Berliner ,Bresslauer undRudolfstäct¬

ter Gymnasiasten,HörerderHeinrichKleistschulein FrankfurtanderOder
sowieZöglingeder deutschenOberschulein Zwittau . DieGäste werdendurchwegs
in der städtischen Schülerherbergebequartiert undverköstigt ,derenLeiter ,
Direktor Ronge ,die Durchführung der Besichtigungen besorgt .
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EinfalschesGerüchtübereinenWechselin derMagistratsdirektion .AufGrund
einer Versammlungsredeeines Mitgliedes der Opposition im WienerStadtsenat

meldenheuteeinige Tageszeitungen ,dass zwischenMagistratsdirekterDr .Hartl
unddensozialdemckratischenFunkticnärender StadtverwaltungMeinungsver¬
schiedenheitenbestünden ,diedazugeführthaben ,dassderMagistratsdirekter
demBürgermeisterseinPensionsgesuchüberreichthabe .BürgermeisterSeitz
hat imEinvernehmenmitMagistratsdirektorDr .HartlAuftraggegeben ,offiziell
mitzuteilen ,dass alle diese Meldungenvollständig aus der Luft gegriffensind .

Elbetaler Gäste im Rathaus . DerWienerSchubertbundhat bekanntlich imJuli
eine SängerreisenachBerlin ,Leipzig ,Dresden ,durchdas Elbetalund

schliesslich nach Prag gemacht .Der Elbetal - Verkehrsverbandhat nun eineGe¬

sellschaftsreise nachWienunternommen ,umdemSchubertbundeinen Geenbesuch
zu machen . DieTeilnehmer an der Gesellschaftsreise ,unter denen sich mehrere
Bürgermeister von Elbetalgemeinden sowie Vertreter der dortigen Musik - und

Gesangsvereinebefinden ,habenheutemittagdemWienerRathauseinenBesuch
abgestattet .Die Gästewurdenin Vertretungdes Bürgermeistersvonamtsführen¬
denStadtratKarlRichterimSitzungssaaldesStadtsenatesempfangen.Fürdie
Reiseteilnehmer dankte Bürgermeister Dr .Schöppe ( Aussig )für die überaus gast¬

freundliche Aufnahmeundüberreichte Stadtrat Richter ein der WienerGemein¬
deverwaltunggewidmetesGedenkbuchder StadtAussig .AndemEmpfangnahmen
unter anderm Hofrat Jaksch ,Ehrenchermeister Professor Kehldorfer ,Vorstand

SoeserundRegierungsratPhilpteil .

Die Viehmärkte . Wiedie städtische Marktamtsdirektion über die Vichmärktein
St .Marx in der laufenden Wochemitteilt ,betrugen die Zufuhren auf denRin¬

dermarkt 1702Stück Mastviehund 919 Stück Beinlvieh ,wovondas Ausland1316
StückMastviehund398StückBeinlviehlieferte .AufdemSchweinemarktwurden
5931StückFleischschweineund6114Fettschweineaufgetrieben .Davenwarennur
156 Stück Fleischschweine und 11 Stück Fettschweine inländischer Herkunft .

Auf demRindermarkt blieben die Preise unverändert ,auf demSchweinemarkt
bewirkte das verminderte Angebot bei allen Qualitäten Freiserhöhungen .Auf
dem Jung -und Stechviehmarkt wurden Kälber und weidner Schafe zu Vorwochen¬

preisenverkauft ,währendsichweidnerFleisch-undFettschweineum10Groschen
perKilogrammverteuerten.
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UnwähreMeldungenüber die städtischen Obdachlosenheime. IneinigenTageszeis :
tungenwirdmitgeteilt ,dasssichungeheureMenschenmengenvordenbeidenOb-¬
dachlosenheimenderStadt Wienangesammeltund Einlass begehrt hätten ,aberab¬
gesiesen wurden . Dazuteilt das städtische Wohlfahrtsamtmit :BesondereAnsamm¬
lungenvonObdachlosenwaren ,in den letzten Tagenüberhauptnicht zuverzei¬
chnen .Sowohlam . alsaucham10. Oktoberwurdenalle Obdachlosen,die sichge¬
meldethatten ,untergebracht .Am. Oktoberwarenes . 158Männerund152Frau¬
cn .Trotzdemwarenan diesemTagenoch103Männerbettenund15Frauenbetten
frei .Am10 .Oktober wurden . 454Männerund 152 Frauen aufgenommen .Esblieben
frei :107Männer- und38Freuenbetten.AusdiesenamtlichenZahlenist dieUn¬
richtigkeit der Zeitungsnschrichtenersichtlich .DasPferdeschlachthaus ,des
angeblich jetzt : 1sObdachlosenheim requiriert wurde ,ist schon vor vier Jah¬

ren zu einem Obdachlosenheim unter grossen Kosten umgebaut und bis zumheu¬

tigen Tage verwendet worden .Der Stall in der Buchsbaumgasse ,der " raschgemie¬
tet undhalbwegswohnbarhergerichtet wurde "ist eine Wärmestube,dievor
vielen Jahren vom Wärbestubenverein erbaut wurde und seit acht Jahren vonder

Gemeinde als Wärmestube betrieben wird .

WIENER LANDTAG
Sitzungvom11 .Oktober1929 .

PräsidentDr .Dannebergeröffnet d ie Sitzungum5Uhr .
Es wird in die Tagesordnung eingegangen und die Spezialdebatte über

die Steuernövellen fortgesetzt .

Inder Spezialdebatte über die Novelle betreffend die Nahrungs -und
Gonussmittelabgabe bemerkt GR .Preyer ( . . ) ,dass diese Abgebe nichts anderes

ist als eine allgemeine Verzehrungssteuer .Die Merkmaledie nach demGesetz
für die Einreihung unter die Abgabemassgebendsein sollen öffnen derWillkür
Tür undTor .Eine ganzeReihevonBetriebenkommtnur deshalbunter dieAbgabe
weil sie ein Klavier im Lokal haben ,deshalb Lustbarkeitsabgabe entrichten
und höhere Preise einheben müss . Dicjenigen ,die ihr Lokal besser Aaustat¬

ten werden ebenfalls damit bestraft ,dass sie der Abgabe unterworfen werden .

Für die Einreihung ist nicht massgebend,cb in dem betreffenden Lokal zahlung
kräftiges Publikum verkehrt s ndern nur die Zahl der Besucher ,wenn es auch

durchaus Arbeiter sind .Mantrifft mit der Abgabenicht die Unternehmer
allein ,sondern die grosse Masse der Bevölkerung .Der grösste Teil dieser

3ol



Landtagssitzungvom14 .Oktober1929 II . Blatt
Auchist dieseApgabenureinMittelderParteipolitik ,umdieLeuteinden
reten Fachverein hineinzupressen .WasSie Abgabepolitik heissen ist derreins¬
te undbrutalste Bolschewismus. Vonden80 GastgewerbetriebenimVIII. Bezirk
sind im Jahre 192829 Betriebe unter die Abgabeeingereiht worden ,obwohl
es dort strengstenfalls 12 Betriebe gibt ,die die Merkmaledes Gesetzesaufwei¬
sen . Inreinen Arbeiterbezirken ,wie Margareten sind 26 Betriebe ,in Favoriten
20 Betriebe ,in Simmering16 Betriebe ,in Ottakring 22 und in Hernals 25Betrie¬
be eingereiht .Seit demJahre 1928sind es nochmehrgeworden .Die Nahrungs -und
Genussmittelabgabeunddie Lustbarkeitsabgabetragenüber30MillicnenSchil¬
ling ,dasist weitmehrals dieallgemeineVerzehrungssteuerimJahre1913
getragen hat .Manhat es durch diese Apgabeso weit gebracht ,dass die Gast -und
Kaffechäuser entvölkert sind ,dass viele Gast -und Schanlbetriebe nicht ein¬

maldieKrankenkassenbeiträgezahlenkönnen ,unddassdie Arbeitslosigkeitim
Gast -und Schankgewerbe ununterbrochen steigt .Schon Ende September dieses Jah

res hat es 3072 arbeit slose Gastgewerbeangestellte gegeben ,wie wirdes
erst in den Wintermonaten werden ?Die Ermässigungen sind schliesslich an Inves¬

titionsbedingungengeknüpft ,die demfreien ErmessendesMagistratesunddamit
jeder Willkür Tür und Tor öffnen .Diese Bedingungen müssen aus dem Gesetz ent¬
fernt werden .Abg .Preyer beantragt nunmehr statt einer 2oprozentigen Ermässi¬

gung eine 5oprozentige zu gewähren und die Investitionsbedingungen zustrei¬
chen ( Beifall bei der . . )

Abg .Dr .Hengl( . . )bespricht ausführlich die Lageder WienerWein¬
hauer . Diesebefinden sich in einemäusserst schwerenNotstandundhunderte
von Weinhauerfamilien sind in ihrer Existenz auf das schwerste gefährdet .In

DöblingbetrugderDurchschnittsertragderErnteimJahre1926proJoch' 7
Hektoliter ,imJahre1927gar nurüber6 Hektoliter .Dazukommennochdieschwe¬
re Absatzkriseunddie furchtbarenWinterschäden .Imletzten Wintersindrund
20 Prozent aller Weinstöckeerfroren undvonden übrigen weitere 30Prozent
sehr schwer beschädigt . Trotzdieser schweren Notlage haben die WienerWein¬
bauern von der GemeindeverwaltungwederKredite ,noch eine andereUnterstüt¬
zung bekommen .Für die Wiene

abgabekeine Konsumsteuer ,s

er Weinhauer ist die Nahrungs -undGenussmittel - ¬
ondernsie müssensie mit Rücksichtauf diehchen

Gestchungskostenselbst tragen ,weshalbdie Steuer auchdie Hauptursachedes
Niedergangesder WienerWeinhauerist . Wieunsczial die Nohrungs -undGenuss¬
mittelabgabeist,ist ambestendarauszu ersehen ,dassin SieveringWeinheuer
bei Burchschnittsbruttoeinnahmenvon1600bis 1800Schilling eineAbgabe
von durchschnittlich 1oo Schilling zahlen müssen .Die Erbitterung bei den
Weinhauernist dahereine ganzgewaltige . DerRednerbeantragtcieBuschen¬
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schenkender WienerWeinhauerin den Jahren 1930und1931vonderNahrungs-¬
undGenussmittelabgabezubefreien .EinzweiterAntraggehtdahin ,dassalle
BuschenschenkenohneRücksichtaufdieVorratsmengezupauschalierensind,wenn
sie von der Abgabenicht ganz befreit werden .( Beifall bei derEIL . )

Abg .Blum( soz ,dem. ) stelltsodannfolgendenAbänderungsantrag:Den
Ueberschuss,umden die Kostenfür die Investitionen oder Instandsetzungenim
Jahre 1930 den nachgelassenen Betrag für das Johr 1930 übersteigen ,kannder
Abgabepflichtige auf den Nachlass des Jahres 1931 anrechnen ;ferner kanner

Ueberschüssein denJahren1930oder1931aufdenNachlasseinesanderenBe¬
triebes anrechnen ,für den er gleichfalls abgabepflichtig ist .Nachdem11 .
Oktober1929undvordem31 .Dezember1929begonnenegrössereInstandsetzungs-¬
arbeiten ( nicht aber Anschaffungen )sind auf den Nachlass anzurechnen ,wenn

sie vor Inangriffnahme demMagistrat zur Ueberprüfungangezeigtwurden .
ABG .Haider ( . . )erklärt ,dass in keiner Stadt desBundesgebietes

eine solche Abgabebesteht ,nur mit AusnahmevonBaden ,wosie aber weitgeringer
ist . Dasist es ,wasdas Steuersystemder WienerGemeindeverwaltungcharak¬
terisiert .Der GrundgedankeBreitners war ,dass die Nahrungs -undGenussmittel¬

abgabe nicht von den wirtschaftlich Schwachen ,sondern von denwirtschaftlich
Starken geleistet werden soll . Demist aber nicht so ,da von der Nahrungs -und
Genussmittelabgæbe zum grossen Teil die unbemittelte Bevölkerung betroffen

ist . DieGemeindeverdanktzumGrossteilderNahrungs-undGenussmittelabgabe
ihren Reichtum .In der letzten Zeit haben die Sczialdemokraten ihr Herzfür
den Gewerbe -und Mittelstand entdeckt .Einmal hat Dr .Viktor Adler erklärt

der Weg zum Sozialismus führe über die Leicht des Gewerbes .DerBeständ
zum GewerbestanddieserAbgabebeweist ,dassIhreLiebe/nichtdiewahreLiebeist .Gewisswird

durch die geringe Herabsetzung ,die Sie jetzt vornehmen eine kleine Entlas¬

tungherbeigeführt .Ueberdas Fünftel der Abgabe ,das Investitionendienen
soll ,kannmansich ja auseinandersetzen ,aber es ist zu befürchten ,dass
dieseBestimmungdie Handhabezu drakomischenpolitischenMassnahmenbieten
wird .Doe sizialdemokratische Partei hat es darauf angelgt gerade aus die¬

sozialdem .
ser Steuermöglichstviel politischesKapitalzuschlagen .Esgibt/Vertrau¬
ensdeutedie vonWirtshauszu Wirtshausgehenundden Wirtsleuten dasVersprecl

geben ,dasssie ausderSteuerherauskommen,wennsie sichimsozialdemo¬
kratischen Fachvereinorgenisieren lassen .Ich bin überzeugtdavon ,dass
Stadtrat Breitner nicht den Auftrag dazu gegebenhat ,aber er mögediese
SchandeendlichausderWeltschaffen(Beffallbeider. . )

ABG.Wawerka( . . )bemerkt,eswerdenBetriebeunterdieAbgabeein¬
gereiht ,ohnedass gefragt wirdeb sie die Abgabeauchaufbringenkönnen.
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Manbestsuert mit dieser AbgabedenGasthausbesuch ,obwohlervielfachwegen
der herrschenden Wohnungsknappheit kein freiwilliger ist .Ein „ Genussmittel "

idt der Kaffeeunddie Semmel,die eine armeNäherinin einemKaffechausein¬
nehmen muss und das kleine Menue das ein Arbeiter in der Nähe seines Arbeits¬

orteszuverzehrengezwungenist .IneinerbesondrestraurigenLagebefinden
sich die Konzertlokale und Vergnügungsstätten ,die ,was immer man über sie

denkt ,zum Umund Auf der Grosstsdt gehören und dem Fremdenverkehr dienen .

Sie besteuern diese Betriebe so hart ,dass sie schwer umihre Existenz ringen
und in Massen zugrunde gehen .In kurzer Zeit ist die Zahl der Konzertlokade

von 171 auf 72 gesunken .Die Folge davon ist ,dass das kaufkräftige Fremden¬
publikum seinen Aufenthalt in Wien nach Möglichkeit abkürzt .Zahlreiche Artis¬
ten ,Schauspieler und Angestellte haben ihre Anstellung verloren . DieArt und

Weisewie die Kontrolle in diesen Lokalengeübt wird verdient nicht denNimen

Kontrolle,dass ist ein ordinäres Spitzeltum .Diese Breitnerspitzel habendie
Gewohnheit ,in den Betrieb zu kommen ,wenner am stärksten geht undaus

diesem stärksten Besuch auf den Betrieb überhaupt zu schliessen ,und dann einen
Bericht zu konstruieren .Das führt zu Nachbemessungen ,die ins Irrsinnige ge¬

hen .Und der Betreffende kann sich dagegen gar nicht wehren ,da er denAnzei¬

ger nicht kenntunddenTatbestandnichterfährt .Abg. Wawerkazitiærtsodann
aus einem Artikel " Breitnersteuern "in den „ Wiener Volksschriften "einige

Aussprüche die Stadtrat Breitner einzelnen Deputationen gegeben habensoll .
Diese Darstellung ist bisher unwidersprochen geblieben .Einer Deputationvon

Unternehmern die sich darüber beschwert haben ,dass sie ihren Betrieb nicht
mehrführenkönnen ,wurdedie Antworterteilt ,na wennSie IhrenBetrieh
nicht führen können ,dann sperren Sie halt zu .Einer Deputation vonArbeitern ,
die erklärten ,dass ihre Anstellung gefährdet sei wurdegeantwortet :Weesso
vieleArbeitslosegibt ,dakommtesaufeinpaarmehroderwenigerauchnicht
an .Undeiner DeputationvonMusikernwurdegesagt : WennSie nicht alsMusiker
grbeiten können ,gehen Sie als Hilfsarbeiter bei den Pflasterern .Abg .Wawerka
schliesst mit der Aufforderung ,die Steuer ,soweites möglichist undzwar
bedingungsloszu ermässigenunddie Anträgedes Abg .Preyeranzunehmen( Lebhaf¬
ter Beifall undHändeklatschenbei der . . )

Abg. Zimmerl( . . )bemerkt ,die Steuer ist ausschliesslich aufdem
freien Ermessende s Magistratessowohlhinsichtlich der Einreihungwieder
Steuersätzer aufgebaut . DieSteuer bedeutet daher eine ständigeBeunruhigung
der Steuerträger und derer ,die noch nicht eingereiht sind weil sie jeden

Momentbefürchtenmüssen ,der Steuerunterwirfenzu werden .DieseMöglichkeit
wird auch von den sozi ldemckratischen Fachvereinen dazu benützt ,umLeute
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einzufangen .DersozialdemokratischeFachvereinderGsetgewerbetreibenden
undderKaffeesiederist überhauptnurzuhalten ,solangedieNahrungs¬
undGenussmittelabgsbebesteht . DieAbgabebietet die Gelegenheit ,jedenzunächst stärk
Betriebzu ruinieren .Sie muss/abgebautwerdenundin kurzerZeit ganzver¬
schwinden .Bei einer Steuer .die man ununterbrochen erhöht hat ,jetzt von

einemNachlasszuredenist einbisschenstark ,undist unsinnig ,einen
Betrieb ,der sonst der Steuer nicht unterliegt ,der Abgabescfort zuun¬
terwerfen ,beziehungsweisesie wesentlichzuerhöhen ,nurdeshalbweilin
demBetrieb Musikgespielt wird .Tas hat zur Folge ,dass in solchenKonzert¬

lokalender Gastdie Lustbarkeitsabgabe ,die Kostender Musikundauchnoch
die . hrungs -undGenussmittelabgabetragenmuss .Abg .Zimmerlzitiert so- ¬
dann einen rtikel des Daily Telegraph in welchemdargelegt wird ,dassdurch
die Gemeindehbgaben der Gemeinde der Charakter als Musikstadt verloren

über Oesterreich
geht . Eswird in der letzten Zeit viel vonZeitungsnachrichten/gesprochen,
die im Auslanderscheinen,und es ist gewiss zu bedauern ,dass einegewisse
Beunruhigungdurchdie Bankenkriseunddie Nachrichtenentstandensind ,
die über einen Bürgerkrieg in Oesterreich ven einer der Mehrheitnaheste¬
hendenSeite ins Auslandgedrungensind ,Aberdiese Beunruhigungist termi¬
niert . DieBankenkriseist beigelegtundwasdenBürgerkrieganlangt ,wird
er entwedernicht stattfinden ;dannwird mansich beruhigen ,oder erwird
stattfinden ,und wirrd ein Endehabenund manwird sich auch beruhigen .( La¬
chenbedderMehrheit ) .Wennaberin ausländischenZeitungenaufGrundvon
Tatsachen ,die niemandableugnen kann der Stedt Wiender Charakter als Musik¬
stadt abgesprochen wird ,ist das eine dauernde Schädigung des Ansehensder

Stadt Wien .Es ist auch eine dauernde Sch ädigung Wiens ,wenn sie immervom

sozial demokratischenundrotenWienssprechen .EineGrosstadthat nichtrot
sondernunparteiisch verwaltet zu werden( LebhafterBeif : llbei der . . )
Dr. Bauerhat aufdemParteitsgauchvondem"letztenZimmerl"gesprochen.
Ich bin mitder Rolle ,die mirDr .Bauerzugedachthat sehrzufrieden .Ers¬
tensschreibeichmeinenNamenmitZundbindahergewont,anletzter
Stellegenanntzuwerden.Undin einerwahrenDemokratieglaubeichgiltder
Letztesoviel wieder Erste( Heiterkeitbei der . . )Abgeshhendavonhat
es Dr. Buerviel leichter .Er schreibt sich mitBundkommtdahergleich
nach Dr .Adler ( Heiterkeit bei der . . )Abg .Zimmerlschliesst seineAusfüh¬

rungen,damit ,dassmitdemgegenwärtigenSteuersystemgebrochenwerden
muss ,sooderso . Abersogehtes nichtweiter .(LebhafterBeifallbeider . L.

SO erschöpfendeob¬St . . Breitnerbemerkt ,es sei nichtmöglich
jektibeMerkmaleimGesetzefürdieeinzureihendenBetriebefestzusetzen,
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dassdasfreieErmessenganzausgeschaltetwerdenkann.Immerhinhatmansich
bemüht,imGesetzeeineAnzahlvonobjektivenMerkzeichenanzuführenundvor
allemwurdedieeinschneidendeEinschränkunggemacht,dassinjederBranche
zweiDrittelderBetriebesvonderAbgabefreibleibenmüssen.BeieinerReihe
vonGewerben,gehenwirauchnichtannäherndandiesezweiDrittelheran.Bei
denGemischtwarenhändlern ,Delikatessenhändlernundsoweiterkommenwirnicht
einmalaneinProzent.Vonden1943Fleischselchernund-verschleissernsind
insgesamtnur1oBetriebederAbgabeunterworfen(Hört!HörtibeiderMehrheit).den

Von3666inBetriebbefindlichenGastkonzessionensindnuretwasüber600ein¬
gereiht,(Hört!Hört!beiderMehrheit).DerMagistratpflegtjetztmitdenGenos¬
senschaftendieengsteZusammenarbeit.BisherwurdenmitdemGenossenschafts-¬
ausschussderGastwirteschon33undmitdemGenossenschaftsausschussder
Cafesiederschon26SitzungenimRathausabgehalten,wobeiwirunsbemühen,den
AnträgenderGenossenschaftenimweitestgehendenMassRechnungzutragen.Sn
ist vondenCafehäuserndes . ,XI. undXX1.BezirkeskeineinzigerBetriebein¬
gereiht.InFavoritensindvon253Gasthausbetriebennur24BetriebederAbgabe
unterworfen.( Abg.Preyer: DasBolschewikengesetzmussabertrotzdemabgeschafft
werden!) . WasdieEinreihungderWeinhaueranlangt ,stelle ichfest ,dassvon
334Betriebenbereits270pauschaliertsind .DieNahrungs-undGenussmittelab¬
gabewirdimBezugaufdieBelastungderMassenweitüberschätzt,dennvonden
vielenBranchenmitihren50. 000bis6c . 000Betriebsstättenwerdennur3000
BtriebevonderNahrungs-undGenussmittelbgabeerfasst. DerHerrAbg.Wawerka
hatAussprüchezitiert ,dieichgetanhabensoll .Icherkläre ,dassich
niemalseinenderartigenAusdruckgebrauchthabe .Schliesslichreflektiert
St. . BreitneraufdieBemerkungendesAbg.ZimmerlüberdasSteuersystemund
erklärt ,dasseseinKardinalstandpunktdergegenwärtigenGemeindeverwaltung
ist ,dieLastenaufdieSchulternderBesitzendenundGeniessendenzulegen
unddieBesitzlosensoweitalsmöglichzuentlssten.(BeifallbeiderMehrheit).

Das .Gesetzwirdin erster undzweiterLesungbeschlossen .DieAnträge
der Minderheit werdenabgelehnt .

Nungelangtdie GesetzesvorlagebetreffendErmässigungderKraftwagen¬
abgabezurVerhandlung.

Abg. Biber( . . )erklärt ,dasses in Oesterreichnichtwenigerals33
Steuernfür denAutomobilismusgebe . Diegesind mituntervoneinanderganz
verschieden ,so dass schon wiederholt der Wunschlaut wurde ,sie zuvereinheit¬

lichen .DievorgeschlageneErmässigungderKraftwagenabgabeist nichthin¬
reichend .Es ist unverständlich ,warumdie Kraftwagenabgabe,die dochdieWirt¬
schaft schwerhindert undnur anderthalbProzentdes Steuerbudgetsausmacht,
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wenn nicht ganz abgeschafft,so doch wenigstens um 50 Prozent ermässigt wird .
Nach demUrteil der Fachleute würde der Mehrumsatzbei ho Millionen Schil¬

ling imJahr ausmachen ,wovon20 Millionenauf die Löhneentfallen ,wodurch
wieder5000bis6000ArbeiterBeschäfttungfänden .Dersozialdemokratische
Abg .Forster hat bei einer Enquette erklärt ,dass einmal klipp und klarausge- ¬
sprochen werden muss ,dass das Auto kein Luxusist .

Rednerbekämpftauchden Verwendungszweckder Autosteuer ,da dieAu¬
tomobile für die Strassen das idealste Fahrzeug sind ;sie nützen dieStras¬
sendeckenicht ab .Die Ermässigungder Abgabevonhündert Schilling aufsech¬
zig Schilling monatlich ist gewiss sehr erheblich und es kann nicht mehr

gesagt werden ,dass dieser Betragerheblich undindustrieschädigendist .Frei¬
lich wirkt diese Steuer sich noch immer sehr ungünstig aus,wenn der Wagen

nicht ausgenütztwerdenkann .Bei den mittleren Wagenbeträgt dieErmässigung
nur 22 Prozent .Die Steuer macht bei diesen Wagen60 Prozent der Betriebs¬
kosten aus ,gegenüber 25 Prozent bei den kleinen Wagen .Bei denLuxuswagen

beträgt die Ermässigung wohl nur 13 Prozent ,aber die Steuer macht nur15
Prozent der Betriebskosten aus .Die mittleren Wagen werden also weitaus am

schlechtesten behandelt .Ander Steuerform ,wie sie hier gehandhabt wird ,geht
unsere Autoindustrie zugrunde . DieFabrikenbauenMotoremit hoherTouren¬
zehl ,für die eine kleinere Steuer zu zahlen ist und gutgebaute Wagenwerden

nicht mehr gekauft ,weil die Steuer zu hoch ist . DieAutomobilsteuer verhindert
auch die Anschaffung eines zweiten Wagens ,wodurch ein grosser Teil der Un¬

fälle entsteht ,da der eine Wagen niemals genügend untersucht und ordent¬

lich repariert werden kann . Rednerbeantragt ,dass die ermässigte Automobil¬
steuer nicht ,wie in der Vorlage beantragt ,bei sieben Steuerpferde - ¬

stärken auf 60 Schilling herabgesetzt ,sondern diese Ermässigung auf 10
Steuerpferdestärken ausgedehnt wird .Ferner beantragt er die Streichung der

Bestimmung ,dass die Steucrermässigung aufgehoben wird ,wenn der Gemeinde
durcheineAenderungderBundesgesetzgebungneueLastenerwachsen.(Beifall )

Abg. Müller( . . ) sagt ,dass die Minderheitschonbei derEinführung
der Autosteuerim . hre1923die Steuersätze als viel zu hochbezeichnetha¬
be . Essei zu begrüssen ,dass nunmehrbei der Mehrheit die EinsichtEinkehr
gehalten hat und eine Ermässigungbeantragt wird .Im Interesse desFremden¬
verkehrs müsseaber uch die Bestimmunggeändert werden ,dass derAuslän¬
der ,der mit seinem Auto länger als einen Monatin Wienist ,zurSteuerleis¬
tung herangezogen wird .Er muss denn nicht nur für die den Monatübersteigen¬

de Zeit ,sondern auch noch für die Zurückliegende Zeit die Automobilsteuer
entrichten .Schliesslich sollte auch für alte Wagen ,wennsie verkauftwerden ,
eine kleinere Steuer eingehoben werden .( Beifall bei der Minderheit ) .
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ST. . Breitnerentgegnet ,dassin Wienmehrals dieHälfteallerAu¬

tomobilenichtmehrals siebenSteuerpferdestärkenhahen .DieseWagenzahlen
danntäglich 60 Groschenbis zu einemSchilling Steuer .Daskanngewissniemand

abhalten,blosswegenderSteuerkeinenWagenzukaufen.Manmussberücksichtigen,
dass die Betriebskosten noch immersehr hoch sind ; sohat Herr Biberbei
seiner Berechnung die sehr hohen Versicherungskosten einfach weggelassen .
Wienhat jetzt die niedrigste :Automobilsteuer . Siebeträgt 720Schillingim
Jahr .Für denselben Wagensind in Niederösterreich 787 Schilling ,in Oberös - ¬

terreich 1050Schilling,in Steiermark8uc Schilling zu zahlen ; inTirolist
die Steuer etwas niedriger ,dafür gibt es dort 36 Strassenmauteh ,die 20bis
30Schillingbetragen ,aberauchin anderenBundesländernbestehtnochimmer
diese mittelalterliche Einrichtung .Wirhabenuns bei der Steuerformelandas
DeutscheReichangepasst .Eine kleinere Steuer für die alten Wagenwirdvon
der Automobilindustrie bekämpft ,da sie eine Verminderung ihres Absatzes be¬

fürchtet .Die Besteuerungder Fremdenautomobileist in Wienamliberalsten .
In Niederösterreich sind nur 8 Tage steuerfrei ,in Tirol 5 Tage ,inOberös¬
terreich und Vorarlberg ist die Steuer vom 1 .Tag an zu bezahlen ,ebensoim

Ausland ,vor allem in den nordischenStaaten ,in Belgien ,Frankreichundder
Tschechoslowakei .Es ist unser Bestreben ,das Automobileinem grösseren Kreis
zugänglichzu machen ,dadurchdie Industriezubelebenundwirhoffen ,dass
diese Steuerermässigungdiese beidenZweckeerfüllen wird .( Beifall ) .

Die Anträge Biber werdenabgelehnt und das Gesetz in erster undzwei¬
ter Lesungbeschlossen .

Esgelangtnundie NovellierungdesFürsorgeabgabegesetzes
zurVerhandlung.

Abg. Uebelhör( . . )führtdarüberKlage ,dassdieAuslegungdesGe¬
setzes sehr rigoros ist . DieBeschwerdenüber die Anwendungsindäusserst
zahlreich .WennKinderihre alten Eltern imBetrieb beschäftigen ,mussdofort

Fürsorgeabgabegezahlt werden .Oft kommtes vor ,dass Eltern erkrankenund
einenSohnaushilfsweisemitderVertretungbetrauen ,sofortwirdeineFürsor¬
geabgabevorgschrieben . Eshat sich wohlin der letzten Zeit dieseunhaltbare
Praxis etwasgemildert ,aber es kcmatnimmernochunglaublicheFöllevor ,
die auch dann nicht verständlich sind,wenn sie von oberen Verwaltungsbehör¬- en
densanktioniertwerden . Sokannmandochnicht vVertreter ,dieein/eigenen
Gewerbescheinhabenundselbst Leutebes
Esist vorgekommen,dassein Advoktt ,der
fürdieExpensnoteFürsorgeabgebezahlen
richtshofhateinzelneEntscheidungendes

chäftigen ,abgabepflichtigmachen.
seinen Kollegenvertretenhat ,
musste. . SogarderVerwaltungsger
s Magistratesaufgeheben.
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Unbegreiflichistes ,dassman,währendmandieFürsorgeabgabefürdie
Bankenum25Prozentherabgesetzthat,dieFürsorgeabgabefürdieStückmeis-¬terwesantlicherhöhthat.Merkwärdigistauch,dassdenstillenTeilhabern
dieAbgabevorgeschriebenwird,jadasssiefürIhbiläumsgeschenkeeingeho¬
benwird.IneinemUnternehmenwurdevondenAngestellteneinWohlstandsfonds
gegründetderdurchBeiträgederLieferantengespeistwurde.DerWohlfahrts-¬
fondsmusstedannschliesslichaufgelöstwerdenundwurdeunterdieBeamten
aufgeteilt.DafürwurdeeineAbgabegerechnet.OdereinAngestellterverun¬
treuteeineSumme. DerUnternehmerersuchtevondergerichtlichenVerfolgung
desAngestelltenabzusehenunddieserverpflichtetesich ,denBetraginRa¬
tenzurückzuzahlen.DafürschriebderMagistratFüsorgeabgabevor.(Heiterkeit
beiderMinderheit).WennschondieSteuernichtermässigtwird,müsstedoch
wenigstenddieVorschreibungineinerWeiseerfolgen,diederGerechtigkeit
unddemgesundenMenschenverstandentspricht.Rednerbeantragtschliesslich
dieAufhebungderKlausel,wonachdieSteuerermässigungrückgängiggemachtwer-¬
denkann,wennsichdieAbgabenteilungändert(LebhafterBeifallbeider. .)

Abg.EllendRE. . )erklärt ,dieHerabsetzungderFürsorgeabgabe
fürdieBankenalsvollkommengerechtfertigt,dadavoneineErmässigungdes
BankzinsfussesfürdasGewerbezuerhoffensei .Wirmüssenaberverlangen,
dassdieFürsorgeabgabefüralleGewerbetreibendenherabgesetztoderdass
siedochwenigstensvonallenUnternehmungeningleicherWeiseeingehoben
wird.DieGeschäftsstellederKonsumvereineszahlentrotzihrerungeheuren
UmsätzekeineFürsorgeabgabe,trotzdemaberrechnendieKonsumvereineihren
KundennichtnurdieselbenPreiseauf,wiedieGeschäftsleute,diemitdieser
Abgabebelastetsind ,sondernsegarnochhöhere.DurcheineBesteuerungder
KonsumvereineswürdeneinbiseineinhalbMillioneneinzubringensein.ABG.
EllendcrhebtsodanndarüberBeschwerde,dassauchvonRemunerationenan
ArbeiterundAngestellteFürsorgeahgabeeingehobenwird,undstellteinenRe-¬
solutionsantrag ,inwelchemderamtsführondeStadtratderGruppeIIbeauf¬
tragtwird ,demLandtaginnerhalbzweierMonateeineNovellezumFürsorge¬
abgabegesetzzuunterbreiten ,durchdieauchdieKonsumvereinedergesetzli¬
chenAbgabeunterworfenwerden.(LebhafterBeifallbeider . . )

ST. . Breitnererklärt zunächst ,die Fürsorgeabgabefür di .Kredit¬
instituteseideshalbermässigtworden,weilimLaufederZeitalleSpezial¬steuern,diefürirgendwelcheKategorienfestgesetztwordenwaren,beneits
ermässigtwordensind ,oderimZugedieserNovellierungenermässigtwerden.hiebei

Ausserdemist i denEinwendungenRechnunggetragenworden,dassdurchdie
AbgabederZinsrussderBankenheeinflusstwird,ebonsowiegewissenEinwen¬
dungen ,dievonseitenderAngestelltenerhobenwordensind ,Rechnunggetra¬
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gen worden ist . Wasdie vorgebrachten Beschwerdenbetrifft ,so soll nicht ge¬
leugnet werden ,dass in ersten Jahreb manchesehr weitgehendefikalische
Auslegung der Gesetzes erfolgt ist ,aber die Beschwerdekommission hat jeden

einzelnen Fall sorgsam überprüft und hat sich hiebei als eine objektive und
sehr gut funktionierende Instanz erwiesen .Verwandte werden der Fürsorgeab¬

gabe nur dann unterworfen ,wenn sie eine Entlehnung beziehen ,die demMindest - ¬
Wenn

lohn der betreffenden Branche gleichkommt ,ein Verwandter r nur gegeh Na¬
turalverpflegung oder gelegentlich Dienste leistet oder wenn es sich umeinen

sehr kleinen Betricb handelt ,wird eine Abgabe nicht eingehoben .Was die bei¬
betreffend

den vom Abg . Uebelhör erwähnten Fälle den Wohlfahrtsfonds und die Veruntreuung
ctrifft ,so hat der Magistrat in beiden Fällen eine Abgabe vorgeschrieben ,

weil die Möglichkeit vin Verschleierungen nicht auszuschliessen war .Die Be¬

schwerdckommission hat gegenteilig entschieden und damit ist eine Richtschnur
für diePraxis des Msgistrates in Zukunft gegeben .Bei Jubiläumsgeschenken des

Einzelnen wird jetzt eine Abgabe nicht berechnet ,Dass die Praxis des Magis¬

trates eine wohl überlegte und durch die Beschwerdekommissi on wohlkorri¬
erun

gierte ist ,geht daraus hervor ,dass im Jahre 1928 we allden hunderttau¬
sendenBemessungenvonFürsorgeabgibenur 389Beschwerdenerhobenwordensind ,
von denen die Beschwerdekommision177 stattgegeben hat .ZumVerwaltungsgerichts - ¬

hof sind 47 Fälle gekommenvon denen er nur in 9 Fällen die Beschwerdeals
zutreffenderkanrthat .Wasdie Konsumvereinebetrifft ,so ist derMagistrat
immer auf dem Standpunkt gestanden ,dass auch die Konsumvereines der Steuer

zu unterziehen sind nunhat aber der erste WienerKonsumvereineineBeschwer¬
de an die Beschwerdekommissongerichtet unddiese hat die Steuerfreihetaus¬
gersprochen .ST. . Breitner ersucht die eingebrachten Anträge abzulehnen und

der Novelle zuzustimmen ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit ) .
DieNovellezur FürsergeabgabewirdunterAblehnungdesAntrages

Uebelhör und des Resolutionsantrages Ellend in zweiter und dritter Lesung

angenemmenIn derSpezialdebatteüberdieNovellezumAnzeigenabgabegesetz
hebt Abg .Untermüller hervor ,dass sich seinerzeit gegen die Einführung der Ab- ¬

gabenicht nur die Zeitungsverausgebergewendethaben ,sondernauchdieAr¬
beiterschftdergraphischenGewerbedesie befürchteten,dassdasGesetz
zu einer Einschränkung der Anzeigen führen könnte . DerSteuerertrag ist seit

EinführungderSteuerfortlaufendgestiegen .WährendderErtragimJahre1921,
26MillionenSchillingbetrug ,brachtedasJahr1927einenErtragvon' 17
EillionenSchilling . DieAbgabeist reklamchinderdundunsoziak .Eswirdgar
kein Unterschiedgemacht,umwelcheAnzeigenes sich handalt .Siebesteuern
insbesonderedieStellenlosen,diearmenLeute,dieimkleinenAnzeigerArbeit
suche . Der stollt sodannden Antrag ,die Ermässigungauf 50Prozent



Landtagssitzungvom11 .Oktober1929 XI .Blatt
herabzusetzenunddie Ermächtigungsklauselzu streichen .EinResolutionsan¬
trag des Abg .Untermüllergeht dahin ,die imkleinen Anzeigererscheinenden
Arbeits -undStellengesuchevonder Abgabezu befreien .( Beifall bei der . . )

In seinem Schlusswort erwidert der Referent ,dass die Abgabe für Stel¬

Ien gesuchsanzeigen derzeit 5 Prozent betrage .Nun wird eine Ermässigung von

einemDritteleintreten ,sodassdanndieAbgabefür dieseAnzeigennurdrei
Prozentausmachenwird .EinesolcheAnzeigekostetungefährdreiSchilling ,
die Belastungdurch die Apgabemahtdaher 9 Groschenaus .Dieser kleineBetrag
lässt sich im Tarif gar nicht ausdrücken .( Beifall bei der Mehrheit ) .

DieAnträgedesAbg .UntermüllerwerdenabgelchntunddasGesetzin
erster und zweiter Lesung beschlossen .

In der Spezialdebatte über das Gesetz betreffend die Bodenwertabgabe
von unverbauten Gründen verweist Abg . Dr . Hengl( . L, )auf den scharfen Abwehr¬

kampf ,den die Landwirtschaft gegen die ursprünglichen Bestimmungender Vorla¬

ge geführt hat . Dankder kraftkollen Unterstützung der Minderheit sowieder
Vertreter der wirtschaftlichenKorporationensind die für dieLandwirtschaft
drückendenBestimmungennunmehrgefallen .DerRednerbeantragt dieStreichung
der Bestimmung ,wonach die Eigentümer der von der Abgabe befreiten Gründe ver¬

pflichtet werden ,ein Selbsthekenntnis zu legen .Ein weiterer Antragverlangt ,
dass auch jene Flächen die Begünstigung der halben Abgabe erhalten sollen ,

die der Schnittholz - undWerkholzindustrie dienen .( beifall bei der . . )

Abg .Brinke( . . )führt aus ,dassmitdieser Vorlagedernotleidenden
Wirtschaft eine neue Last auferlegt wird .Die Bodenwertabgabe ist eine ge¬

rechte Steuer ,soweit sie die Bodenspekulanten trifft .Sie besteuern jedoch

auch die Landwirtschaft ,ein Zustand ,der unerträglich ist .Wenndie Vorlagein
ihrer ursprünglichenFormBesctz gewordenwäre,wäredie Landwirtschaftin
Wientotal rummiertworden . DerRednerstellt den Antragauf Streichungder
Bestimmung ,wonachdie Eigentümereiner Grundfläche ,die auf Befreiungvonder
BodenwertabgabeAnspruchhat ,binnen vier ochen umdie Steuerbefreiunganzusu¬
chenhat .( Beifallbei der . . )

Abg .Pfeiffer( . . )erklärt ,dasseineBodenwertabgabeberechtigtwä¬
re,wennder Bodenwertdurchdie Möglichkeitder Ausnützungdes Bodensgege-¬
benwäre. DiePolitikdersozialdemokratischenStadtverwaltunghatdiesjedoch
unmöglich gemacht ,wodurchvomwahren Bodenwertunendlich viel verloren gegangen
ist . DieGrundbesitzerwerdennunihre Gründeverschleudernmüssen ,wodurch
der Gemeinde wieder Gelegenheit zur Grunderwerbung gegeben ist .DasAusmass

der von dr Apgabebefreiten Hausgärten soll von loo Quadratmeteraufwenigs¬
tons 10oo Quadratmeter erhöht werden .Durch diese Vorlage erfahren auchdie

Sportvereine eine grosse Belastung,weshalb die Vorlage in dervorliegenden
311



EhatagssitzungVom11 .Oktober1929 XII . Bltt
unter keinen Umständenbefriedigen kann .( Beifall bei der . . )

Abg .Biber ( . . )bezeikhnet die VorgangsweisedesFinanzreferenten
für vollständigverkehrt ,dadochdie BodenwertabgabenichtsmitdenKlein¬
rentnern zu tun hat .VonFachleutenwird behauptet ,dass eine solcheAbgabe
nur mit 1 pro Mill beginnenkann ,währendheuteder lofacheSatzbeschlossen
werden soll . Esist begrüssenswert ,dass durch die Befreiung der Landwirtschaft

vondor Abgabe ,diesemnotleidendenStandkeineneueLast aufgebürdetwird .
Aber auch demGewerbestand geht es schlecht,hier wird bei einer Reihe vonGe¬

werbenein Notstandbeobachtet ,wie nie zuvor .Rednerbeantragt ,dass fürGrund¬
flächen und Liegenschaften ,die demWirtschaftsbetrieb desSteuerpflichtigen
als Werks -und Lagerplätze dienen ,von der Bodenwertabgabe zu befreien sind ,
Sollte dieser Antrag abgelchnt werden ,stellt Redner den Eventualantrag ,dass

Lagerplätzeundso weiter vonder Hälfte der Abgabezu befreiensind .
ST . . Breitner erklärt ,dass der Magistrat gewiss in Fällen ,in denen

die Anmeldefrist aus triftigen Gründen versäumt wurde ,ein Wiedereinsetzungs - ¬
verfahren ,bewilligen wird .Die Handelskammer hat der Gemeinde den Dankausge¬

sprôchen für das Entgegenkommen .Die Lnndwirtschaft wurde vollständig befreit
und es sei zu befürchten ,dass diese Abgabe weniger einbringen wird ,als die

Gemeinde für die Kleinrentner ausgeben muss .
Dic Anträge Hengl ,dass die Selbsteinschätzung entfällt ,wennkeine

Steuer zu zahlen ist,und der Eventualantrag Biber werden angenommen ,die üb¬
rigen Anträge werden abgelchnt und das Gesetz in beiden Lesungen beschlossen .

Schluss der Sitzung 22Uhr .
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WIENE RGEMEINDERAT
Sitzungvom11. Oktober1929 .

vorsitzenderWeigleröffnet die Sitzungum22 ' 15Uhr .Vizebgm .Emmerling
berichtet über einige Aenderungenimstädtischen Autobusverkehrundüberdie
Einführungneuer Linien .Er erinnert daran ,dass er schonanlässlich derEin¬
richtung der in Betrahht kommendenLinien darauf hingewiesen habe ,dassman

sicherst nacheiner gewissenZeitderBetricbsführungein Bildüberdie
Wirtschaftlichkeit dieser Linien werde machenkönnen .WasdenAutobusverkehr

überhauptanbelangt ,soist ,wennmandieZahlderFahrgästein derletzten
Berichtswoche auf das Jhhr umrechnet mit einer Zehl von 15 Millionen Fahrgäs¬

ten im Autobusverkehr zu rechnen .Bahaus ergibt sich ,dass die Strassenbahnen

genzbedeutendentlastet wordensind .DerZahl der Fahrgäste nachist die
Linie Amalienbad- Gersthof die beste amwirtschf tlichsten ist aber dieLinie

Westbahnhf - Prater ,die schlechteste Linie die sich überhaupt als nicht zweck¬

mässig erwiesen hat ,ist die Linie 9 Kriemhildplatz -Rotundenbüfcke ,dies
ausreichend von der Stras¬

offenbar aus demGrunde ,weil diese Strecke 252

senbahn befahren wird .Diese Linie wurdenun so geändert ,dass sie zumgröss¬

tonteil durchStrassenzügeführt ,die mitderStrassenbahnnichtbefahren
werden . DieAenderung der Linienführung ist von dem Gesichtspunkt aus erfolgt ,

dass der innerstädtische Verkehr einem starken Bedürfnis entsprechend verbes¬

sert wird . DieBetriebseröffnung auf der Strecke Margaretengürtel ,Philadelphia¬

brückewird nachEinstellung undSchulungdes erforderlichen Personalserfol¬
Termin für die

gen .Die/Betriebsaufnahme auf der Anschlusslinie 5 Nordwestbahnhof -Fjorids - ¬

dorf -AmSpitz soll nach Bereitstellung der hiefür notwendigenWagenvom
Gemeinderatsauschuss VIII festgesetzt und dieser Ausschuss vomGemeinderat

hiezu ermächtigt werden .Im übrigen sollen die Linienänderungen nicht wie

ursprünglich geplant erst 1ä Tage nach der Beschlussf ssung durch denGemein¬
durchdie Verschiebungderderat zur Durchführungkommen ,da

Angelegenheitauf die heutigeGemeindertssitzung8 Tageverlorengegangen
sind ,vielmehr soll der Betrieb am 21 . Oktober aufgenommenwerden .

GR. Schelz( . L)findet ,dassdieZeitviel zukurzist ,als dassman
heute über die Rentabilität der einzelnen Linien schon sprechen kenn .Man

hätte nocheinigeZeit zuwartenmüssen ,dadie Bevölkerungandie neuenBe¬
triebsmittel erst gewähntwerdenmuss ,zumal da manesan einer entspre¬
chendenAufklärungsarbeitüberdenAutobusverkehrdurchdie Tagesblätterhat
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fehlen lassen .Dass zumBeispiel die Linie 9 auf der StreckeRotundenbrücke¬
Löwengasse heute noch nicht so benützt wird ,wie es wünschenswert ist ,hat

seinen einfachen Grund darin ,dass wegen Pflasterungsarbeiten die Linie

langeZeit gar nicht überdie Löwengassegeführt wordenist understseit
ganz kurzervZeit über diess Strasse geführt wird .Manmüsstezumindest
drei Monatenoch mit der Einie noch Gedulghaben .Durch die Innere Stadt ver¬
kehrenjetzt drei Linien .Sie wollendiese mit vier neuenLinienzusammen¬
legen .Die sieben Linien sellen über den Graben ,Stephansplatz und Rotenturm¬

strasse fahren .Dieser nene Verkehr wird nur mit schweren Stöckungenvorsich
gehen ,wozunochkommt ,dass auch die Strassenverhättnisse in derInneren
Stadt ,insbesondere in der Rotenturmstrasse sehr schlecht sind .Die Linie 1
soll nun am Praterstern enden .Es ist ganz unerfindlich ,warum Sie diese Li¬

Bevölkerung
nie nicht bir zur Reichsbrücke führen ,um der/Gelegenheit zu geben,schon

von dort aus rasch zur St dt fahren zu können .Die neue Linie vom Tabor zum

Flcridsdorfer Spitz wollen Sie mit Wagen führen ,die nur von einem Mannbe¬

setzt sind . . DerFahrgast muss also am Tabor umsteigen .Wo bleibt da der Vor¬

teil des raschen Verkehrs . Esscheint ,als ob Sie mit demAutobusverkehrSx¬
perimentieren wollten . Siedienen damit nicht dem Interesse der Bevölke¬
rung ,sondern der praktischen Rentabilität der Unternehmungen .( Beifall bei

derMinderheit).
GR .Michal( soz . dem. )beantragt ,dass die Aenderungenin derLinien¬

führung am 21 . Oktoberin Kraft treten sollen .
GR .Hengl( . . )beantragt ,dass die Autobüslinie7 bis zunGymnasium

strasse zu verlängern ist .Dadurchwäre eine VerbindungsmäglichkeitderAu¬
tobuslinie Krettenbachmit der Stadt herbeigeführt .Aufdie Dauerkannman
auch die Salmannsdorfer und Neustifter nicht als Bürger zweiter Klassebe¬

handeln .Sollte der Antragabgelehntwerden ,so stellt RednerdenEventual¬
antrag ,dass an Sonn -und Feiertagen die Autobuslinie 7 bis zur Stactbahn¬

stationNussdorferstrassegeführtwird .Rednerbeantragtferner ,dassbei
derEndstatienin derGymnasiumstrasseein Wartehäuschenerrichtetwird,
unddass vonder Endstationder Linie 38bis
buslinie zu führen ist .

zumNussdorferPlatz eineAuto¬

GR.Prinke( . . )führtBeschwerdedarüber ,dasswieimmerauchdi
mal SimmeringvomAutobusverkehrausgeschlessen bleibt ,obwohleineVer¬
besserungder SimmeringerVerkchrsverhältnissesegarvondensczialdemo.
kratischen Vertrauenmännernverlangt wurde .Die Linie 71 ist ständigübe

lastet .ManmüsstesichendlichentschliesseneineeigeneLinieaufdem
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ZentralfriedhofhinauszuführenoderwenigstensdenAutobusderLinie8bis
zur EndstationdesFWagensweiterzuführen .GR .PrinkeersuchtdenVizebgm.
Emmerling ,endlich die brechtigten Wünsche der Bevölkerung vonSimmering
zuberücksichtigen .

GR. Binder( . . )wendetsich entschieden dagegen ;dass die Linie9
aufgelassen wird .Die Zeit ist viel zu kurz ,als dassman schon sagen könn¬

to ;dass diese Linie unrentabel ist !Im Winter würde es sich zeigen ,wiestark

die Linie frequendiert it .Er stellt den Antrag ,dass die Autobuslinie 9

wie bisher zur Rotundenbrückegeführt wird .Ferner beanständet er ,dassdie
Teilstrecken Erdberggasse - BaumgasseundBaumgasse -Schlachthausgasseviel
zu kurz sind .Vernünftiger wäre es ,die Teilstrecke von derErdbergstrasse
bis zur Schlachthausgasse zu machen .Der Verkehr auf der Landstrass .müss¬

te überhauptverbessertwerden.
Vizebgm.EmmerlingbemerktgegenüberdenVorrednerm,dassdieZeitgewesen

vomAprilbis Oktober ,langegehug/seiumdie Wirtschaftlichkeitderein¬
zelnenLinienzu erproben .Wasins besonderedie Linie 9 betrifft ,sohat
sichergeben ,dasssie imGegensatzzuallenanderenLinien ,dieeinestar¬
ke Zunahmeder Frequenzaufweisen ,mitte Septemberwenigerfrequendiert
wurde als in der ersten Woche . DerRedner bittet ,der vorgeschlagenen Li¬

nicnänderung ,die nach einem eingehenden Studium aller Frequenzen bean¬

tragt wird ,zuzustimmen .
BeiderAbstimmungwirdderReferentenantragsowiéderAntragMichal

angenommen.DerAntragDr .Henglbetreffonddie ErrichtungeinesWartehäuschens
wird der geschäftsordnungsmässigenBehandlungzugewiesen ,die übrigenAn¬
träge der Minderheitwerdenabgelehnt.

EswirdsodanneineschriftlicheAnfragederGemeinderätinSchlö¬
singeran denBürgermeisterverlesen ,in welcherdaranerinnert wird ,dass
in der Sitzungvom20. Septemberein Antragder GemeinderätinSchlösingerder
geschäftsordnungsmässigenBchandlungzugewiesenwurdees mögein dernächst¬
ten Gemeinderatssitzung genauestens darüber berichtet werden ,wieviel Kin¬
der zu Beginn des Schukjahres umgeschult wurden und nach welchenGrundsätzen
die Umschulungenangeordnet wurden .Dabiher 2 Gemeinderatssitzungenbereits
vergangen sind ;ohne dess der verlangte Bericht erstettet wurde ,wird der

H .
Bürgermeister gefragt,ob er veranlessen wolle ,dass der Bericht dem Gemeinde - ¬

rat umgehendvorgelegt wird .
VortitzenderWeiglschliesstdieSitzungum23 ' 15Uhr.
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Sitzungen im Rathaus .In der kommendenWoche hält der Gemeinderat keine Sit - ¬

zungab . DerStadtsenattritt amDienstagvormittagum10zueinerGeschäfts-¬
sitzungzusammen.

- . - ———- - ¬
AusstellungvonBriefenundAufzeichnungenKürnbergersimHistorischenMuseum
der Stadt Wien .Anlässlich des 50 . Todestages Ferdinand Kürnbergers wird ab

Sonntag,t den13 . Oktober :1929meinc Reihedvon Briefen und Aufzeichnungen Kürn¬

bergers im Histerischen Mnseumider Stadt Wienlausgesteilt .

Eröffnung von städtis chen Wohnhausbauten in Hernals .Bürgermeister Seitz wird

am Sonntag zwei grössere kommunale Wohnhausanlagen in Hernals eröffnen .Die
beiden Bauten sind schon seit längerer Zeit bewohnt .Um 10 Uhr varmittag wird

die Wohnhausanlage „ Türkenritthef "in der Hernalser Hauptstrasse 190eröffnet .

Der Entwürffür diesen Baublock ,der 2800Quadratmeterumfasst ,von denen13oh
Quadratmeterverbautwurden,stammtvondemArchitktenProfessorPaulHoppe.
Die Anlage enthält 87 Wohnungen ,eine zentrale Badeanlage und einen grossen

Jugendhort .DerHaupthofist gärtnerischausgestattet .
Das mächtige Hauptportal der Anlage schmückt eine grosse Plastik des

akademischenBildhauersHeinrichScholz .SieerinnertandendurchvieleJah¬
re üblichen historischen Festzug in Hernals ,den " Türkenritt " ,auch Eselsritt ,

genannt .
Um11UhrvormittagwirdeineWohnhausanlagein derWattgasse-Röt¬

zergasse - Nesselgasseeröffnet .Sie enthält 77 Wohnungen .Der Entwurfwurde
von den Architekten Gebrüder Schön ausgearbeitet .Auch hier wurde der Haupt - ¬

hof gärtnerisch ausgeschmückt .Freundliche Balkone und Erker beleben die Ar¬

chitektur derFassade .
- . —- .— ---

JubilarederEhe .DieseWochefeiertendieEhepaareJosef undFranziska
Hoppe ,Josef undKarolineStöhr ,JohannundAnnaPaternionerundAntonundRosa
UeberlacherdasFestdergoldenenHochzeit .In VertretungdesBürgermeisters
überreichte heute amtsführender Stadtrat Linder den Jubilaren die Ehrengabe

derStadtWien.
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VierhundertSchweizerLehrpersonenim Rathaus . Seiteiner Wocheweilen inWien
mehr als vierhundert Schweizer Lehrer und Lehrerinnen ,die ihre Schulferien

zumStudiumder WienerSchulreformbenützen .DergrössteTeil der Gästekommt
aus Basel und Zürich ;aber auch der Kanton Aargau entsendete eine stattliche

ZahlUnterderLeitungdesPräsidentenNationalratOttoGlöckelbesuchten
die Gäste viele Schulen ,die wichtigsten kommunalen Fürsorgeschöpfungen und

Wohnhausanlagen ,AmDonnerstag gab der Wiener Lehrer a capella - ChorzuEhren
seiner Schweizer Kollegen einen prächtigen Liederabend ,der bei allen Teil¬

nehmern einen bleibenden Eindruck hinterliess .AmSamstag erschienen die Schwei .
zer Lehrpersonen im Wiener Rathaus ,wo sie in Vertretung des Bürgermeisters

von amtsführenden Stadtrat Speiser empfangen wufden ,DemEmpfang wohnte auch

der Schweizer Gesandte Dr .Jaeger bei ,Präsident Glöckel als erster Sprecher
hob das grosse Interesse herver ,dass die Schweiz an Wien und der Wiener
Schulreform bekunde .Wiener Pädagogen wurden wiederholt in den letzten Jah¬
ren in Schweizer Städte berufen umüber die neuen LehrmethodenvorFachleu¬
ten zu sprechen .Die Wiener danken den Schweizern für dieses rege Interesse ,

sie dahken aber auch der Schweiz für den grossen Pädagegen Pestallozzi den

sie der Welt geschenkt hat und den die Stadt Wien durch die Errichtung eines

Denkmalsund die Benennungeiner schönen städtischen Wohnhausgruppegeehrthat .
Es erwiderten dann Präsident Kübler für die Züricher Lehrerschaft ,Lehrer

SuterfürdieAargauerLehrerundDr. ThommenfürdieBaslerGäste .Fürdie
Stadt Wien begrüsste amtsführenden Stadtrat Speiser die Erschienenen herzlich .

Die Wiener Gemeindeverwaltung ist stolz auf diesen Besuch ,weil er vorallem
der Forschunggilt . Wirbitten die SchweizerGäste bei ihrer Forscherarbsit
strengzuseinund 'dasWerkderWienerSchulreformernstundkritischzuprü¬
fen . Wienist für jede gerechte Kritik dankbar .So wird diese Studienreisefür
beide Teile Nutzenbringen .

DieAnsprachelöste lebhaftenBeifallaus .NachdemEmpfangimRathaus
veranstalteten die Besucher vor dem Pestallozzidankmal in Döbling eine Hul¬

digung . - . ——- ———- - - - - - ¬
BezirksvertretungNeubau .DieBezirksvertretungNeubauhält amDonnerstag,
den17 .Cktoberum6 UhrnachmittagseineöffentlicheSitzungab .

315



RATHAUSKORRESPONDENZ

Herausgeber undverantw . Redakteur :
Karl Honay

ien ,amSonntag ,den13 .Oktober1929

Bürgermeister Seitz über die Selbstverwaltung Wiens .

Eröffnung von städtischen WohnhausanlageninHernals .
Heute vormittag eröffnete Bürgermeister Seitz zwei grössere kommuna¬

Le Wohnhaus anlagen in Hernals ,den „ Türkenritthof "in der Hernalser Haupt¬
strasse und eine Wchnhausanlage in der Wattgasse - Rötzergasse - Nesselgasse .

Die Wohnhausanlagen hatten reichen Festschmuck angelegt .An jeder
Eröffnungsfeier nahm eine riesige Menschenmenge teil .Ausserdem die amtsfüh¬
renden Stadträte ,viele Gemeinde -und Nationalräte sowie zahlreiche andere

politische Funktionäre .Viel bemerkt wurde die Anwesenheit einer grossen Ab¬
ordnung der Schweizer Lehrer und Lehrerinnen ,die gegenwärtig zumStudium
der Wiener Schulreform in Wien weilen .

Die Eröffnungsfeier im Türkenritthof ging im Gartenhof der Anlage
vor sich .Sie wurde mit den feierlichen Klängen der Bundeshymne eingeleitet .
Dann sang der Arbeitersängerbund Hernals das Sonntagslied ,worauf Bezirks¬
vorsteher Haidl im Namen des Bezirkes den Bürgermeister und di Festgäste he¬
grüsste . DieHernalser Bevölkerung ,sagte er ,dankt der Gemeindeverwaltung für
ihre zielbewusste Aufbauarbeit auf dem Gebiete der Wohnkultur und wird sie
darin jederzeit treu unterstützen . DenDank der Mieten überbrachte Obmann
Bezirksrat Steiner ,worauf ,stürmisch und jubelnd begrüsst ,Bürgermeister Seitz
die Eröffnungsanspreche hielt .

Ich danke Ihnen auch im Namen meiner Mitarbeiten für den freundlichen
Empfang . DerBezirksvorsteher hat in seinem bedauernden Ton davon gesprochen ,
dass wir nur einen kleinen Gemeindebau eröffnen .Es scheint man kann sich
jetzt unter einem Wohnhausbau nur mehr Mammutbauten vorstellen ( Heiterkeit ) .
Jeder Bezirk möchte den Rekord für sich beanspruchen ,den grössten Wohnhaus - ¬
bzu besitzen .Erinnern wir uns aber ,wie es hier von zehn Jahren ausgesehen
hat .Ganz gewiss :Wenn wir vor zehn Jahren den Hernalsern einen Gemeindebau
mit 85 Wohnungen versprochen hätten ,wäre das als ein kzum erreichbarer Fort¬
schritt bezeichnet worden .( Lebhafte Zustimmung ) .

Es ist nicht leicht ,dem Wohnungsbedürfnis Wiens zu genügen .Nicht et¬
wa,weil die Wohnungsnot in Wien besonders gross ist ;die Wohnungsnot besteht
in allen Ländern Europas ,in allen zivilisierten Ländern der Welt ,in jeder
Stadt .Die Wohnungsnot Berlins ist ungleich grösser als die Wiens,nur ist sie
nicht so sichtbar als eben in Wiem .In Berlin zwingt der valorisierte Mict¬
zins die Menschen ,zusammenzurücken ,sich wieder mit unzureichenden Wohnungen
zufrieden zu geben .In Wien hat der billige Mietzins und der Mieterschutz das
Bedürfnis nach der grösseren ,besseren Wohnung ungleich lauter werden lassen
als anders wo .In Wien wird das Bedürfnis der Meischen nach der höheren Wohn¬
kultur nicht beschränkt durch hohe Mietpreise ,die beispielsweise in Berlin
die Neumictung einer besseren Wohnung für viele Familien unmöglich machen ;
daher kommtdie stete Dringlichkeit der Wohnungsnot in Wien ,daher die schein¬
bare Unzufriedenheit .Dass der Micterschutz aufrecht erhalten blieb ,war eine
der wichtigsten Massnahmen für die ganze Volkswirtschaft ,aus denbesonderen
Folgen des Krieges gehoren .Hohe Mietzinse hätten unweigerlich denösterreichi¬
schen Export unmöglich gemacht .Der niedrige Mictzins ,verbunden mit niedri¬
gen Löhnen ,die Ocsterreich allein konkurrenzfähig erhalten haben,hat not¬
wondiger - weiseauch die Aufbauerbeit der Gemeinde auf dem Gebiete des Woh¬
nungswesens erzwungen ,weil die private Bautätigkeit versagte .( Beifall ) .

Wien hätte diese Aufb uarbeit nicht durchführen können ,wenn es nicht
unabhängig und reichsunmittelbar geworden wäre .Nicht vomStandpunkte desPa
teimanncs ,sondern im Interesse der ganzen Stadt und aller ihrer Stände ,die
ein gemeinsames Ziel ,den allgemeinen Wohlstand anstreben ,ist die Stellung
Wiens in der Republik von der grössten Bedeutung für alle Wiencr .Durch die
ganze Geschichte der Stadt Wiengeht schon der Wunschnach derReichsunmit
telbarkeit .Nun ,das Reich ist nicht mehr ,das Wort stimmt also nicht mehr ,
aber die Sache stimmt .Solange die Stadt mit dem Bunde nur mittolbar durch
einen Stadthalter ,durcheinen Landtagundeinen Landesausschussmit demStaat
verbunden war ,solange Wien nicht das gleiche Recht hatte wie jedes Landder
Republik ,konnte Wien seine grossen kommunalenReformen nicht durchführen .Erst als Wiendas Gesetzgebungsrechterhalten hatte ,als Wiengleichgestellt
war mit den anderen Ländern,konnte die Neuorganisation derstädtischen
Fürsorge ,des städtischenSchulwesens ,des Wohnbauwesensundalle jeneAufbau¬
arbeit durchgeführt werden ,die Wien gesund ,steuerkräftig und wirtschafts¬fähig gemachthat . Dieabsolute UnabhängigkeitWiensvon irgendeinemLand
ist daswichtigsteRechtderStadtundiedeseinzelnenBürgersdieserStdt .(StürmischeZustimmung,tosenderBeifall ) .WürdeWiendiesesRechtverlieren,
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dann könnte es niemals seine Kommunalpolitik so betreiben ,wie es seine beson¬
dere Eigenart verlangt . Obman die Bundesverfassung förderativ oder zentralis¬

tisch gestalten soll,das ist eine Parteifrage die viele Menschenje darnach
entscheiden ,ob sie künftig die stärkste ,also zur Regierung berufene Partei
zu sein hoffen oder nicht .Eine allgemeine ,eine Frage des ganzen Volkes von
Wien aber ist die ,ob wir gegenüber anderen Ländern an Rechten etwas preisgeben
wollen .Und da kann jeder echte Wiener ,der mit Wien fühlt ,nur sagen : Sowie
jedes kleinste Land der Republik muss auch Wien seine Rechtsgleichheit mit den
anderen Ländern sein Selbstbestimmungsrecht festhalten .( Wiederholter Beifall ) .

Man sagt oft ,eine Stadt könne nicht zugleich Land sein und ein Land
nicht zugleich Stadt .Kirchturmpolitiker schauen eben nicht über Grenzen ,sehen

Tatsachen in der übrigen Welt nicht .Man braucht ger nicht lange zu suchen um
eine Stadt zu finden ,die reichsunmittelbar ist und unabhängig von irgend¬

einem Land ,mehr noch als Wien .Das ist zum Beispiel Hamburg - einGliedstaat des

Deutschen Reiches ,unabhängig in seiner Selbstverwaltung wie Preussen ,Bayern
oder Württemberg .Es hat nicht nur seine eigene unabhängige Verwaltung ,seine
Gesetzgebung ,seine eigenen Körperschaften in allen Instanzen ,weitergehend
als Wien,es hat seine vollständige Unabhängigkeit als gleichberechtigtes Glied
dea grossen Deutschland,trotzdem es nur eine Stadt ist und kleiner als Wien .

Man sagt Wien sei die Bundeshauptstadt ,in Wien tage der Nationalrat ,ja es ist
auch gesagt worden ,die niederösterreichische Landesregierung amtiere doch in
Wien und daher müsse Wien auch Rechte eines Landes preisgeben .Nun ich kann nur
noch einmal sagen :Wien weiss diese Ehre zu schätzen .Es begrüsst es,wenn in
seinen Mauern der Nationalrat tagt ,der Bundesrat und viele andere Körperschaf
ten . Dasbringt vielleicht auch Gewinn und wir heissen alle die zu uns kommen ,
herzlichwillkommen .Aber kein Gewinn kann so gross sein ,dass Wien seine Rechte
das heisst,seine Ehre preisgebe für Gewinn ,dass wir uns prostituieren .( Stür¬

mische Zustimmung ,wiederholte lebhafte Zurufe ) .
Wien wird an seinen Rechten immer festhalten .Wien wird bestehen ,nach

seiner natürlichen Lage als Verkehrsknotenpunkt ,als die Stadt einer grossen
Industrie ,Wien wird betehen durch sein Gewerbe und seinen Handel ,vor allem
durch den Fleiss und die Arbeitsamkeit seines Volkes ( Lauter Beifall )Hier sind
die Wurzeln unserer Kraft .Sie haben Wien nicht nur zur Hauptstadt Oesterreichs .
sondern auch zu einer der Hauptstädte Europas und der Welt gemacht . Abersinn¬
los wärc es,wenn jeder der dieses hauptstädtische Wesen Wiens anerkennt ,auch
das Recht ableitete ,die Stadt unter seine Diktatur zu stellen .Wir waren die
Stadt des Hofes einer grossen Dynastie ,die Hauptstadt eines grossen Reiches .
Der Weltkrieg hat uns beides genommen ,aber Wien ist geblieben was es ist ,und
wird es bleiben durch die Kraft und den Fleiss seines Volkes ,durch seine Lage ,
durch seine ganze weltwirtschaftliche Gestaltung . )Stürmische Zustimmung ) . Wenn
Wien die Bundeshauptstadt Oesterreichs genannt wird ,so ist es das nicht
durch irgendeinen formalen Rechtsakt ,nicht durch irgendeinen Beschluss gewor¬
den ,sondern durch seine Art und sein Wesen und durch seine wirtschaftliche und
kulturelle Bedeutung .Wienwürde das bleiben ,auch wenn uns der Nationalrat
nicht mehr die Ehre crwiesebei uns zu tagen ,sondern ein anderes Land oder eine
seiner Städte zu seinem Wohnsitz wähltc .Ich glauhe auch nicht ,dass irgendein
Land bereit wäre um diesen Preis seine Rechte zu verkaufen ,seine Selbstverwal¬
tung zu opfern .Zu allerletzt wird Wien das tun ,weil seine Wirtschaft und seine

Kultur nur gedeihen kann in Freiheit und Gleichheit .Wir werden - unsjeder Verfas¬
sung einfügen die in den Formen des Rechts und nach dem Grundsatz der Gleichheit
ller Länder zustande kommt ,wir werden uns aber niemals beugen vor einem Bruch

des Rechts ,vor einer Verletzung dieses ersten Grundsatzes der Gleichheit .
( Stürmische Zustimmung ,wiederholte zustimmende Zurufe ) .Im Interesse des Volksganzen muss das Volk von Wien und jeder einzelne
Wiener ohne Unterschied der Partei wünschen ,dass die Möglichkeit erhalten
pleibe ,den Wienern und ihren Kindern gesunde Wohnungen zu bauen ,sie in
einer modernen Schule zu tüchtigen Menschen heranzubilden ,und die ganze ,im
gesammten Ausland als vorbildlich erkannte Aufbauarbeit Wiens fortzuführen
Es mag in Einzelheiten verschiedene Meinungen geben ,strittige Ansichten - der
Grundzug der Wiener Gemeindeverwaltung ,der heisst :Aufbau auf allen Gebieten ,
msss und wird den Wienern erhalten bleiben ( Lebhafte Zustimmung ,ehdloser Bei¬

fall ) . In diesem Sinne bauen wir,in diesem Sinne eröffnen wir ,immerwieder
noue Bauten ,und in diesem Sinne werden wir weiter arbeiten ,bis jeder Wiener
sein Heim hat ,das so gestaltet ist ,dass er seine Kinder zu gesunden ,zu tüch¬
tigen Menschen erzichen kann ,die der neuen Zeit und den Anforderungen des schwo¬
ren Lebens gewachsen sind .In diesem Sinne sei auch der Türkenritthof eröffnet .

Mit einigen Versen überreichte dann ein kleines MädchendemBürger -( Jubelnder Beifall ,Hochrufe auf den Bürgermeister )
meister einen Blumenstrauss .Die prächtige Feier wurdemit eincmRundgangdurch
die Anlage boondet .Die Eroffnung der städtischen Wohnhausanlsge in der Wattgasse ging
ebenfalls im Gartenhof des Gebäudes vor sich .Nach der Bundeshymneundeinem
Chor des Arbeitergesangsvereines Blitzrad begrüsste auch hier Bezirksvorstche
Haidl den Bürgermeister und die F stgäste . Fürdie Micter dankte ObmannGnad
der Gemeindeverwaltung für dic vorbildlich gesunden Wohnungen .Stürmich be¬
grüsst ,sprach nun Bürgermeister Seitz :
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Hernals ,sagte der Bürgermeister ,galt schonzu einer Zeit ,als esnocheine selbstständige Gemeindewar ,als ein typisches StückWienundderfesche
Hernalser kehrte in jedemVolkslied wieder .DasHernals jener Zeitentbehrte
auchnicht einer gewissenPoesieunddie Alsegg ,das grosseWeingelände ,wurde
oft besungen ; einer der besten Dichter des alten Wien ,Ferdinand Sauter ,hat
hier mancheAnregungempfangen . Soerscheint uns das alte Hernalsheuteverklärt ,wie i wer die Vergangenheit .Aber im Grunde genommen war diesc Vergangenheit
dochdüster undtraurig undes ist ein Wahrwort ,das unsereKinderhiergesungenhaben :" Hell aus der dunklen Vergangenheit leuchtct die Zukunft hervor! " Wenn
bei der Einfachheit der damaligen wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissedie Wohnungen ,die zu jener Zett gebaut worden sind,erträglich gewesen sein

mögen ,so wäre heute bei der Kompliziertheit unseres Wirtschaftslebens und
unserer sozialen Verhältnisse der damalige Zustand nicht mehr möglich .( Zustim¬
mung ) . Dadrüben ist das Draschefeld ,dort waren einmal alte Ziegelwerke und
Ziegelteiche . Daswar der Spielplatz der Kinder ,als wir jung waren .Wie oft musste
man damals lesen ,dass wieder ein Kind in einem Ziegelteich ertrunken ist . An¬
dere Bäder hatte die Jugend zu jener Zeit nicht,es gab keine Kinderfreibäder
und keine Plantschbecken . DasDraschefeld war eine Gegend ,in der mannachts
nur ungern ging . Dortsammelte sich ,was an schlechten Menschen in der Gross¬
stadt lebte ; in elenden Löchern ,die durch die Lehmgewinnung entstanden wa¬
ren ,lebten Menschen ,die fast diesen Namen nicht mehr verdienten .Dort lebten
aber auch die schrecklichsten Opfer einer Gesellschaft ,die sie ausgestossen
hatte ,auf diesem Draschefeld herrschten Zustände ,die aller Kultur undZivi¬
lisation spotteten .

Auch mit dem Draschefeld hat das neue Wien aufgeräumt .Noch ist man¬
ches Stück dieses Gebietes in Privatbesitz ,aber wir hoffen ,dass wir auch diese
Grundflächen noch gewinnen können ,und wir werden dann dort nicht nuneue
Wohnhäuserbauen ,sondern auch öffentliche Gärten anlegen ,ein neues ,einschö¬
neres Hernals wird hier erstehen ( Neuerlicher lebhafter Beifall ) .

So ist das Haus ,das wir heute hier eröffnen ,hoffentlich nur ein Vor¬
bote der Zukunft ,die einst hier leuchten wird . Wirsehen neben uns Häuseraus
den Achtzi ger -und Neunzigerjahren ,die von aussen noch einen leidlich güns - ¬
tigen Eindruck machen . Wennman aber hineingeht und die dunklen Höfe und die
finsteren Wohnungen sicht ,dann sieht man ,dasseigentlich auch sie schon reif
zum Abbruch wären .Setzen wir die Wohnbautätigkeit fort,bis die ganze Mohnungs - ¬
schande Wiens verschwunden ist !( Stürmischer Beifall ,brausende Hochrufe ) .

Ein Knabe und ein Mädchen überreichten sodann dem Bürgermeister einen
Blumenstrauss .Der Bürgermeister und die Festgäste besichtigten hierauf die An- ¬

lage .
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Die Wassersparverordnungaufgehoben .Die in den letzten Tageneingetretenen
Niederschlägehabendie Zuflüsse aus den beiden Hochquellenleitungengebes¬
sert .Durch die mit Magistratskundmachungvom . OktoberangeordnetenSparmass¬
nahmenist auch der Wasserverbrauch in Wienzurückgegangen ;dieWasservorräte
in den Behältern sind wieder so weit ergänzt ,dass die verfügten Einschrän¬

kungen des Wasserverbrauches entfalleh können .Die angeführte Magistratskund¬

machung ist daher mit Wirksamkeit vom 14 .Oktober ausser Kraft gesetzt worden

Die Lebensmittelkontrolle . DieOrgane der städtischen Marktamtsdirektion haben
in der zweiten Septemberhälfte 554 Lebensmittelanzeigen erstattet ,wovon327
auf Milch und 227 auf verschiedene andere Lebensmittel entfielen .Ausserdem wur

denvondenMarktamtsorganen184Uebertretungender Marktordnungund61Ueber¬
tretungen der Gewerbeordnung festgestellt . BeiButterproben konnte in mehreren

Fällen ein Wassergehaltbis zu 27 Prozentfestgestellt werden ,obwohlderWas¬
serhöchstgehalt höchstens 18 Prozent betragen soll .Eine derbeanständeten
Proben wurde sogar als " Feinste Molkerei - Teebutter "bezeichnet .Ein als " Butter

käse - FeinstesDessert - ReinesMolkereiprodukt "bezeichneter Weichkäsemusste

als verfälscht erklärt werden ,da die BezeichnungundAufmachunggeeignetwa¬
ren ,demKäufereinen Vollfettkäse vorzutäuschen ,ohnedass sich bei derUnter¬
suchung der für Vollfettkäse vorgeschriebene Fettgehalt von lo Prozentergab .
In einem mit Quargeln belegten Gebäcklaibchen wurden zahlreiche lebende Maden

undLarvenin derKäsemassegefunden .Hausschmalzmusstein mehrerenFällen
wegenwiderlichen Geruches und Geschmackessowie wegenVerschmutzungals ver¬
dorben erklärt werden .Bei einer Pferdefettprobe stellte sich heraus ,dass

dieses als Pferdefett bezeichnete Fett ein GemischvonSchweine- und
Kokosfett war .Eine Reihe von Lebensmitteln musste sofort beschlagnahmtund
der Vernichtungzugeführt werden .So unter anderm7 KilogrammRindfleisch,9
Kilogramm Pferdefleisch ,65 Kilogramm Kalbfleisch,2 KilogrammPferdefleisch ,
16 KilogrammWürste ,78 KilogrammFische ,15 KilogrammInnereien ,11Kilogramm
Geflügel ,71 KilogrammWildbrett ,86 Rebhühner ,1634KilogrammGrünwaren,1202
KilogrammGemüse ,165 Eien ,735 KilogrammMilchprodukteund 16 KilogrammSchoka¬

lade .
- . - - - ¬- . - . -

Bezirksvertretung Wieden .Dienächste
Tindet am Dienstag ,den 2a .Oktober ,um
hauses statt .

Sitzung derBezirksvertretung
16 ' 30Uhr im Sitzungssaale des
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Zweitausend Führungen durch das städtische Uhrenmuseum .Unter der liebevollen

Pflege seines Schöpfers Profes sor Kaftan erfreut sich das Wiener städtische

Uhrenmuseumimletzten Jahrzehnteines ganzaussererdentlichenZuspruches .Die
Räumedieses in der Inneren Stadt ,Schulhof 2 untergebrachten Museumssindsehr
klein ,sodass höchstens zwanzi ;Personen an einer Führung teilnehmen können .Die¬
se Führungen erfolgen ausschliesslich unter der sachkundigen Leitung Profes¬

sor Kaftans .AmMontagwardie zweitausendsteFührung ,anderauchamtsführender
Stadtrat Linder teilnahm .Insgesamt beteiligten sich an diesen Führungenmehr
als 22 . 000Persenen ,darunter ausserordentlich viele Fremde .DieGemeindeverwal¬

tung hat das UhrenmuseumJahr für Jahr durch viele sehr interrssante Ankäufe
bereichert .Erst im Vorjahr wurde um20 . 000Schilling eine Astronomische Kunst- ¬
uhr angekauft ,die ihresgleichenüberhauptnicht hat . DasWienerUhrenmuseum
hat heute internationalen Ruf .Prefessor Kaftanhat in den letzten Jahrenwieder-¬
holtimAuslandüberdasMuseumVorträgegehalten; seinnächsterVortragfin¬
det im Jänner in Prager Radie statt .AmMittwoch wird übrigens auch RadieWien
vomUhrenmuseumaussenden .

. - . —. - . - -
WaskestendieLernmittel?DieWienerGemeindeverwaltunggibtallenSchulkin¬
dern alle Lernmittel unentgeltlich .Interessant ist eine Uebersicht überdie
Kosten ,die der Gemeindeverwaltung daraus erwachsen .So kostet die Beistellung

neuerLernmittelfür ein Schulkindder ersten Grundschulklasse12 ' 53Schil¬
ling ,der zweiten18 ' 11Schilling ,der dritten 28 ' 20Schilling unddervierten
Grundschulklasse32173Schilling .Bei den Hauptschulklassen unterliegen die

Beträge keinen so grossen Schwankungen .In der ersten Hauptschulklasse betra¬
gen die Ausgaben für Lernmittel 80193 Schilling ,in der zweiten 81 ' 06Schil¬

ling ,in derdritten90 ' 06Schillingundin derviertenHauptschulklasse82182
Schilling .FürdasSchuljahr1928/29betragendie Kostenfür Lehrbücherrund
2,699 . 000Schilling ,davon788 . 549Schilling für Grundschulenund13911. 351
Schillingfür Hauptschulenunddie Kostenfür Klassenlesestoff2,159 . 350Schil¬
ling ( 868 . 089für Grundschulenund1,291 . 261fürHauptschulen. )

— .————-„ —
SitzungenvonBezirksvertretungen.DieBezirksvertretungFaveritenhältam25.
Okkeberun 10 Unneine sfrantlicne Sitzungab - DiesesirasventnetungSima-¬

ringtritt amMittwoch,den23 .Oktoberum17 ' 30Uhrzueineröffentlichen
Sitzungzusammen .
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Kleinrentner - Ansprücheanmelden . GemässdemGesetz vom18 .Juli 1929,B. . Bl.
Nr .251 ,( Kleinrentnergesetz ) sinddie Ansprüche auf die Unterhaltsrente bei
sonstigem Ausschluss bis längstens 31 .Jänner 1930 geltend zu machen .Wieaus

vielfachen Anfragenhervorgeht ,sindBesitzer von Teilschuldverschreibungender
GemeindeWien ,die auf Grund des Gemeinderatsbeschlusses vom31 .Mai 1927beim
Wiener Magistrat ein Ansuchen um Zuerkennung eines Zuschusses zu denZinsen

vonTeilschuldverschreibungender GemeindeWieneingebrachthaben ,derMeinung,
dass dieses Gesuch die im Kleinrentnergesetz vorgesehene Anmelung zu ersetzen

vermag .Das ist vollkommen irrig und kann für solche Personen einen dauernden

Sahaden nach sich ziehen .Es haben vielmehr alle in Betrahht kommendenPerso¬
nen ungeachtet der seinerzeit beim Magistrat erstatteten Anmeldung ihren An¬

spruch auf Grund des Kleinrentnergesetzes innerhalb der erwähnten Frist beson¬

ders geltend zu machen .Diese Anmeldung ist ,wenn der Anspruchswerber in Wien

seinen Wohnsitz hat ,beim Bundesministerium für soziale Verwaltung ,Bürodes
Kleinrentnerfonds,Wien , . ,Singerstrasse17 ,wenner in einerLandeshaupt-¬
stadt seinen Wohnsitz hat ,beim Amteder Landesregierung ,in den übrigenFällen
bei der nach demWohnsitz des Anspruchswerbers zuständigen politischen Bezirks .

behördezuerstatten .

EineneueAnmeldestellefür Vergnügungsveranstaltungen .UmdenParteiendieAn¬
meldungvon Vergnügungsveranstaltungen nach demWiener Theatergesetz zuer¬
leichtern ,wird morgenDonnerstageine Amtsstelle der Magistratsabteilung52

für die Entgegennahmeder AnmeldungenvonEinzel - undDauerveranstaltungenso¬
wie der Ansuchen um Sperrstundenerstreckung gemäss dem Wiener Theatergesetz

eröffnet . Dieneue Anmeldestellebefindet sich im NeuenRathaus ,StiegeVII ,

. Stock,ZimmerNr .19,innächsterNähederimgleichenStockdesNeuenRathau¬
ses untergebrachtenAnmeldestellefür die Lustbarkeitsabgabe .DieAnmeldungen
könnenin der neuerrichteten Stelle innerhalb der Parteienstunden von 8Uhr
bis 13 Uhr erstattet werden .

- ——- . -- - - . - ¬
AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung.DemnächstwerdeninMeid-¬
lingdieSiebertgasseundAntonScharffgasseundinHernalsundWähringdie
RosensteingasseundPaulinengassemitder elektrischenStrassenbeleuchtung

ausgestattet . - . ———. —————- . ——- - - ¬321
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Verbesserungenin derWienerWasserversorgung.
Anschluss von zwei neuen Quellen an diezweite Hochquellenleitung .

Die im vergangenen Winter aussergewöhnliche Kälte hatte die Ergiebig¬

keit der beiden Hochquellenwasserleitungenvorübergehendbedeutendvermindert ,
sodass im Interesse einer klaglosen Wasserversorgung einige Zeit hindurch zu

strengen Sparmassnahmengegriffen werdenmusste .Die gleichen Folgenzeitigte
auch der ungewöhnlich heisse Sommer und das fast gänzliche Fehlen vonNieder¬

schlägen ,sodass erst vor kurzemder Wasserverbrauchfür einige Tagegedros¬
zelt werden musste .

UmnunkünftigeineWassernottunlichstzuverhindern,werdenzweineue
Quellen der Zweiten Hachquellenleitung rätzbar gemacht .Die eine Quellebefin¬
det sich in Wildalpen .Es ist dies die Seisensteinquelle ,die bereits imBesitz
derGemeindeWienist . DiezweiteQuelle ,diegefasstwird,istdieKräuterbrunn¬
quelle ,die etwa sechs Kilometer rberhalb Wildalpenaufgeht .

Beide Quellen sind sehr ergiebig .Die Seisensteinquelle liefert durch¬

schnittlich 10 . 000unddie Kräuterbrunnquellezirka 38 . 000KubikmeterWasser
pro Tag .

DaderQuellspiegelderSeisensteinquelle61Meterniedrigerliegt
als die Einleitungsstelle in die bestehendeSiebenseeleitung ,mussdasneuein¬
zuleitende Zuellwasserkünstlich gehobenwerden .Ausserder FassungderQuelle
ist dahernochderBaueineselektrischesHebelwerkesundeinerdazugehörigen
Kraftanlagenotwendig. DieGesamtkostenwerdensich voraussichtlichaufetwa
280 . 000Schillingbelaufen .

Der Gemeinderatsausschussfür technische Angelegenheitenhatgestern
die NutzbarmachungderbeidenQuellenfür die WienerWasserversorgungbe¬
schlossen .Da die Seisensteinquelle der Gemeinde Wien gehört ,können die notwen¬
digenFassungs - undEinleitungsarbeitenschonin der nächstenZeitbegonnen
werden,währendfürdieErwerbungderKräuterbrunnquelleerstVerhandlungen
mit den derzeitigen Besitzern eingeleitet werdenmüssen .

BezirksvertretungFünfhaus.DienächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
FünfhausfinderamDonnerstag ,den24 .Oktober ,um18Uhrstatt .

- . - . —.—. —322
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Verbesserungder Linienführung im Autobus - verkehr .Bekanntlich hat vorkurzem
der Wiener Gemeinderat eine umfangreiche Vorlage verabschiedet ,die eine Aus¬
gestaltung des städtischen Autobus - verkehres durch zwei neue Linien einerseits

und durch eine günstigere LinienführungvonbestehendenLinienandererseits
vorsieht .Die neue Linienführung einiger Linien tritt bereits am kommendenMon¬

tag in Kraft .Die Linie 4 verkehrt vomWestbahnhof -Mariahilferstrasse -Burg¬
Tuchlauben-Morzinplatz -Hollandstrasse -TaborstrassezumWestbahnhof.DieLinie
6 führt von Gersthof - Gentzgasse - Währingerstrasse - Herrengasse - Michaelerplatz¬

Kärntnerstrasse - Margaretenstrasse - Siebenbrunnengasse zumMargaretengürtel .

DieStreckeder Linie7 führt vomFranz -Josefs-Bahnhof-Porzellangasse -Wipp-¬
lingerstrasse - HoherMarkt- Stephansplatz - Kärntnerstrasse - Argentinierstrasse¬

Ost -und Südbahnhof - Favoritenstrasse zum Amalienbad . DieLinie 8 führt vomEl¬
terleinplatz - Alserstrasse - Frezung - Graben .Stephansplatz - Wollzeile - Landstras¬

ser HauptstrassenachSt .Marx .Schliesslich verkehrt die Linie 9 vomKriemhil¬
denplatz - Gablenzgasse- Burggasse- DeutschesVolkstheater - Burg-Graben-Stephans¬
platz - Schwedenbrücke - Praterstrasse zum Praterstern .Die innerstädtischen Linien
sowie der Nachtverkehr bleiben unverändert .

Ausgestaltungder elektrischenStrassenbeleuchtung .In dennächstenTagenwird
die neuhergestellte elektrische Strassenbeleuchtung in Margareten auf demGe¬

müsemarkt ,in Meidling in der Tannbruckgasse ,Koppreitergasse ,Singrienergasso ,

Ratschkygasse ,Rollingergasse,SpittalbreitengasseundSiebertgasse undinOtta¬
kring in der FriedrichKaisergasseundEckmüllnergassein Betriebgesetzt .In
Döblingwirddemnächstdie Sievringerstrassemit der elektrischenStrassenbe¬

leuchtung ausgestattet .
- . - . - - ¬

BezirksvertretungHietzing .DienächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
Hietzing findet amSamstag ,den 26 .Oktober ,um16 Uhrstatt .

- . - ———- - ¬
Koch -undHaushaltungsschulederStadtWien .Am. Novemberbeginnenin derKoc
und Haushaltungsschule der Stadt Wien,VI . ,Brückengasse 3 ,für Hausgehilfinne

ein Abendkochkurs ,ein Weissnähkurs und ein Kleidermacherkurs .
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ZweiteAusgabe

Der14 .Monatsbezugfür die Strassenbahner ,Gaswerks - undElektrizitätsarbei -¬
ter .Anfangs Oktober sind die Vertreter des Freien Gewerkschaftsverbandes
und des Verbandes der Arbeiterschaft der chemischen Industrie ,die Gemeinde¬

räte Weigl und Kogler sowie ObmannWeiss mit dem Personalreferentender Ge¬
meindeWien ,amtsführenden Stadtrat Paul Speiser ,in Fühlung getreten ,umzu
erwirken ,dass der 11 .Monatsbezug ,der der grössten Gruppederstädtischen
Angestellten zugestanden wurde ,auch den Bediensteten der grossen Werkezuge¬

wendet werden soll . DieVertreter der Verbände machten dabei geltend ,dass
das Personal der drei Werkeumdie Mitte des heurigen Jahres ganzausser¬
ordentlicheArbeitsverstärkungenübernommenunddadurchzudemWirtschafts¬
erfolge der Unternehmungenbedeutendbeigetragen habe .Stadtrat Speiserer¬
klärte ,dass die Gemeindeverwaltung das gerne anerkenne ,wies aber dochda¬

rauf hin ,dass die Erfüllung des Wunsches der Gewerkschaftsvertreter sehr

bedeutendeKostenfür die Werkeverursachenwürde .Ererklärtesichaber
bereit ,mit den in Betracht kommendenDirektionen das Einvernehmenzupflegen .
Heutehat Stadtrat Speiserdie Vertreterder beteiligtenGewerkschaften
wiederzusichgebetenundihnenmitgeteilt,dassdieGemeindeverwaltungprin¬
zipiell bereit sei ,die Frage der Erhöhungder Urlaubs - undWeihnachtsrenume¬

rationen für Strassenbahner ,Gaswerks - undElektrizitätswerksarbeiterernst¬
lich in Erwägungzuziehen . DieGemeindeverwaltungnehmediesenStandpunkt
nicht nurin Enerkennungder bedeutendenMehrleistungendesPersonals ,son¬
dern auch deshalb ein ,weil die durch das neue Mietengesetz bedingten Zins¬

steigerungendurcheinesolcheErhöhungBerücksichtigungfindenkönnen .Die
Direktionenhättenjedochangeregt ,dassgelegentlicheinersolchenBezugs¬
erhöhungnocheinige betriebswichtigeFragenihre Lösungfindensollen .
Die Gewerkschaftsvertreter nahmendie Erklärung der Gemeindeverwaltung ,dass
sie bereit sei ,überdie ErhöhungderUrlaubs- undWeihnachtsrenumeratienen
in Verhandlungeneinzutreten ,mitBefriedigungzurKenntnis .DieVerhandlunge.
werdenin nächsterZeitin Angriffgenommenwerden.
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Sitzungen im Rathaus .In der kommenden Woche tritt am Dienstag um 10 Uhr vor - ¬

mittgs der Wiener Stadtsenæt zusammen .Der Wiener Gemeinderat hält amFrei¬
tag um17 Uhr eine Sitzung ab .

- . - - -- ¬
GoldeneHochzeiter .Dieser Tagefeierten die EhepaareSiegfried undKlara

Fürth ,Engelbert und Antonie Novak ,Heinrich und Cäcilia Pfeifer und Ignaz und
Katharina Fichtinger das Fest der goldenen Hochzeit .In Vertretung desBürger - ¬

meisters überreichte amtsführender Stadtrat Linder den Jubelpaaren die Ehren¬

gabeder StadtWien.
- . - ——- - —- - - - - ¬

Keinrohes Schweinefleischessen . Inder Versammlungder GesellschaftderAerz¬
te wurdengestern zwei Fälle von Trichinenkrankheit besprochen .EinigeTages¬
zeitungen haben sich der Sache angenommen und ,wie schon öfters ,auch heute

wiedermit Rechtvor demGenussevonrchemSchweinefleischgewarnt .Ueberdas
Auftreten von Trichinose in Wien teilt das städtische Gesundheitsamt mit ,dass

vereinzelte Fälle von Trichinose,wie anderswo ,auch in Wienalljährlich zurBe¬
obachtung kommen .Die auftretenden Krankheitsfälle können jedoch nicht genau

erfasstwerden ,dadieTrichinosenichtanzeigepflichtigist . Esistimmerhin
möglich ,dass das häufigere Auftreten von Trichinose in den letzten Jahren viel

mehrauf die genauereDiagnosenstellungals auf eine tatsächliche Zunahmeder
Krankheitsfällezurückzuführenist .DiebesteAbwehrgegendieTrichinenkrank¬
heit des Menschenbesteht in der Trichinenschau ,das heisst ,in der genauenUn¬
tersuchung des für den GenussbestimmtenSchweinefleisches .Eineallgemeine

Trichinenschau wird bereits in allen jenen Betrieben durchgeführt ,in denen
Schweinefleischwarenerzeugt werden ,die zumGenussin rohemZustandbestimmt
sind . Eswäre wünschenswert ,die allgemeine Trichinenschau überhaupt aufalle
Betriehe zu erstrecken ,in denen Schweinefleisch feilgeboten wird .DieEinfüh¬

rungdieser allgemeinenTrichinenschauwirdvomMagistratschonseit längerer
Zeitberaten ,dochstösstsie aufSchwierigkeitentechnischerundökonomischer
Natur .Auchin den benachbartenStaaten ist die Trichinenschaunichtallgemein
eingeführt .Im übrigen empfiehlt das städtische Gesundheitsamtnocheinmalunddringlichst ,Schweinefleischnur in gekochtemoder vollkommendurchgebra¬tenemZustandzugeniessen ,dadiesdenverlässlichstenSchutzgegendieTri¬
chinose darstellt .
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AusländischeAerzte im iener Rathaus .In Wienweilt gegenwärtig dieInterna¬

tionale Ligafür Rheumatismusbekämpfung,umdie hiesigenmedizinischenEin¬
richtungenzustudieren .Heutemittagsstatteten die GästedemWienerRathaus
einen Besuch ab . Siewurden im Gemeinderatssitzungssaal in Vertretung des

BürgermeistersvonOberstadtphysikusDr .Böhmbegrüsst .ImNamenderLigadank¬
te Bürgermeister Dr .Bratky ( Buxton ) fürdie herzliche Aufnahme .Nachdem

Empfangbesichtigten die Gäste die SchauräumedesRathauses .
- . - —————————-- ¬

Sportgeräteauf der StrassenbahnundStadtbahn .Wiede Direktionderstädti -¬
schen Strassenbahnen mitteilt ,können Sportgeräte in alle WagenderStrassen¬
bahnundStadtbahn ,mit Ausnahmedes führendenTriebwagens ,sowohlaufden
Plattformen als auch im Wageninnernmitgenommenwerden .Es entfällt daher
die besondere Bezeichnungdes"Sportwagens ".

Ein inländisches Fettschwein auf demSchweinemarkt .NachdemBericht derstäd¬
tischen Marktamtsdirektion über die Viehmärkte in St .Marx in der abgelaufe¬

nen Woche betrugen die Zufuhren auf dem Rindermarkt 1613 Stück Mastvieh

und 828 Stück Beinlvieh .Auf dem Schweinemarkt wurden 7076 Stück Fleisch¬

schweine und 5423 Stück Fettschweine aufgetrieben .Vondiesen lieferte das
Inland 139Fleischschweineundein Fettschwein .Die Zufuhrenauf denJung- ¬
und Stechviehmarkt sind fast unverändert .Die Beschickung desRindermarktes
mit Hochprima - undPrimaware ist wegender Maul -und Klauenseuche inRumä¬
nien etwas zurückgegangen ,weshalb in dieser Qualität ein leichtes Ansteigen

der Preise umfünf Groschenzu verzeichnen war .Auf demSchweinemarktgin¬
gen die Preise für Fleisch -undFettschweineumfünf bis zehnGroschen
zurück .Eine Preiserhöhungumzehn Groschentrat auf demJung -undStechvieh¬
markt bei weidner Kälbern und weidner Fleischschweinen ein .

Eine Schule für Mütter .Im Kindergarten ,XXI . ,Baumergasse 24 ,wird imlau¬
fenden Schuljahr eine Mutterschule abgehalten .In derselben spricht ein
Arzt über Fragen ,die sich auf die Gesundheitspflege ,Infektionskrankheiten
und Tuberkulose erstrecken ,eine Fürsorgerin über Rechte und Pflichten der
Eltern in Bezug auf ihre Kinder im Rahmen der Fürsorge und schliesslich
eine Kindergärtnerin über Erziehungsfragen vom Säugling bis zum Schulkind .
Die Vorträge finden jeden Montag um 19130 Uhr statt .Alle Mütter ,die sich
dafür interessieren ,könnendie Vorträgeunentgeltlichbesuchen .
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Die neueWienerBauordnung .Die vomWienerLandtageingesetzte Kommissionzur
Vorberatung der neuen Wiener Bauordnung hielt heute unter dem Vorsitze des

Präsidenten Dr .Danneberg eine Sitzung ab . DieKemmission beschloss eine we¬
sentliche Erleichterung für Bauwerbergemäss demWohnbauförderungsgesetz .
Diese wurden von den in der neuen Bauordnung vorgesehenen Beitragsleistun¬

gen zu den Kosten der Herstellung von Verkehrsflächen befreit .Dann wurden

alle in dembereits vorliegenden gedruckten Entwurf der neuen Bauordnungent¬
haltenen Bestimmungen genehmigt .

- . - - - - ¬
BedeutendeGemeindebeiträgefür wirtschaftliche undkulturelleZwecke. Der
städtische Finanzausschuss hielt heute eine Sitzung ab,in der wieder eine
Reihe von Subventionenbeschlossen wurde . Soerhält die Wirtschaftliche Or¬
ganisationderAerzteWiens ,die auchimvergangenenJahreinegrosseZahl
von notleidenden erzten vorübergehend oder dauernd unterstützten musste ,
eine Subvention von zwanzigtausend Schilling .Lie Arbeitsgemeinschaft Oester¬
reichischer Frauenvereine ,Aktion„ InnereAbrüstung "wurdemit tausendSchil¬

lingsubventioniert. LieArbeitsgemeinschaftsuchtdurchAbhaltungvonVer¬
sammlungenundVerbreitungvonDruckschriftendie Gefahreines Kriegeszu
bannen. DieInternationaleFrauenligafür FriedenundFreiheit ,ZweigOester¬
reich ,politische Gruppe,erhälteine Subventionvonebenfalls tausendSchil¬
ling . DieFrauenliga wirkt für die Idee des Völkerfriedens .DieJugendschrif -¬
tenstelle für blinde Kinder erhält eine Subvention von tausendSchilling .

ImabgelaufenenJahr hat diese wertvolle Institution wiedervier neueWerke
in Blindendruckübertragen .DieKulturwissenschaftlicheGesellschaftwurde
mit achthundertSchilling subventioniert ,die Freiwillige FeuerwehrWeich¬
selbodenmit zweihundertSchilling .Schliesslich hat der städtischeEinanz¬
ausschussfürdieVereinigungbildenderKünstlerinnenOesterreichsanläss¬
lich ihrer 15 .AusstellungimGlaspalasteinenEprenpreisvonfünfhundert
Schilling .genehmigt .

BezirksvertretungRudoffsheim.DienächstePlenarsitzungderBezirksver¬
tretung Rudolfsheim findet am kommendenFreitag um18 Uhrstatt .

- . - - - ——. —. —- - ¬
VorübergehendeStromstörung.Heutetrat von17 ' 30Uhrbis 17 ' 45UhreineHochsDannungsstörungimUmsrannwerkNichelbeuernein . SiewurdedurcheinenDurclschlag einer 28 . 000Kilovoltdurchführungeines TransformatorsverursachtDieStörungverursachtein denan dasUmspannwerkMichelbeuernangeschlesse¬nenBezirksteileneinevorübergehendeStromstörung.In DöblingwarderStras¬
senverkehretwal5 Minutenunterbrochen .
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EinRiesengasometerfür die städtischenGaswerke.
EinneuesWahrzeichenderStadtWien.

In etwa 1h Tagenwird der neue Riesengasometerim städtischen Gaswerk
Leopoldauin Betriebgenommenwerden. DerGasometer,dereinenFassungsraumvon
300. 000Kubikmeterhat,ist wegenseinerGrösseundseinereigenartigenKon¬
struktionbesondersbemerkenswert.SeineGrundrissformist ein Polygonmit24
Ecken und einem Durchmesservon 68 Meter .Der neue Behälter ist 106 Meterhoch ,

10 Meterhöherals die Votivkirche . DieKonstruktiondes Riesengasometersweicht
vonder früherenBauweiseinsoferneab ,als der neueBehälterkeinWasserbecken
mehrbesitzt ,das den Nutzinhalt des Behälters sehr verringert .DieAufspeichung
desGaseserfolgt imneuenBehälteruntereiner Scheibe ,die wieeinKolben,
entsprechend dem grösseren oder geringeren Gasinhalt ,in demBehältergehäuse
sich hebt oder senkt . DieAbdichtung der Scheibe gegen den darunter befindlichen

Gasraum erfolgt durch eine mit Teer bespülte Tasse .Das Gesamtgewicht desmit
Ausnahme des Fundaments ganz in Eisen hergestellten Behälters beträgt 250nor¬

male Eisenbahnwaggon .Die Montierung des neuen Gasometers ,dessen Kostenäch
voraussichtlich auf drei Millionen Schilling belaufen ,stellt eine Glanzleis¬

tung der Bauingenieurkunst dar .Das Bemerkenswerteste ist ,dass zurMontierungs¬
arbeit Hängegerüsteverwendetwurden ,die mit den wachsendenBaufortschrittin
die Höhe gingen ,so dass die sonst übliche vollständige Einrüstung des Bauwer¬
kes vollkommenvermieden wurde .Interessant ist noch ,dass unmittelbar nachFer¬
tigstellung des Behälterbodens sofort an die Herstellung der Behälterscheibe
und des Daches geschritten wurde und dass nach Vollendung dieser Teile erst

die BehälterwändezumAufbaugelangtenIn demMasse ,in demdie HöhedesBehäl¬
tergehäuses fortgeschritten ist ,wurden auch Scheibe und Dach ,die zusammen

eine Million Kilogrammwiegen ,durch Luftdruck gehoben . DerRiesengasometer
in der Lobau ,der ein neues Wahrzeichender Stadt Wiendarstellt,ist derzweit¬
grössteGasometerEuropas .ErwirdanGrössenurvoneinemimRuhrgebietsteher
den Behälter übertroffen ,der einen Fassungsraumvon 350 . 000Kubikmeterbesitz¬

Die Mitglieder des WienerGemeinderates ,die BezirksvorsteherundBe
zirksvorsteher Stellvertreter sowie die Wiener Presse werden am kommendenMon
tag nachmittag den neuen Riesengasoneter besichtigen .

—. ——.— .——————- - ¬328
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WasdieGemeindeimvergangenenWinteranBrennmaterialverbrauchthat!Der
ausserordentlichkalte Winter1928/29hat naturgemässdenBrennstoffverbrauch
der GemeindeWienstark gesteigert .Betrugdochdie mittlere TemperaturMinus
613GradCelsiusgegenMinus ' 3GradimWinter1927' 28. ImheurigenFebruarwar
die mittlere Tagestemperatur gar Minus 12 Grad ,ein Tiefstand ,der seit vielen

Jahren nicht erreicht wurde .Diese abnormale Kälte musste sich imBrennstoff¬

verbrauchin denstädtischenSchulen ,Amtsgebäuden,Kindergärten ,Humanitätsant¬
stalten und sonstigen Anstalten der Gemeinde Wien entsprechend auswirken .Der

Magistrat veröffentlicht nun darüber interessante Zahlen .Im vorletzten Winter
wurden in sämtlichen städtischen Objekten 21,379 . 816KilogrammKohle,21,193 . 522
Kilogramm Kcks,2,068 . 104Kilogramm Holz und 3,158 . 838Kubikmeter Gas zu Heiz - ¬

zweckenverbraucht .Im Winter 1928/29 wurden iniden städtischen Objekten
22,770 . 859Kilogramm Kohle,24,211 . 387Kilogramm Koks,2,138 . 306KilogrammHolz

und 3,719 . 571KubikmeterGas verheizt .Es ergibt sich demnacheinMehrverbrauch
von 1,138 . 905Kilogramm Kohle und Koks,70 . 202Kilogramm Holz und 560 . 733Ku - ¬

bikmeter Gas . Dieseit Jahren von der Gemeinde eingeführte Brennstoffkontrolle

wurdeausgebaut . Biehat sich ganzausserordentlich gutbewährt .

BrrichtungeinerWienerTaubstummenfürsorgestelle.In derFreitagsitzungdes
WienerGemeinderateswird amtsführenderStadtrat Professor Dr .JuliusTandler
über die Errichtung einer Wiener Taubstummenfürsorgestelle berichten .Derneuer

Institution ,die eine Fürsorgeinrichtung der GemeindeWiensein wird ,sollen
die allgemeineFürsorgefür TaubstummewieBeratung ,Berufsvermittlung ,Berufs¬
ausbildung und dergleichen sowie die Beschlussfassung über die Verwendungder

aus Spenden ,Veranstaltungen ,Subventionenundso weiter zustandegebrachten- stelle
Gelder obliegen .Die Geschäfte der Wiener Taubstummenfürsorge/werdenvoneinem
Kuratorium und der Magistratsabteilung 8 geführt werden .Das Kurateriumsoll

ausdemamtsführendenStadtrat für WohlfahrtswesenundsozialeVerwaltung,
drei vomBürgermeisterfür die Dauerihrer FunktionbestimmtenMitgliedern
des Gemeinderates ,demVorstandder Magistratsabteilung8 undzweivomBürger-¬
meisteraufje einJahrbestimmtenVertreternderTaubstummenbestehen.Die
GeschäftsführungobliegtderMagistratsabteilung8 nachdenBeschlüssenund
WeisungendesKuratoriums.DieGeld- undWirtschaftsgebarungderFürsorgestelle
ist vonderübrigenGemeindeverwaltunggesondert.
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Babette Reinhold- Devrient - Bürgerder Stadt Wien .Bekanntlichfeiert heute
das beliebte Mitglied des WienerBurgtheaters Frau BabetteReinhold - Devrient
das Jubiläumihrer 1OjährigenZugehörigkeitzumWienerBurgtheater .Ausdiesem

AnlasshatheutederGemeinderatsausschussfürallgemeineVerwaltungbeschlos¬
sen ,dashervorragendeBurgtheatermitgliedin Würdigungder Verdienste ,diesich
BabetteReinnold- Devrientauf demGebieteder deutschenSchauspielkunstimall¬
gemeinen und durch ihr Wirken am Wiener Burgtheater um das WienerKunstleben

imbesonderenerworbenhat ,zumBürgerder Stadt Wienzu ernennen .DieVorlage
wird demnächstvomWienerGemeinderatverabschiedetwerden .

Neuegrossestädtische Wohnhausanlagen.DerGemeinderatsausschussfürWohnungs -¬
wesenhielt amMittwocheine Sitzung ab ,in der wiedereine Reihegrösserer
Wohnhausbauprojektebeschlossenwurden.EinegrosseWohnhausanlagewirdinFa¬
voriten in der Neilreichgasse -Windtengasseerrichtet .Aufdemdortigender

Gemeinde Wien gehörigen Grundkomplex werden nach den Plänen der Magistrats¬

abteilung 22 nicht weniger als 23 freistehende Doppelhäusermit je 18Wohnun¬
gen crrichtet .Die Gebäude erhalten ausser dem Erdgeschoss zwei Stockwerke .

DieGesamtanlagewird1104Wohnungenumfassen .DieArchitektenAlfred
ChalouschundHeinrichSchapperhabendie Plänefür eine Wohnhausanlagein
Favoriten in der Quellenstrasse entworfen .Zunächst wird der Bauteil I errich¬

tet ,der aus drei zusammengeschlossenen Randblöcken an der Steudelgasse ,Er¬

lachgasseundHausergasseunddrei freistehendenMittelblöckenimInnernder
Baustellebestehenwird .DieseAnlage ,für die23Stiegenhäuserprojektiert
sind ,wird320Wohnungen.23 Waschküchenund16 Trockenbödenenthalten .In
Meidling in der Aichholzgasse wird nach den Plänen des Architekten Camillo
Fritz Discher ein Wohnhausbaumit 299 Wohnungenund drei Geschäftslokalen
aufgeführt =Auch Währing erhält einen neuen grösseren Wohnbau .Für ihn haben

die ArchitektenGebrüderSchöndie Pläneentworfen . DerBauwirdin derGerst¬
hoferstrasse - Alseggerstrasse - Höhnegasseund Hockegasseerrichtet und286
Wohnungen umfassen .Ein grösserer Wohnhausbau wird auch in Hernals aufge¬
führt .Die Baustelle befindet sich in der Güpferlinggasse - Hernalser Haupt¬
strasse - Zeilergasse - Paschinggasse .Die Ausarbeitung des Bauentwurfes wurde
dem Architckten Professor Otto Prutscher übertragen .In dieser Anlage sind
174 Wohnungen vorgesehen .Schliesslich wird die Wohnheusanlage auf den Gründen
der früheren Krimskykaserne durch einen kleineren Bau ,der 11 Wohnungen ent¬
halten wird ,ergänzt .Die Pläne für diese Anlage stammen von den Architekten

. Schmidund . Aichinger .
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VomWienerPflaster .
Wieviel wissen die Wiener eigentlich von ihren Strassen ?Wahrschein¬

lich sehr wenig .Sie murren nur ,wenn eine Strasse nicht in Ordnung ist ,oder
wenn allzulange Ausbesserungsarbeiten an ihr vorgenommen werden .Wennaber
eine Strasse in Ordnung ist ,ist dies selbstverständlich ,und dann sinkt die Stras .
se ,der Schauplatz des öffentlichen Lebens ,zu einer unbeachteten Sacheheran .
Eigentlich mit Unrecht ,denn die 3792 Strassen ,Gassen und Plätze Wiens ,diemit¬
einander 1174 Kilometer lang sind und eine Fläche von 1681 Hektar bedecken ,
spielen nic ht nur im Haushalt ,sondern auch im ganzen öffentlichen Lebender
Stadt eine wichtige Rolle .Die Aufgabe ,ein Gebiet ,etwa doppelt so gross wie die
Stadt Salzburg,stets gepflastert in Ordnung zu halten ,während tagtäglich fast
zwei Millionen Menschen darauf gehen und zehntausende von leichten und schwe¬
ren Wagen darauf fahren ,ist gewiss einiges Interesse wert .

So ist zum Beispiel schon interessant ,dass Wien seit Kriegsende 158
neue Strassen inder Länge von 13 Kilometer dazubekommen hat ,darunter 19
Kilometer Strassen mit Baumpflanzungen .Aus dem Material des statistischen Am¬
tes der Stadt Wien geht auch hervor ,dass fast tausend Hektar aller Strassen in
Wien gepflastert ,700 Hektar geschottert oder makadamisiert sind . Vonder Ge¬
samtfläche der Strassen Wiens stehen 1600 Hektar in der Erhaltung der Gemeinde
Wien,ho in der Erhaltung des Bundes und rund 30 Hektar werden von Privaten er¬
halten . Diemeisten Strassen Wiens sind mit Stein gepflastert ,dann folgen als
häufigste Pflasterungsart für die Gehsteige Asphalt ,für die Fahrbahnen Bitu¬
men .Zur Zeit sind um 87 Hektar das ist eine Fläche fast wie die Josefstadt ,
mehrStrassen gepflastert als 1920 .

Jedes Jahr wird auch ein Teil der Wiener Strassen neu gepflastert .
Im vorigen Jahr waren das 262 . 000Quadratmeter ,während 1914 nur 176 . 000Qua¬
dratmeter neu gepflastert worden sind .Die Steigerung der Neupflasterung be¬
trägt demnach gegen die Vorkriegszeit 150 Prozent .

Dass zu diesen Strassenarbeiten und Neuherstellungen gigantische
Mengen an Material verwendet werden ,kann man sich wohl vorstellen .Imvorigen
Jahr wurden zu diesen Arbeiten allein 57 . 305Kubikmeter Schotter und 7030
Kubikmeter Sand verwendet .Diese Menge hätte hingereicht ,eine Pyramide von
50 Meter Länge und Breite und rund 80 Meter Höhe herzustellen .

Was während des Krieges an der Strassenpflege versäumt worden ist ,
Rann man sich vorstellen ,wenn man weiss ,dass 1918/19 für die Strassenpflege
Wiens rund 1200 Schilling,während 1928 allein für die Neuherstellung der Stras¬
sen über acht Millionen Schilling ausgegeben worden sind ,die Erhaltung der
Strassen aber ausserdem ungeheure Summenkostete ,die allerdings in Formvon
Arbeitslöhnen ständig in die Volkswirtschaft zurückgeflossen sind .

Die Koksheizung setzt sich in Wiener Wohnungen durch .Die nachteiligen Begleit - ¬
erscheinungen wie Schmutz ,Rauch und Russ ,die bel der Verwendung von Kohle
zur Wohnungsbeheizung sich unvermeidlich geltend machen ,führen in stetig stei¬
gendem Mass zur Verwendungvon Koks zu Hausbrandzwecken .Ein Beweis dafür ist

die lebhafte Nachfrage nach Koksfüll - undDauerbrandöfen .Bei den Gaswerken
allein wurden in der ersten Hälfte dieses Monates 1839 Koksöfen " MusterWie¬
ner Gaswerke ' und939 Koksöfen verschiedener Wiener Ofenfabriken verkauft .

Eine Schule für Mütter .Im Kindergarten ,XXI . ,Baumergasse 24 ,wird imlaufenden
Schuljahr eine Mutterschule abgehalten .In derselben spricht ein Arzt über
Fragen ,die sich auf die Gesundheitspflege ,Infektionskrankheiten undTuberkulose
erstrecken ,eine Fürsorgerin über Rechte und Pflichten der Eltern in Bezug
auf ihre Kinder im Rahmen der Fürsorge und schliesslich eine Kindergärtnerin
über Erziehungsfragen vom Säugling bis zum Schulkind .Die Vorträge finden
jeden Montagum19730 Uhr statt .Alle Mütter ,die süch dafürinteressieren ,
können die Vorträge unentgeltlich besuchen .
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Strassenbahnverkehr zumZentralfriedhof in der Allerseelenwoche . Wiedie Di - ¬

rektionder städtischenStrassenbahnenmitteilt ,werdenin derAllerseelen¬
wocheausserder Linie71(Wallfischgasse-Rennweg-Zentralfriedhef)nochfolgen¬
deLinienzumZentralfriedhofgeführt : AmSonntagvormittagundnachmittag
die Linien 6,29 ( Taborstrasse ) ,33(Klosterneuburgerstrasse ) ,35,12( Kreuzgasse ) ,
16 ( Thaliastrasse ) ,63 ( Geiselbergstrasse )und74 ;ausserdemaber nurnachmit¬

tagdieLinien18,11( Gersthof )und13( Hernals ) .AmMontag,DienstagundMitt-¬
wochverkehrendie Linien6 und71 zumZentralfriedhof ;nachmittagnochdie
Linien18und35 . AmDonnerstagwerdenvormittagundnachmittagdieLinien
6 und 74 und überdies nachmittagnochdie Linien 18,33,35 und 13 zumZen¬
tralfriedhof geführt .AmFreitag ( Allerheiligentag )verkehren vor - undnachmit¬
tag die Linien 6 ,13 ( Margaretenplatz ) ,18,22 ( Praterstrasse ) ,29,33,35,4l,42 ,

13,46 und 63 zum Zentralfriedhof ;am Samstag ( Allerseelantag )vor - undnachmit¬

tag die Linien 6,18,33,35 und 74 ; amNachmittagnochdie Linien 12,43und
63 . AmSonntag ,den 3 .November ,werden vormittag und nachmittag die Linien

6,33,35,42,63und74undüberdiesnachmittagnochdie Linien18,29und13
zumZentralfriedhof geführt .Der Verkehr der Linie F wird übermorgenSonn¬
tag,am Allerheiligentag und amSonntag ,den 3 .November ,währendder ganzenBe¬

triebsdauer aufgelassen und als Ersatz in der Währingerstrasse die Pendel¬
linie 12 ( Schottenring - Währingerstrasse - Kreuzgasse )und in der Landstrasse¬

Hauptstrasse die Pendellinie 71 ( Wollzeile - Landstrasse Hauptstrasse - St .Marx

beziehungsweise Zentralfriedhof )eingerichtet .Der Verkehr der Linie 72

( Schwechat )wird übermorgen Sonntag und am Donnerstag sowie amAllerhei¬

ligentag ,amAllerseelentagundamSonntag ,den3 .November,zwischen14Uhr
und18 Uhrgänzlich eingestellt .AmAllerheiligentag gilt auf derStrassenbahn
und Stadtbahn der Sonntagsfahrpreis ;die Frühfahrscheine ,Hin - undRückfahr- ¬

scheine ,Wochenkarten ,Fürsorgefahrscheine ,Arbeitslosenfahrscheine undSchü¬

leranweisungensind daheramAllerheiligentagungiltig .
— ————————— .—————- .- ¬

BezirksvertretungInnereStadt .DienächstePlenarsitzungderBezirksvertre¬
tung Innere Stadt findet am Mittwoch ,den 30 .Oktober ,um 18 Uhr imFest - ¬

saale des Alten Rathauses statt .
— - . - ¬332
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Wien ,amFreitag ,den25 .Oktober1929 Zweite Ausgabe

WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vom25 .Oktober1929

BürgermeisterSeitz eröffnet nach17 UhrdieSitzung .
DemGemeinderatliegen zweiDringlichkeitsanträgevor .EinDringlich¬

kätsantragder GemeinderäteAngermayerundKollegenlautet :BeieinerSitzung
desAusschussesfür Finanzangelegenheitenhabeich denDirektorderFried¬
hofsverwaltung Ingenieur Lasch auf die Verwahrlosung der Kriegergräber auf

demZentralfriedhofaufmerksamgemachtundihn umeheste Beseitigungdieses
unwürdigen und beschämenden Zustandes ersucht .Herr Direktor Lasch bezeichnete

die mir gewordenenInformationen als einfach umwahrund lud mich ein ,sich
mit ihmvonder Unrichtigkeitdieser BehauptungdurchpersönlichenAugenschein
zu überzeugen .Ich kamdieser Einladung Donnerstag ,den 24 .dieses Monates
nach .Hiebei überzeugte ich mich ,dass nicht Herr Direktor Lasch mit seiner

Wegleugungim Rechtewar ,sondern ,dass die mir vonverschiedenenSeitenzu
Ohren gekommenenKlagen vollauf berechtigt sind ,Der Zustand ,insbesondere

derMannschaftsgräber,diesichnichtandenHauptwegenbefinden,isttat¬
sächlicheinfürdieGemeindeWienbeschämenderundfürdieHinterbliebenen
der Gefallenen ein tief kränkender und zwar umsomehr ,als eine andere Gruppe
von Gräbern und zwar die der Juliopfer in einem wohl gepflegten Zustand sich

befindet .Es muss daher gefordert werden ,dass auch jenen Opfern ,die für die

Freiheit des Vaterlandes jahrelang gekämpft haben und gefallen sind ,der Aus¬

druck der A chtung und Pietät nicht versagt werde .

Das Fest der Toten steht vor der Tür und Tausende undAbertausende

werden wieder hinaus wandern ,umihren Teuren eine Stunde inneren Angedenkens
zuweihen .SchaffenSiedaherbis zudiesemgrossenTageineGrabstätte ,die

der im Kriege gefallenen Helden würdig ist und versöhnen Sie damit die Hin¬

terbliebenen ,bei denen der Anblick dieser Gräber im gegenwärtigenverwahrles
ten Zustand nur Schmerz und Verbitterung auslösen muss .Der amtsführende Stadt

rat der Verwaltungsgruppe III wird beauftragt ,sofort zu veranlassen ,dass

die Kriegergräber am Wierer Zentralfriedhof so instand gesetzt werden ,wiees
einer Kulturstadt vom Range Wiens würdig ist .In formeller Beziehung wolle
dem Antrage die Dringlichkeit zuerkannt werden .
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DerzweiteDringlichkeitsantragwurdevondenGemeinderätenUntermüller¬

HolaubekundKollegeneingebracht .Er lautet :Mit VerordnungdesLandeshauptman¬
nes vom30 .Juli 1929 wurden die Ansätze für das Reinigungsgeld neugeregelt .

DieseRegelungist eine FolgedesEinschreitensderHausbesorgerorganisationen,
dieeineErhöhungderbisherigenSätzeangestrebthaben. Beidendiesbezüglichge
führten Verhandlungenwurdeauchzugesagt ,dass die neueFestsetzungdenHaus¬
besergernerhöhteEinnahmenbringensoll .In derPraxisergibtsichjedech ,dass
in einer Reihe von Fällen durch die neue Verordnungden Hausbesorgerngeringe¬
re Vergütungenzukommen ,als sie früher bestanden hatten .DieGewerkschaft

christlicherHausbesorgerundPortierehat mitSchreibenvom16 .September
dieses Jahres die Magistratsdirektion auf diese Tatsacheaufmerksamgemacht .
Daraufhinerhielt die genannteGewerkschaftam30 .SeptembervonderMagis¬
tratsdirektiondie Aufforderung ,die behauptetenungünstigehAuswirkungendurch
Beispiele zu belegen .Dieser Aufforderung hat die Gewerkschaft christlicher
Hausbesorgerund Pontiere auch entsprochen .Nachdemdie zitierte Verordnungmit
1 .Novemberin Kraft treten soll,eine Aenderungaber bisher nicht erfolgt ist
stellen die Gefertigten denAntrag :

Der Gemeinderat wolle beschliessen ,den Bürgermeister als Landeshauptman
zu ersuchen ,die von ihm am30 .Juli erlassene Verordnungzurückzunehmen ,mit
den Organisationen der Hausbesorger sofort in Verhandlungen zu treen ,so dass

noch rechtzeitig eine neuerliche Verordnung erscheinen kann ,die denberech¬
tigten Wünschender Hausbesorger Rechnungträgt .In formal er Beziæhungwird
die dringliche Behandlungbeantragt .

Sodann wird ohne Debatte eine Reihe von Anträgen genehmigt .Die poli¬

tische Gruppe der internationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit wird
mit tausend Schilling subventioniort ,die Jugendschriftenstelle für blinde Kin¬

der mit ebenfalls taasend Schilling ,der freiwilligeb FeuerwehrSchwarzauwird
eine Subventionvon50Schilling bewilligt ,der freiwilligen FeuerwehrWeich¬
selboden eine Subvention von zweihundert Schilling .Für die Vereinigung

bildenderKünstlerinnenOesterreichswirdanlässlichihrer 15 .Ausstellung
im Glaspalast ein Ehrenpreis von fünfhundert Schilling bewilligt .DerGemein¬

derat genehmigtauch einen Sachkredit von 350 . 000Schilling für dieErwei¬
terung des Kühlmaschinenhausesim Brauhaus der Stadt Wienund die Anschaffung
einer Kühlmaschine.Schliesslichwerdennocheinige GrundkäufesowieAbänderun¬
gen vonBaulinienbestimmungengenehmigt .

GR .Hiessbeantragt ,für die wirtschaftliche OrganisationderAerzte
WienseineSubventionwon20,000SchillingzurUnterstützungalter ,erwerbs-¬
unfähiger Aerzte zubewilligen .
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GR .Stöger( . . )verlangt ,dassauchdiebefugtenZahntechnikersubven¬

tioniert werdensollen .Die Zahntechnikerhabenim Märzdieses Jahres einAn¬
suchenumGewährungeinerSubventionvon5000Schillingeingebracht .DiesesAn¬
suchenwurdebisheutenichterledigt. EsgibtinWien4080Zahntechniker,die
durchwegswirtschaftlich schwer zu kämpfenhaben .( Beif11 bei der . . )

GR .Hiess erwidert ,dass der Magistrat untersuchen werde ,ob eine Mög¬

lichkeit für die Subventionierung der Zahntechniker gegebensei .
Der Antrag wirdangenommen.

ER .Hiess beantragt ,für die ArbeitsgemeinschaftOesterreichischer

Friedensvereine ,Aktion "InnereAbrüstung ",eine SubventionvontausendSchilling
zubewilligen .

GR .Holaubek( . . )bemerkt, mit diesen Subventionvontausend
Schillingwirddie Bevölkerungnicht getäuschtwerdenkönnen .Viennützlicher
wärees gewesen,wenndie sozialdewokratischePartei alles unterlassenhätte ,
umjene Zustände zu schaffen ,die nach einer inneren Abrüstung rufen .Was

jetzt geschieht ,ist die Reaktion gegen das Machtstreben dersozialdemokra¬
tischen Partei .Sie gebensich einer groben Täuschunghin ,wennSieglauben ,
dass Sie mit dentausendSchilling eine Wandlungder Verhälsnisseherbeiführen
werden .Mit solchen Verträgen wird mandie gergiftete Atmosphäre ,diesich
über Wienausbreitet ,nicht aus der Weltschaffen können . Wennmanwill ,dass
die Bewegung ,die erstanden ist ,zum Stillstand kommt ,wird mandarangehen

müssen ,der Demokratie Rechnungzu tragen und allen abzustreifen ,wasdurch
Jahre die Methode der sozialdemokratischen Partei war .( Lebhafter Beifall bei

der . . ) Siehaben die Methode der Gewalt zum Grundprinzip ihrer politischen

Machterhobenund sind heute furchtbar entrüstet ,dass manIhnen dieseMethode
der Gewaltabgeguckthat unddass Sie dasheuteameigenenLeibversprüren ,
was Sie durch dreissig Jahre an Gewalttaten und Schandtaten begangenhaben
( LebhafterBeifall bei der . . )Sie habendie politische Machtaufunblutige
Weise auf sich gerissen haben aber nicht die Sympathien der breiten Massen
erlangen können .Sie haben es dazu gebracht ,dass die Rechtsgreichheit unter

den Bürgern in Misskredit gekommenist und Sie sind die wahrenSchuldigen ,
dass das wirtschaftliche Leben in dieser Stadt einen solchen Gradangenom¬

men ,hat ,dass die Bevölkerungendlichvondieser Herrschaftloskommenwilljetzt
( Lebhafter Beifall bei der . ' )Sie wollen/die innere Abrüstung .Solange Sie

aber aufgerüstet ,solange Sie das Bürgertum unter Schrecken gesetzt haben ,
haben Sie nichts getan,um zur Abrüstung beizutragen .Da war Ihre Parole :Willst

Dunicht meinBrudersein ,so hau ich Dir den Schädelein !
GR. ThallerHerr Holaubekgibt die Visitkarte ab !( LebhafteZwischen¬



IV . BogenGemeinderatssit.ezungvom25 .Oktober1929
rufe bei derEL)

GR .Dr .Kolassa( . . ) : Diebrauchenwirnichtabzugeben!
gedröht :GR .Preyer( . ) :Tatsachensind es ! Ihrhabt/mitdemSchutzbund

auf die Strasse !
D
GR.Kollassa:JetztwäreEuchdieAbrüstungrecht!
GR .Gschladt( . L): MitdummenWitzenkommtIhr über die Sachenicht

hinweg !

GR .Holanbek' DiesozialdemokratischePolitik der Gewalthatihren
Ausdruckgefunden ,in den Dingen ,de sich am15 .Juli ereignet haben( Lebhaf¬
ter Beifall bei der . . )Jetzt endlich geht den Führern der Knopfaufund
Sie besinnensich Ihrer Handlungsweise .Sie haben ,damalsumden Unmutinden
Massen noch zu vergrössern eine gemeine Hetze gegen die Polizei getrieben

unddas überffüssigste Instrumentdie Schuwageschaffen .ManmagzurHeimwehr¬
bewegung ,zu ihren Gruppen und Führern stehen wie man will :Was anUnmut

vorhandenist ,ist ausnahmslosauf das Schuldkontodersozialdemokratischen
Partei zu setzen ( LebhafterBeifall undHändeklatschenbei der . . )

GR .Fischer: FünfSchilling !( LebhafteandauerndeZwischenrufebei
der . L) GR. Dr . Kollassa( . “ ): HeiIhnen machen es die Leute freiwillig !

GR. Stöger ( . L) : DieVerbredhergadre ,die am 15 .Juli aufgestellt
worden ist !( Zwischenrufe ' GR .Holaubek : WennSie den ernsten Willen haben ,die

innere Abrüstung durchzuführen ,müssen Sie die Wegeder Demokratiegehen ,
müssen Sie der Koalitionsfreiheit das Wört reden und den christlichen Ar¬

beitern gleiches Recht geben .Solange es in einer Gemeindemöglich ist ,dass
christlichsoziale Gemeinderäte umsonst intervinieren ,wenn sie einen armen
Teufel helfen wollen ,solange Sie glauben ein Gewaltsystem nach bolschewisti

schem Muster aufrecht zu erhalten ,gebührt Ihnen nichts anderes ,als eine

starke Bewegung ,die den Muthat ,Gleiches mi Gleichemzu vergelten( Lebhafter
Beifall bei der . . )Niemand wünscht ,dass die Methoden ,die heut Gangund
Gebe sind ,deren Vorläufer aber die Sozialdemokraten waren ,dauernd die

Oeffentlichkeit beherrschen .Wir sind von Friedensliebe erfüllt ,wir wollen

dass sich alles auf legalem Weg vollzieht .Kehren Sie zur wirklichen Demo¬

kratie zurück ! Dannwerden Sie sich einen so lächerlichen Schwindel ,wie

diesen Antrag ersparen können( Lebhafter Beifall bei der . . )
dem GemeinderatHo¬GR .Hiess : Soverlockendeswäre ,

laubekauf daspolitischeGebietzu folgen ,will ih es nicht tun ,weilsonst
die tausend Schilling vielleicht wikrlich honausgeworfenes Geld wären ( Zwi¬

Aktion
" InnereAbrüstung "schenrufe bei der E . . )Wir glauben ,wenn auchdie

ni cht allein die Abrüstung wird durchführen können ,sondern dazualle
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die hiezu berufensind ,ehrlich werdendas Ihrige beitragen müssen ,so
ist doch auch die Mithalfe dieser Aktion seht wertvoll ( Zwischenrufebeider

. . ) Redenwiesie GR .Holaubekgehaltenhat ,nützender innerenAbrüstung
nichts ,im Gegenteil sie gefährden das Werk der inneren Abrüstung ( Lebhafter
Beifall bei derMehrheit) .

DerReferentenantragwirdangenommen.
ST. . Tandlerrefriert über die Errichtung einer WienerTaubstummen¬

fürsorgestelle die nachdemselbenStatut undunter denselbenBedingungen
wie die Blindenfürsorgestelle errichtet werden soll .

GRtin .Motzko( . . ) : Wirhabengegendie ErrichtungderTaubstummen¬
fürsorgestelle nichts einzuwenden .Es dürfte aber hier nicht sovorgegangen
werden ,wie bei der Blindenfürsorgestelle ,womandie Blindenvertreter nuraus
demVerbandder Blindenfürsorge ,also einemVerbardIhrer Richtunggenomnen
hat ,während man die beiden grossen Blindendürsorgestätten ,die Josefstäd¬

ter und Purkersdorfer übergangen hat .Der Verbandder Blindenvereine masst
sich aucheine ihmnicht gegührendeStellungbei der Blindensammlungan .Wir
bitten ,dass diese Einseitigkeit nicht auch bei derTaubstummenfürsorgestelle
platzgreife .Es besteht ein katholischer Taubstummenfürsorgverein ,der sich an

den Stadtrat Tondler umeine Vertretung in der zu schaffenden Stelle gewendet
hat .Auch hier haben Sie wieder Geleganmeit zu zeigen ,ob Sie umlernenwollen .

( Beifall bei der . . )
St .. Tandlerbemerkthiezu ,dassdie JosefstädterunddiePurkerdorfer

vor allem Anstalten repräsentieren und nicht in der freien Blindenpflege sind
fürsorgeverein wird selbstverständliclMit dem katholischen Taubstummen

verhandeltwerden .
Der Referentenantrag wirdangenommen.
GR. Schneiderreferiert über den Neubaueines Hauptunratskanals inde

Schlachthausbrückenallee ,Meiereistrasse und in der KampfbahndesStadions .
Kostenerfordernis 280 . 000Schilling .

bemerkt ,dass ,obwohl sich derGemeinderaGR .Pfeiffer( . . )
mit demStadion bereits fünfmal beschäftigt hat ,das Bauprojekt neuerlich ge¬
ändert werden soll .Die Kampfbahnsoll keinen gedeckten Zuschauerraumhaben
und das Stadion wird daher nicht die Rentabilität haben wie dies auf Grund

des alten Projektes angenommenwurde .Ausserdemsind die Arbeiten fürdas
Stadion noch sehr wenig rasch vorgeschritten .Auchdie Schwimmbahnsoll ent¬

gegendemGemeinderatsbeschlussverlegtwerden .Heutemüssenwirunsmitder
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für dasStadionbeschäftigen ,dannwerdenwirunsnochmiteinerAenderung
desBauprojektesundmiteinerErhöhungdesBaukreditesbeschäftigenmüssen.
DieArtwiederStadionbauborbereitetwurde ,ist für dieGemeindeverwaltung
charakteristtich .Manhat dasStadionBaukomiteeein einzigesmalzusammen¬
berufen ,bevordas Projekt demGemeinderatvorgelegtwurde ,voneinerAen¬
derung des Projektes weiss das Komiteegar nichts .Das Komiteeist einfach
zumNarren gehalten worden .

Der Referentenantrag wirdangenommen.
GR. Beisser referiert über einen Antrag ,die Bestimmungen über das

Parkschutzgebiet für die Errichtung eines Margarete Manhardt - DenkmalesII . ,
Sterneckplatz aufzuheben .Er bemerkt hiezu,es handlich sich hier um eine nach¬

trägliche Genehmigung ,weil es der Bauherr unterlassen hat ,rechtzeitig umdie
Aufheburg der Bestimmungen für das Parkschutzgebiet anzusuchen .

GR .Hörmayer ( . . )bemerkt ,gegen den Antrag habe seine Partei nichts

einzuwenden ,da es sich hier umein Denkmalhandelt für eine braveHausgehilfi
die durch ihre Pflichttreue zweiKinderndas Lebengerettet hat . Wirmüssen
uns aber dagegen wenden ,dass erst heute ,wo das Denkmalbereits seit vier Wo¬
chen enthüllt ist ,der Antrag auf Aufhebung des Gesetzes über das Parkschutz¬

gebiet vorgelegt wird,Das ist eine bodenlose Bagatellisierung desGemeinde¬
rats . Esist das aber System .Enlängst ist auch bei einer Benzinzapfstelle in

Ottakring die Baubewilligungerst vorgelegt worden ,wis die Zapfstelleschon
fast fertig war .GR .Hörmayer richtet an den Referenten die Frage ,warumder

Antragso spät eingebrachtwurde.
GR- Beisser bemerkt ,dass es sich hier um ein Versäumnis desBauherrn

handelt ,der die Pflicht gehabt hätte das AnsuchenanfAufhebungderBestimmun
gen des Parkschutzgesetzes zu stellen ,Das kann durch Akten einsicht fest¬

gestellt werden .Infolge dieser Versäumnismusste die GemeindeWien ,umdie
EnthüllungdesDenkmalsnichthinauszuschieben,selbstdenAntragaufAufhe¬
bung des Parkschutzgesetzes stellen ,sodass also die Behörden der Stadt Wien
kein Vorwurftrifft .

Der Referentenantragwirdangenommen.
Eswirdsodannder DringlihkeitsantragUntermüller ,HolaukekundGe¬

nossenbetreffendAenderungder Verordnungdes Landeshauptmannesvom30 .
Juli ds . J .überdie Festsetzungdes Reinigungs -undSperrgeldesderHausbe¬
sorger soweidie Vorschriften über den Haustorschlüsel in Verhandlungge¬

zogen .

338



VII. BlattGemeinderatssitzungvom25 .Oktober1929.
In BegründungderDringlichkeitdesAntragesverweistGR. Untermüllerdarauf,
dassdieseVerordnungdieaufGrundvonVerhandlungenmitdenHausbesorgerver¬
einenerlassen wurde ,undzwareine 2oprozentigeErhöhungderHausbesorger¬
gegührenbringen sollte ,dass sich aber in einer Reihe von Fällen ganzbe¬
trächtliche Mindereinnahmen für die Hausbesorger eggeben .So in einemFalle

der ihmvorliege ,pro Monatum14 Schilling für eine Wohnungin einemanderen
Falleum8 Schilling .EswäreeineRevisionin dieserVerordnungderartdurch¬
zuführen ,dass die Verordnung zurückgezogen ,mit denHausbesorgerorganisation
nen in Verhandlungen eingegangen und eine Verordnung erlassen wird ,die den
Wüns chen der Hausbesorger Rechnungträgt .

Dem Antrag wird die Dringlichkeit zuerkannt .

GR .Untermüllergibt seinerFreudedarüberAusdruck,dassdemAntrag
die Dringlichkeitzuerkanntwurde ,undspricht die Hoffnungaus ,dass auchdas
Merirumdes Antragesangenommenwerdenwird ,Er weist darauf hin ,dassdie
Verordnung in einem für die Parteien und Hausbesorger verständlichen Deutsch
abgefasst werdensoll .

Unrichtige Meldungenüber das Rathaus ,In einigen Blättern wurdeheutegemel¬
det ,dass die Sozialdemokraten im Wiener Rathaus auf die Führung einiger Verwal
tungsgruppen verzichten werden ,damit auch Christlichsoziale zu amtsführenden

Stadträten gewählt werden können .Es wurde insbesondere mitgeteilt ,dass die

Führ ung der Verwaltungsgruppe für Ernährung und Wirtschaft den Ghristlich - ¬
sozialen angebotenwerdensoll .Hie - zuwird festgestellt ,dass dieseNachrich¬
ten jeder Grundlage entbehren .

- . —————- ¬
Enthüllung des Grabdenkmales für Bürgermeister Reumann .DieGemeindeverwaltung

hat demerstensozialdemokratischenBürgermeisterJakobReumanneinGrabdenk¬
mal gewidmet ,das auf den weiten Platz gegenüber der Zeremonienhalle desKre¬
matoriums aufgestellt worden ist .Ein Werk des akademischen Bildhauers Profes¬
sor Anton Hanak ist es in einfachen Formen aus Mauthausener Granit hergestellt

Die feierliche Enthüllung wird morgen Samstag um 4 Uhr nachmittag erfolgen .

Ander Feier werdendie gewähltenGemeindefunktionäreundgrössereAbordnun¬
gen der sozialdemokratischen Partei aus den einzelnen Bezirken teilnehmen .

Die weiteren Ausführungen des Antragstellers beschäftigen sich mitder

Verkürzung ,die die Hausbesorger durch die neue Verordnung erfahren haben .Für
eine grössere Wohnungin der Langegassemit einemFriedenszins von7800Kronen
warbis jetzt das Reinigungsgeld28 Schilling 30 Groschen .Nachder neuenVer¬
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ordnungbeträgtes nurmehr20Schilling30Groschen. BeieinemLokalinWäh¬
ring mit einemFriedenszins von3232Kronenbeträgt bis jetzt dasReinigungs-¬
geld 9 Schilling 21 Groschen .Nachder neuenVerordnungwird es auf 8Schilling
23Groschenherabgesetzt .GR. UntermüllerbesprichtsodanndieGehsteigreini¬
gung ,wobei er erklärt ,dass diese Frgge für die Hausbesorger noch nicht ab¬

geschlossen ist .Die Gehsteigreinigung ist eine Sacheder öffentlichen Verwal¬
tung und nicht der Hausbesorger .( Beifall bei derMinderheit ) .

St . . Webergibt nunmehreine ausführliche Darstellung über die Fest¬
setzung des Reinigungsgeldes .Seitdem das Hausbesorgergesetz besteht ,werden

zweimal im Jahr Interessentenbesprechungen abgehalten .Da das Hausbesorgergeset :

vorschreibt ,nachwelchenGesichtspunktendas Reinigungsgeldfestzusetzen
ist,ist es sehr schwer das richtige zu treffen ,da die einen Interessenten
ein möglichst hohes Reinigungsgeld ,die anderen ein möglichst niederes ver¬

langen .ZunächstwurdedasReirigüngsgeldnachderGrössederWohnungenfest¬
gesetzt .In demBestreben ,das Verhältnis ,wie es vor demKriege war ,herzustel¬
len ,wurde das Reinigungsgeld nunmehr nach dem Friedenszins festgesetzt .Die

juristische Formulierungdes ganzenKomplexesist sehr schwer .Es kannderGe¬
meinde kein Vorwurf gemacht werden ,dass sie auf ale Interessen bedacht ist .

Es ist unmöglich ,mittels des bestehenden Haukbesorgergesetzes einen Lchnein¬
zuführen ,und es wäre überaus wünschenswert ,das Gesetz zeitgemäss zu ändern .

Die neue Reinigungsgeldverordnung wird ergänzt werden .Diese Ergänzung wird da¬

hin gehen ,dass dort ,wo bisher eine höhere Quote festgesetzt war ,dieser höhere

Batz bleibt .Die Gehsteigreinigung in die Verwaltung der Gemeinde zu übernehmer

ist technisch undurchführbar und würde unerhörte Kosten verursachen .( Beis
fall bei derMehrheit ) .

GR- Dirisamer ( . . )erklärt ,dass in der Vorkriegszeit die Hausbesor¬

ger ausserdem demReinigungsgeld noch andere Einnahmsquellen hatten .Sozum

Beispiel das Sperrgeld .Es wäresehr wünschenswert ,wenndie Hausbesorgerfür
den Entgang des Sperrgeldes entschädigt werdenwürden .

DemRednererwidert ST. . Weber,dass eine Entschädigungfür dasSperr¬
geld nicht gegebenwercenkann ,da das Sperrgeld eine Entschädigungfüreine
geleistete Arbeit war ,die nunmehr weggefallen ist .Er verlangt nochmals ,das
Hausbesorgergesetz zeitgemäss zu ändern .

Der Antrag wird sodannabgelehnt .
Nun wird der Dringlichkeitsantrag des GR. Angermayerin Verhandlung

gezogen . DerAntragstellerbegründetdie Dringlichkeitdamit ,dass wirknapp
vor Allerheiligen stehen . DerZustand der Kriegsgräber ist dergefallenen
Helden unwürdig ,für die Hinterblibbenen tief kränkend und dfür die Gemeinde
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tief beschämend .DieserSchandfleckmussso raxchwiemolichverschwinden.
DemAntragwirddie Dringlichkeitzuerkannt.AngermayerIn derBegründungseinesAntragesführtGR. aus ,dasser

in der letzten Finanzausschussitzung den Direktor Lasch darauf aufmerksam ge¬

machthabe ,dassihmsehrviele KlagenüberdendesolatenZustandderKrieger.
gräcer zukommen .Auf Einladung des Direktor Lasch besichtigte ich amDonnerstag
die Kriegergräber .Der Anblick insbesondere der Mannschaftsgräber hat micher¬

schüttert .Diese sind eine total vernachlässigte Wiese und auf deneinzelnen

GrabhügelnstehenverwitterteHolztafelnin der ordinärstenAusführung .Im
Sommer lässt man dort das Gras meterhoch wachsen ,dann wind es gemäht und ge¬

heut .( Zwischenrufebei der Minderheut :Unerhört )Die anderen Länder sindin

der Behandlungder KriegergräberdemLandeWiensehr weit voraus .DieGräber
müssennoch vor Allerheiligen in einen würdigenZustand versetzt werden .Die
Hinterbliebenen werden Ihnen dafür nur dankbar sein .Die Grabstätte der Juliopf

befind t sich in einem sehr gepflegten Zustand .Mansieht ,dass sich dieGemeinde
sorgfältig bemüht ,jenen den Dank abzustatten ,die im Juli in den Todgegangen
sind . Dassei kein Vorwurf ,aber auch die Kregergräber müssen so gepfleget wer¬

den ,wie diese Gräber .Es ist Ehrenpflicht der Gemeinde ,die Kriegergräber in
einen würdigen Zustand zu versetzen .( Beifall bei der Minderheit ) .

ST . R .Tandler bemerkt ,er müsse der gefühlsbetonten Rede des GR .Anger¬
mayerleider die nüchternenTatsachenentgegenhalten .Bei den Juliopfernhan¬
delt es sich um 90 ,bei den Kriegsopfern um 16 . 000Gräber und die Pflege von

16 . 000Gräbern ist natürlich ungeheuer schwer .Die Einzelgräber könnenmit
Rasenziegeln belegt werden ,die grossen Flächen nicht .Daher leiden die grossen
Flächen vielmehr unter der Hitze ,Undinfolge der übergrossen Kälte desvergan .

genen Winters und der übergrossen Hitze des vergangenen Sommers könnten diese

GräberderKriegsopferdenEindruckeinergewissenVernachlässigunghervor¬
rufen ,darausfolgt aber nicht ,dass sie wirklichvernachlässigtwordensind ,
im Gegenteil es ist alles zur Pflege dieser Gräber geschehen .Auf die einzel¬
nen Gräber könnenwir nicht eigenen Rasenhügelgeben ,da wir nicht soviel ,Geld
haben um16 .000 Gräber zu pflegen zu können ( Zwischenrufe bei der . . )GR.

Preyer : Fürdie Schuwahabt Ihr Geldundfür EurenSchmutzbundauch ! )Wirhaber
soviel an den Lebenden zu reparieren ,dass wir es auf unser Gewissen nehmen ,

für die TotensovielGeldzuszugebenwienurmöglich ,abernichtaufKosten
der Lebenden( Zwischenrufebei der E . ) GR. Preyer :Schfffen Sie die Schuwaab !
Wahrscheinlichgebt Ihr für den Schmutzbundauch Geldher !

GR .Thaller :Sie sind ein Terrorist ( LebhafteZwiszhenrufebei der . . )
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GR .Untermüller: SieschimpfennochjemandenTerroristen ?GR.Preyer
Sie Schützer des Schmutzbundes ! GR.Hiess : Siesind der Schützer derHeimwehr.
bülcher !( LebhafteErrüstungsrufsbei der . . . - AndauerndeZwischenrufeund
Gegenrufe ,Lärm )GR .Preyer :Sie habenkein Rechtdiese Leutezubeleidigen ,

Das ist niederträchtig .GR . Dr .Kolassa : Dassind parlamentarische Ausdrücke !

GR .Hiess : Warumsagen Sie Schmutzbund ?GR.Rummelhardt :Herr Vorsitzendergeben
Sie dem Herrn Hiess den Ordnungsruf ! ST. . Breitner :Herr Preyer soll demSchutz¬

bund " Schmutzbund "zurufen dürfen ? GR.Preyer : Dassind anständige Leute wieSie !
GR .Merbaul :Lauter Mordbrennerseid Ihr ! GR. Jenschick :Wieder Kunschakfehlt ,
gehr es bei Euch drunter und drüber ! GR.Stöger : Gehtzuerst denSoldatenschin¬

der Laschweg! AndauerndeZwischenrufe .VorsitzenderHofbauergibtwiederholt
das Glockenzeichen und ersucht um Ruhe .Andauernder Lärm .Als Vorsitzender Hof - ¬

bauer den St . . Tandler ersucht seine Rede fortzusetzen wird bei der . L .leb¬

haft gerufen :Ordnungsruf zurücknehmen .Vorsitzender Hofbauer weist denZwi¬

schenruf des GR .Preyer und des GR .Hiess aufs schärfste als unparlamentárisch

zurück und rügt den GR. Stöger ,der ununterbrochen den Direktor Laschbeleidigt
habe . ST. . Tandlerbemerkt ,dass System ,wie es die Gemeindebei denGräbern
der Krie sopfer befolgt werde ,habe er auch anderwärts vorgefunden .Wirhaben
uns damals auch mit dem schwarzen Kreuz ins Einvernehmen gesetzt ,einer Ge¬

sellschaft ,die sich die Pflege der Gräber zur Aufgabe gestellt hat .Zuzuge¬

ben ist ,dass es ein Fehler war auf diesen Gräbern Rosenstäcke zu setzen ,da
diese im letzten Winter erfroren sind .ST . . Tandler gi tbt auch zu beden¬

ken wie ausserordentlich schwer es ist ,die tausenden Gräber gerade für die
zwei Tage Allerheiligen und Allerseelen instand zu setzen ,da kann die Arbeit
erst in den allerletzten Tagen gemacht werden .Die Minderheit möge sich vor Aug
halten ,in welchem Zustand sich die Gräber der Kriegsopfer unmittelbar nach
dem Umsturz befunden haben ,mit welcher Mühe dort ein ordentlicher Zustand
herbeigeführt wurde und dass die Gemeinde an Stelle des alten Denkmals ,das

zusammengestürzt ist ,ein wunderbares neues Denkmal mit grossen Kosten auf¬
gerichtet habe .Entschieden müsse er dagegen Stellung nehmen ,als ob irgend¬
jemand bei der Gemeinde eine Tendenz hätte die Gräber der imWeltkrieg
gefallenen nicht zu ehren . Wirhaben im Gegenteil die Tendenz sogut es eben
geht die Pflege zu besorgen und wir müssen daher um Ablehnung des Antrages
bitten ( Lebhafter Beifall bei der Mehrheit )

GR .Angermayer ( . . )bemerkt hiezu ,er habe nie verlangt ,dass für
jeden der 16 . 000Kriegsopfer ein eigener Grabhügel gemacht werde ,er habe sic

nur darüber beklagt ,dass die langen Grabhügel ,die gemacht worden sind ,
vollständig verwahrlost sind .Es müssten nicht gerade Marmortafeln bei jecem
Grab angebracht werden ,wie dies bei den Gräbern der Juliopfer geschehen
ist ,statt der elenden Holztaferln ,die man kaum lesen kann ,müssten wenigs¬
ten gusseiserne Tafeln aufgestellt werden .Ferner dürfte man das Gras nicht

für die. :einen Meter hoch wachsen lassen .Die Kosten kännen
reiche Gemeinde keine Rolle spielen .Nach Angaben des Direktors Lasdh wer¬
den im Ganzen nur 1l Mann bei Instandhaltung dieser 16 . 000Gräber verwendet .
Wir wollen ,dass die Gräber nicht nur zu Allerheiligen sondern das ganze
Jahr instandgesetzt werden ( Lebhafter Beifall bei der EL . )

. Der Dringlichkeitsantrag wird abgelehnt ( Kebhafte Zwisdhenrufe bei
der . L) - GR .Merbaul : EineSchandeiGR .Angermaver :Es wird der Zahltag kommeni
GR - Stögér : Wiekann ein Soldatenschinder Pietät für die Toten haben ! )

Vorsitzender Hofbauer schliesst die Sitzung um 20 Uhrabends .
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SitzungenimRathaus .In derkommendenWochetritt
mittags der Wiener Stadtsenat zusammen .DerWiener

lerseelenwochekeine Sitzungab .

am Dienstag um10 Uhrvor¬

Gemeinderathält in derAl-

DerKampfder Gemeindegegendie Arbeitslosigkeit ,DasüberausreicheArbeits-¬
programmder WienerStadtverwaltung ermöglicht es dieser ,die Industrie unddas
GewerbefortlaufendmitbedeutendenArbeitsaufträgenzu versehen . Sohabendie
Gemeinderatsausschüssefür Wohnungswesenund technische Angelegenheiteninden
letzten Tagen wieder grössere Bestellungen vergeben .Diese Arbeitsaufträge ma¬
chen rund drei Millionen Schilling aus .Grosse Bestellungen sind an alle Ge¬

werbeund Industrien ergangen ,die mit demWohnbaubefasst sind .Anderegrösse¬
re Arbeitsaufträge betreffen Strassenneuherstellungen sowieStrassenumbauten .
Grössere Bestellungen wurden ferner auch für den Ausbau der elektrischen Stras¬

senbeleuchtung vergeben .

Feierliche Ueberreichung des Bürgerdiploms .Bekanntlich hat der WienerGemeinde¬

ratFrauMarianneHainisch,FrauRosaMayreder,HerrnKommerzialratJohann
Kremenezkyund Herrn Rechtsanwalt Dr . KarlStiassny in Würdigungihrer ausseror¬
dentlichen Verdienste um die Stadt Wien zu Bürgern der Stadt Wien ernannt .Die
feierliche Bürgerdiplomüberreichung findet am Mittwoch um 12 Uhr mittags im

Sitzungssaal des Wiener Stadtsenates statt .

AutobusschnellverkehrzumZentralfriedhof .MorgenSonntag ,amAllerheiligentag
von 6 Uhr bis 19 Uhr

undamSonntag ,den 3 .November ,wird/ein AutobusschnellverkehrvonderOper
( Augustinerstrasse ) überSchwarzenbergplatz - Rennweg - SimmeringerHauptstrasse
zumZentralfriedhof ,drittes Tor ,geführt .Die Fahrzeit beträgt zwanzigMinuten .

GoldeneHochzeiter.DieserTagefeiertendieEhepaareFranzundMarieSteinhaue
GeorgundJosefine Kainak ,AlexanderundRosinaHolzerundHermannundNatalie
Schmelzdas Fest der goldenenHochzeit .In Vertretungdes Bürgermeistersüber¬
reichte heute amtsführender Stadtrat Julius Linder den Jubelpaaren die Ehren¬

gabederStadtWien.
Haus gehilfinnenkurse .In der Koch -und Haushaltungsschule der Stadt Wien,VI . ,
Brückengesse 3,beginnen am 1 .November für Hausgehilfinnen ein Abendkochkurs ,
ein Weissnähkurs und ein Kleidermacherkurs .
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Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung .In den nächsten Tagenwird

die neuhergestellteelektrische Strassenbeleuchtungin Simmeringin derSimme-¬
ringer Hauptstrasseundin Hietzing amWolfersbergin Betrieb gesetzt .Demnächst
wird auf der Landstrasse der Kleiststeg mit der elektrischen Strassenbeleuchtung

ausgestattet .
- - - . - . ——- - - ¬

Die Einwohnerzahl Wiens . DerStand der Wiener Bevölkerung wurde für EndeSep¬
tember mit 1,849 . 370Einwohner berechnet .Davon sind 995 . 784weiblichen und
853 . 586männlichenGeschlechtes .

Die lerzten Viehmärkte .Wie die städtische Marktamtsdirektion über die Vieh¬

märkte in St .Marx in der abgelaufenen Woche berichtet ,betrugen die Zufuhren

auf den Rindermarkt1650Stück Mastviehund 747 Stück Beinlvieh .Auf denSchwei
nemarkt wurden 7087 Stück Fleischschweine und 6096 Stück Fettschweine zuge¬
führt . Davonlieferte das Inland nur 123 Stück Fleischschweine und 2Stück

Fettschweine .Auf dem Jung -und Stechviehmarkt waren die Zufuhren anKälbern

und weidner Schafe geringer ,die der Schweine dagegen grösser .Auf demRinder¬

markt erzielten Ia Sorten eine Preiserhöhung bis zehn Groschen ,mittlere und
mindere Qualitäten eine Preiserhöhung bis zu fünfsehn Groschen .Anf demSchwei¬

nemarktblieben die Preisefest .

Abschluss der Verhandlungen mit verschiedenen städtischen Angestelltengruppen
Samstag ist im Rathaus die Verhandlung über den Ih .Monatsgehalt für die Be¬
amten der städtischen Unternehmungen zu Ende geführt worden .Der Abschluss wur¬
de in der gleichen Weise wie für die Angestellten der Hoheitsverwaltung ge¬
tätigt .Auch die Beamten der städtischen Unternehmungen nehmen die Verpflich¬
tung auf sich ,bei der Durchführung von Reformen auf ihrem Arbeitsgebiet tat¬
kräftig mitzuhelfen .Der 14 .Monatsgehalt ,der auch dieser Gruppe zugebilligt
wurde ,berücksichtigt die Steigerung der Lebenshaltungskosten und ist zugleich
dazu bestimmt ,die Zinsmehrbelastungen ,die innerhalb des neuen Mietengesetzes
entstehen ,auszugleichen .Auf derselben Grundlage hat Stadtrat Speiser denAb¬schluss mit demPersonal der städtischen Feuerwehrvollzogen .DieAngestellten
der Feuerwehr haben dienstliche Reformen schon vor geraumer Zeit in Angriff
genommen und zum allergrössten Teil durchgeführt .Aunh ihnen soll der 1L .
Monatsgehalt ab 1 .Dezember dieses Jahres zugute kommen .Ebenso sind in der
letzten Zeit die Verhandlungen mit den Bediensteten des städtischen Fuhrwerks
betriebes ( Coloniabetrieb ,Lastkraftwagenbetrieb und Werkstätten des Fuhrwerks¬
betriebes ) ,mit den Bediensteten der städtischen Leichenbestattung und mit den
Bediensteten des Lagerbetriebes des städtischen Wirtschaftsamtes abgeschlos¬
sen worden .Mit der Bewilligung des 1l .Monatsgehaltes in diesen Gruppen sind
ebenfalls Betriebsreformen verbunden .Endlich wurden unter dem Vorsitz des
Personalreferenten in der Strassenbahndirektion die Verhandlungen über einen
neuen Arceitsvertrag mit dem Personal des Omnibusbetriebes zu Endegeführt .
Dieses Personal hatte ietzt einen eigenen Vertrag und wird nun in den Vertrag
der Strassenbahn überführt .Unwesentliche Abweichungen sind durch die Natur
des Omnibusbetriebes bedingt . DemPersonal erwachsen aus diesem Abschluss
nicht unbedeutende Vorteile ,

Gebührenfür die Fleischbeschau .Für die Zeit vom1 .bis 30 .Novemberbeträg
die Grundgsbühr für die Vornahme amtlicher Untersuchungen vån Vieh und
Fleisch ' 8Schilling .Die gleiche Grundgebühr wird für die tierärztliche
Untersuchung von Tieren eingehoben ,die in einer Wiener Eisenbahn oder Schiff¬
station ein -und ausgeladen werden .———. —— .— — — - . -- ¬345
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Enthüllungdes Grabdenkmalsfür BürgermeisterReumann.
Heute nachmittag wurdeauf demweiten Platz vor der Zeremonienhalledes

Krematoriumsdas vonder GemeindeWiengewidmeteGrabdenkmalfür denersten
Bürgermeister des republikanischen WienJakob Reumannenthüllt .

GegenüberdemHaupteingang in die Zeremonienhalle wurde ein grossesGranitplateau geschaffen ,In der Mitte des Plateaus umschliessen viermächtige
Granitpfeiler die Urne ,die von aussen sichtbar ist . LenAbschluss bildet eine
grosse ,auf denPfeilern lagerndeGranitplatte ,derenVorderseitedieInschriftträgt :Jakob Reumann ,Bürgermeister der Stadt Wien ,1919 - 1923 .

Die schlichte Feier wurde mit einem von der Ostbahn - Eisenbahnerkapelle
vorgetragenenfeierlichen Choraleingeleitet . LannsangendieArbeitersänger
des Kreises Süd - Ostden Bardenchor .Als die let ten Klängeverklungenwaren ,trat Bürgermeister Seitz an das Grabdenkmal :

Der milde Klang des Liedes ,das wir gehört haben ,sagte derBürgermeister ,
dämpftden Schmerz,wiedie Zeit ihn gedämpfthat seit Reumannvonunsschied .Aber die Wehmut bleibt ,wehmütiges Erkennen ,dass alles ,auch das Liebste und
Teuerste dem ehernen Gesetz von Werden und Vergehenunterliegt .

Wir haben nun Jakob Reumann die letzte Ruhestätte bereitet .Ein Wortder
Entschuldigungan seine Frau ,seine Kinderundalle seine Freunde : eswarnicht
Gleichgiltigkeit,es war nicht Vergessen ,dass wir erst spät dazu kamen ,Jakob
Reumannendgiltig zu bestatten .Das Bessere war auch hier der Feind desGuten .Wir wollten das beste ,und keiner der vielen Entwürfe der Künstler schien uns

genug ,Auch die Wahl des Ortes war nicht leicht ,die Frage,ob ein figurales
Denkmal errichtet werden soll und vieles andere .So kamen wir zum Schluss zu
dem zurück ,was Reumanns Wesensart am besten entspricht ,zu dem Einfachen .Ner
Künstler schuf hier für Jakob Reumann ein Denkmal seiner Art :Mächtige Qua¬
dersteine die sich aus dem umgebenden Kies erheben ,Symbole seiner Wuchtund
Kraft und seiner Bescheidenheit . Sosteht Jakob Reumannvor uns zur Zeit seiner
Jugend und Stürme ,als Kämpfer im Dienst der arbeitenden Klasse . . ,undspäter
an der höchsten verantwortlichen Stelle dieser Stadt, - schlicht undeinfach
wie immer ,aber mit aller Liebe und Kraft seines Wesens aufbauend amneuen

Wien .
Er ist vonunsgeschieden ,betagt ,in allen EhrenundWürden ,dieeinBürger dieser Stadt erreichen kann .Wenn die Menschen der Zukunft ,ihrem al¬

ten Brauch folgend ,diese Stätte des Todes aufsuchen werden ,sollen sie ihren
Kindern sagen ,dass der Tod zwar ein Ueberwinder ist ,aber kein Vernichter .
Dass nur die Menschen sterben ,aber nicht das ,was sie vollbracht haben ,im
Kleinen und unsichtbar unter der Menge ,oder im Grossen und vor aller Welt ,

dass nichts stirbt sondern jede Tat fortlebt . Dannmögen sie auch ihre Kinder
zur Dankbarkeit mahnen für einen der besten Bürger Wiens .

Wir nehmen nicht Abschied von Jakob Reumann .Dieses Denkmal sei ein
Symbolder Liebe ,VerehrungundDankbarkeit .Wirlegen den Kranzder StadtWien
den Kranz aus den letzten Blumen dieses Herbstes,und bekunden ,dass wirewig
seiner gedenken werden in Dankbarkeit undVerehrung .

Die Sänger schlossen die Feier mit dem Lied der Arbeit ,während dieSonne aus den Wolken hervortrat und das Grabdenkmal ,das mit Kränzen des
sozialdemckratischen Gemeinderatsklubs und vieler Arbeiterorganisationen ge¬
schmückt war ,in helles Sonnenlicht tauchte .

Ander Feier nahmenunter andermteil :Die Familie Reumann ,alle amtsfüh¬
renden Stadträte ,die Landtagspräsidenten Dr .Danneberg und Heilmann ,Stadt¬
schulrat Präsident Nationalrat Glöckel ,zahlreiche Nationalräte ,fast alle so¬
zialdemokratischen Gemeinderäte und Bezirksvorsteher ,viele politische Manda¬
tare ,Magistratsdirektor Dr .Hartl ,Stadtbaudirekter Dr .Ingenieur Dr .Musil ,
Branddirektor Ingenieur Wagner ,die Direktoren der städtischennUnternehmungen ,
der Direktor der städtischen Sammlungen Reuther ,Obermagistratsrat Dr .Jiresch

un d viele leitende Beamte des Magistrates .
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Revolverattentatauf einenStrassenbahnervertrauensmann.
Heute mittag hat der ehemalige Strassenbahnprofessionist Wenzel

Spannbauerden Hauptvertrauensmannder StadtbahnerHegmannangeschossen .
DieDirektionder städtischen Strassenbahnenberichtetdazu :
Es ist nicht feststellbar ,wad Spannbauer zu dieser Tatveranlasst

hat,undkannmuchdienstlichnichtfestgestelltwerden.GegenüberGerüchten ,
die diesen Mordanschlagals einen Racheaktbezeichnen ,weil SpannbauerderAn¬
sicht war ,an seiner Entlassung sei Hegmann schuldig ,ist festzustellen ,dass

seine Entlassung erst nach wiederholter genauer Prüfung verfügt wurde .

WenzelSpannbauerist im Jahre 1921 als Tischler in dieHauptwerk¬
stätte eingetreten .Im Jahre 1925 hat Spannbauer umseine Uebersetzungzum
Fahrdienst angesucht .Er wurde probeweise zumFahrer übersetzt und einer Fah¬

rerfachschule zugeeilt .Währenddieser Schulzeit musste aber festgestellt wer¬
den ,dass sich Spannbauerfür den Fahrerdienst überhauptnicht eignet ,daihm
das Lernen zu schwer fiel .Er kamauch für eine spätere Schaffnerschulungnicht
in Betracht .1926 wurde er daher wieder in die Hauptwerkstätte als Tischler
transferiert .Seit dieser Rücktransferierung war mit Spannbaueroffensicht¬
lich eine Veränderung vorgegangen .Das Versagen in der Fahrschule scheint ihm

sehr deprimiert und unlustug gemacht zu haben . Ermusste wiederholt wegenman¬

gelhafter Arbeitsverrichtung und wegenungehörigen BenehmensgegenVorgesetz¬
te gerügt ,ja wegen bewusster falscher Arbeitseintragung im Arbeitsbuch zwei¬

mal mit der höchsten Ordnungstrafe bestraft werden .Als 1928 Spannbauer um
seine Abtransferierung vom Bahnhof Michelbeuern ansuchte ,da er keinen Nacht¬
dienst leisten könne ,weil er Magenbeschwerden habe ,wurde diesem Ansuchen
entsprochen .Ende 1928 wurde Spannbauer dem Direktionsarzt zur Untersuchung
vorgestellt .Der Befund ergab Nervenerregbarkeit ,zum Strassenbahnfahrdienst
nicht geeignet ,zur Tischlerarbeit fähig .Im Jänner 1929 wurde er ,als er
wieder in die Hauptwerkstätte rücktransferiert wurde ,von der Werkstättenbe¬
triebsleitung mit Rücksicht auf seine schlechte Führung im vorigen Betrieb
belehrt und gütlich ermahnt .Trotzdem benötigte Spannbauer laut Meldungen bei
jeder zugewiesenen Arbeit die doppelte Arbeitszeit im Vergleich zu einem

Durchschnittsarbeiter .Bei den wiederholten Zurechtweisungen schützte Spann¬
bauer immer Krankheit vor .Er wurde neuerlich untersucht ,jedoch vomBahn¬
arzt zur Tischlerarbeit vollkommen fähig befunden .Die weiteren Meldungen
über seine Leistungen zeigten deutlich ,dass Spannbauer zum marodieren be¬
absichtigte .Er wurde am 22 .April dieses Jahres wegen seiner Arbeitsunslust

gekündigt .

AusdiesenBerichtengehteinwandfreihervor ,dassSpannbauer ,des¬
sen AnsuchennachVersetzungundärztlicher Untersuchungwiederholtent -¬
sprochenwordensind ,keinen Anlass hatte ,demVertrauehsmannHegmanndie

Schuld an seiner Entlassung beizumessen .
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Tierbeförderung mit Kraftwagen .Das morgenerscheinende Landesgesetzblattfür
Wien enthält eine Verordnung des Landeshauptmannes betreffend die Beförderung

von lebenden Tieren mit Kraftwagen im Handelsverkehr .Nach dieser Verordnung

müsstenalle Personen ,die Kraftwagengewerbsmässigfür den Transport vonKlauen¬
vieh oderGeflügelnachOrtenausserhalbWiensverwenden ,dies der nachdem
Standorte des Kraftwagens zuständigen Veterinäramtsabteilung desmagistrati¬

schen Bezirksamtesanzeigen .Zur Beförderungwerdennur solche Wagenzugelas¬
senm ,die den vorgeschriebenen Bedingungenentsprechen .Ausserdemmüssenalle
Kraft - undAnhängewagen sowie die dazu gehörigen Geräte ,die zur Beförderung von
Klauenvieh und Geflügel von oder nach Orten ausserhalb Wiens benützt werden ,
nach jedesmaliger Verwendung gereinigt und verschärft desinfiziert werden . Die

gemeinsame Verladung von Schlachtvieh mit Nutz - undZuchtvieh ,sowie der Hausie¬

rerhandel mit lebenden Tieren ist untersagt . Ferner werden die bestehenden Vor¬

schriften bezüglich der Beibringung von Viehpässen für Klauentiere auch auf
die angeführten Transporte ausgedehnt .Die Verordnung tritt am 1 .November in

Kraft .

Goldene Hochzeiter .AmSonntag feierte das Ehepaar Josef und KarolinePurkarth
das Fest der goldenen Hochzeit ,In Vertretung des Bürgermeisters überreichte
Vizebürgermeister Emmerling dem Jubelpaar die Ehrengabe der Stadt Wien .

- . - — —— — — - —

Ausgestaltungder elektrischenStrassenbeleuchtung.In der nächstenZeitwird
in Döblingdie Rudolfinergasseunddie Nusswaldgassemit der elektrischenStras
senbeleuchtungausgestattet .- ¬
Zunahmeder Trauungenin Wien .ImSeptemberdieses Jahres wurdenin Wien1796
Ehen geschlossen,um 39 mehr als im vergangenen August und um 163 mehr als im

Septemberdes letzten Jahres . 1061Trauungenwurdenvorrömisch-katholischen
Seelsorgern und 308 vor der politischen Behördevollzogen .

—- - - - . - . - ¬

MehrKonfessionänderungenin Wien.ImSeptemberdesvergangenenJahreswurden
in Wien1234 Konfessionsänderungen gezählt .Im August des heurigenJahres
1275 . Imabgelaufenen September wurden 1561 Konfessionsänderungen angezeigt .
Während im September des vergangenen Jahres 920 Konfessionslosigkeitserklä¬
rungen abgegeben wurden,stieg ihre Zahl im abgelaufenen September auf1232 .
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Der RiesengasometerinLeopoldau .
ImJahre1817erbautederDirektordesseinerzeitigenWienerPolytech¬

nischenInstitutes ,IngenieurPrechtel,eineGaserzeugungsanlagezurBeleuchtung
einiger Strassender InnerenStadt . DieseAnlageerfüllte ihren Zweckineiner
für die damaligenVerhältnissevollkommenenWeise . Wienwardadurchdieerste
Stadt ameuropäischenFestlande ,in der Strassenmit Gasbeleuchtetwurden.
Seither sind 112 Jahre verflossen und heute sind die Wiener städtischen Gas¬
werkedas grösste chemischeIndustrieunternehmenOesterreichs ,dasunmittelbar
3600BeamteundArbeiterundmittelbar weitereTausendebeschäftigt ,diebei
der Verwertungder Erzeugungder städtischen Gaswerkeundbei denArbeiten
und Lieferungen für das Unternehmen ihren Erwerb im Innland finden .

DerAufschwung ,den die Wienerstädtischen Gaswerkeinsbesondereinden
letzten Jahrengenommenhaben ,ist ein ganzgewaltiger . WährendimJahre1913
an 211 . 800Konsumenten 191 Millionen Kubikmeter Gas abgegeben wurden ,betrug

dieGasabgabeimJahre1928an153. 000Abnehmernichtwenigerals 312Millio¬
nenKubikmeter .Gegenwärtigzählendie Gaswerke ,derenNiederdruckleitungen
85 KilometerundNiederdruckrohrnetzinsgesamt1557Kilometerlang sindmehr
als 460 .000 Abnehmer ,von denen4o2 . oocGasfür hauswirtschaftliche Zweckebe¬
ziehen .In mehrals 51 . 000WerkstättenundgewerblichenBetriebenWienswird
Gasvornehmlichzu technischen Feuerungszweckenverwendet .

Das starke Ansteigen der Kundenzahlund Gasabgabeseit 1923 machteeine
sehrbedeutendeAusgestaltungallerWerksanlagennotwendig.Eswurdedaherim
Novemberdes verigen Jahres unter anderemauchzumBaudesRiesengasometers
im GaswerkLeopoldau geschritten .Währenddie anderen Gasometerderstädti¬
schen Gaswerkehauptsächlich von ausländischen Firmen gebaut wurden ,ist der
neue Riesengasometer in der Leopoldau ein Werk der österreichischen Industrie ,
Das Projekt stammt von Ingenieur Jakschitz ,Graz .Der Bau des Riesengasometers ,

der 10215 Meter hoch ist und einen Fassungsraum vom 300 . 000Kubikmeter hat ,
erforderte nicht weniger als 174 . 000Arbeitsschichten .

Heute nachmittag besichtigte Bürgermeister Seitz mit den Vizebürger¬
meistern Emmerling und Hoss ,den amtsführenden Stadträten Kokrda ,Linder und
Speiser ,Landtagspräsident Dr .Danneberg ,Stadtschulratspräsident Glöckel ,den
Mitgliedern des Wiener Gemeinderates ,den Bezirksvorstehern und Stellvertre¬
tern sowie Vertretern der Wiener Presse den neuen Riesengasometer und
die einzelnen Werksanlagen des Gaswerkes Leopoldau .

Die Gäste wurden vom amtsführenden Stadtrat Vizebürgermeister Emmer¬
ling herzlich begrüsst ,der einen kurzen Ueberblick über den Aufstieg der
städtischen Gaswerke gab und allen Mitarbeitern an dem hervorragenden Werk
dankte .Direktor Ingenieur Menzel erläuterte die technischen Einzelheiten ,wo¬
rauf dann die Gäste einen Rundgang durch das gigantische Werkmachten .

Der neue Riesengasometer wird demnächst in Betrieb genommen .
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KeineLeichenbegängnisseamAllerheiligentag .AufGrundeiner Verfügungdes
Wiener Magistrates werden am 1 .November ( Allerheiligen ) aufdenFriedhöfen

keineBeerdigungenstattfinden . DieseVerfügungwurdevorallemdeshalberlas -¬
sen ,da der grosse Andrangder Friedhofsbesucher an diesemTagdie ruhigeAb¬
wicklungder Leichenbegängnissevielfach unmöglichmacht .Es hat sichgezeigt ,
dass die Trauergäste mit Recht über Störungen bei Beisetzungen an diesemTag

klagen ,diezuvermeidenaberbeidemMassenbesuchzuAllerheiligenausgeschlos
senist .

Die Sterbefälle im September .Wiedie Magistratsabteilung für Statistik mit - ¬
teilt ,sind in Wien im September 1727 Menschen gestorben .911 waren männlichen

und 816 weiblichen Geschlechtes . 1598gehörten der Wiener Ortsbevölkerung an ,

129 waren ortsfremd .In ihrer Wohnung sind 681 Personen und in Anstalten 1046

gestorben . Diehäufigsten TodesursachenwarenzunächstorganischeHerzkrankhei¬
ten ,denen 307 Menschenzum Opfer fielen .An Krebs starben 294 Menschen .Die

Lungen - undKehlkopftuberkulose raffte 171 Personen weg .In 94 Fällen war Ge¬

hirnschlag die Todesursacheund an Aktherienverkalkungstarben 65Menschen.
66 Personenverübtenim SeptemberSelbstmord .Vonden Selbstmördernwaren39
Männer und 27 Frauen . Diemeisten Verstorbenen ( 426 )waren über 70 Jahre alt .

Ausgestaltungder elektrischen Strassenbeleuchtung .In einigen Wochenwerden
in der Leopoldstadt die Schiffamtsgasse und ein Teil der Schreigasse und in

Margareten die Josef Schwarzgasse von der Margaretenstras se bis zur Arbeiter¬

gasse und die Giessaufgasse von der Josef Schwarzgasse bis zumMargareten¬

gürtel mit der elektrischen Strassenbeleuchtungausgestattet .
- . - - - ¬

GemeindevermittlungsamtNeubau .DienächstenSühneverhandlungenbeimGemeinde¬
vermittlungsamt Neubaufinden am . ,13 . ,20 .und 27 .Novemberum10 ' 30Uhrvor - ¬
mittag im Bürodes Bezirksverstehersstatt .
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Das neue Reinigungsgeld inWien .
Vom . Novemberan gilt in Wien ein neues Reinigungsgeld .DasReini¬

gungsgeld beträgt monatlich bei Wohnungen für das erste Zimmer 70Groschen ,
für das zweite 95 Groschen ,für das dritte ' 25Schilling ,für das vierte ' 7
Schilling ,für das fünfte und jedes weitere Zimmer um je 55 Groschen mehr als
für das vorhergehende ,so dass also für das fünfte Zimmer ' 25Schilling ,für
das sechste ' 80Schilling zu zahlen sind .Für Kabinette sind zu entrichten :
für das erste 35 Groschen ,für das zweite und dritte je 55 Groschen und für
das vierte und jedes weitere Kabinett je ' 20Schilling . FürNebenräume¬
als solche gelten :Hausgehilfenzimmer ,Garderaben ,Vorzimmer ,Badezimmer ,Küchenund geschlossene Balkone - sindfolgende Ansätze bestimmt : fürdie ersten drei
Nebenräume je 25 Groschen ,für den vierten und fünften Nebenraum je lo Groschen
für jeden weiteren Nebenraum je 55 Groschen .

Zum erstenmal wurden Höchstgrenzen für Wohnungen festgesetzt ,die auf
Grund des Jahresfriedenszinses errechnet werden .Bei einem Jahresfriedenszins
bis zu 1800 Kronen beträgt die Höchstgrenze des Reinigungsgeldes drei Pro¬
zent des valorisierten Monatsfriedenszinses .Bei einem Jahresfriedenszins ,
der höher ist als 1800 Kronen ,ist die Höchstgrenze zwei Prozent des valorisier
ten Friedensmonatszinses vermehrt um ' 10Schilling .Bei der Valorisierung
ist die Goldkrone mit ' loSchilling zu multiplizieren .

Beispiele für WohnungenEine Wohnung mit Zimmer und Küche Sahlt monatliches Reinigungsgeld
95 Groschen ; mitZimmer Küche und Vorzimmer ' 20Schilling ;mit Zimmer ,Kabi¬
nett und Küche ' 30Schilling ;mit Zimmer ,Kabinett ,Küche und Vorzimmer ' 55
Schilling ;mit Zimmer ,Kabinett ,Küche Vorzimmer und Hausgehilfenzimmer ' 80
Schilling ; 1Zimmer,2 Kabinette und Küche ' 85Schilling ; 2Zimmer und Küche

' 90Schilling ; 2Zimmer ,Küche ,Vorzimmer ' 15Schilling ; 2Zimmer,1 Kabinett ,
Küche 2125 Schilling ; 2Zimmer,1 Kabinett ,Küche und Ver zimmer ' 50Schilling ;
2 Zimmer,2 Kabinette ,Küche und Vozimmer ' 05Schilling ;dieselbe Wohnung mit
Hausgehilfinnenzimmer ' 30Schilling ;für 3 Zimmer ,Kabinett und Küche 3150

Schilling .
Beispiele für Höchstørenzen

. Grösseder Wohnung : eZimmer ,1 Küche ,Jahresfriedenszins 180Kronen ;
daher monatlich le Kronen .Nach der Wohnungsgrässe würde das monatliche Rei¬
nigungsgeld ' 90Schilling betragen .Höchstgrenze ist aber drei Prozent des
valorisierten Friedensmonatszinses . hoKronen valorisiert ergeben 56Schilling
drei Prozent davon sind ' 68Schilling .Das monatliche Reinigungsgeld be¬
trägt daher 1168 Schilling .

2,Grösse der Wohnung :A Zimmer,3 Kabinette,h Nebenräume .Jahresfrie¬
denszins 2100 Kronen ;daher monatlich 175 Kronen .Das monatliche Reinigungsgeld
würde nach der Wohnungsgrösse ' 20Schilling ausmachen .Höchstgrenze ist zwei
Prozent des valorisierten Friedensmonatszinses ,vermehrt um ' 10Schilling .
175 Krnnen valorisiert ergeben 215 Schilling ,zwei Prozent davon sind ' 90
Schilling .Dazu kommen ' 10Schilling . Dasmonatliche Reinigungsgeld beträgt
daher 7 Schilling .Für Geschäftslokale ,Garagen ,Werkstätten ,Magazine ,Kanzleiräume und
so weiter wird das Reinigungsgeld auf Grund des Friedenszinses errechnet .
Bis zu einem Jahresfriedenszins von 1200 Kronen sind 215 Prozent des valo¬
risierten Friedensmonatszinses als Reinigungsgeld zu bezahlen .War der Jah¬
resfriedenszins höher als 1200 Kronen ,so sind nur zwei Prozent des valori¬
sierten Friedensmonatszinses zu zahlen ,wozu noch 70 Groschen kommen .

Beispiele für Geschäftslokale
1 .Jahresfriedenszins 600 Kronen ,daher wonatsfriedenszins 50Kronen .

Valorisierter Monatsfriedenszins 5omal ' 10Schilling . . . 70Schilling . ' 5
Prozent davon ergeben ' 75Schilling .Das monatliche Reinigungsgeld stellt
sich daher auß 1775 Schilling .2 .Jahresfriedenszins 1800 Kronen ;daher monatlich 150 Kronen .Valori¬
siert 15omal ’ loSchilling . . .210 Schilling .Zwei Prozent davon ergeben

' 20Schilling ,vermehrt um 70 Groschen .Das monatliche Reinigungsgeld be¬
trägt daher 1790 Schilling .Mittwoch wird eine Verordnungim Wiener Landesgesetzblatt kundge¬
macht ,wonach in allen Fällen ,in denen auf Grund der neuen Sätze der Hausbe¬

sorger ein geringeres Reinigungsgeld erhielte ,als manschon Bisherzahlte ,
die alten Sätze gelten .DasSperrgeldbleibt unverändert .Es ist zu zahlen für dasOeffnen
des Haustores vorMitternacht ho und nach Mitternacht 60Groschen .
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Feierliche Ueberreichungdas Bürgerdiplom .. Wiegemeldet ,hat der WienerGe- ¬
meinderat Frau Marianne Hainisch anlässlich ihres neunzigsten Geburtstages ,

Frau Rosa Mayreder anlässlich ihres siebzigsten Geburtstages ,KommerzialratJo¬

hann Kremenetzkyanlässlich des fünfzigjährigen Bestandes der Firma undDr .
Karl Stiassny anlässlich des zehnjehrigen Bestandes der Gemeinde- Rechtshilfe¬

stelle zu Bürgern der Stadt Wien ernannt .

Heute mittags nahm Bürgermeister Seitz im Stadtsenatssitzungssaale in

Anwesenheit der Vizebürgermeister Emmerlingund Hoss ,der amtsführendenStadt - ¬
räte Breitner ,Linder und Professor Dr .Tandler und zahlreicher Gäste die fei¬

erliche Diplomüberreichung vor .
In einer überaus herzlichen Ansprachewürdigte der Bürgermeisterdie

ausserordentlichen Verdienste ,die sich die neuen Bürger umdieAllgemeinheit
erworbenhaben .In MarianneHainisch ,sagte der Bürgermeister ,habenwir diemu¬
tige Vorkämpferinder Frauenbewegunggeehrt ,die zeit ihres Lebensmitbewun¬
dernswerter Kraft für die Rechte der Frau gekämpft hat .Heute ist die Frau auch
politisch demManngleichgestellt,sie kann - wiemansieht - auchBürger derStadt
Wien sein ,während sie früher im günstigsten Fall die " Bürgerin " ,das heisst

die Frau des Bürgerssein konnte. DieLebensarbeitRosaMayredershat denli¬
terarischen RuhmWiens in die Welt getragen .Johann Kremenetzky hat vor50

Jahren die Elektroindustrie in Wiengegründet und hat auf diesem Gebietbahn¬
brechendgewirkt .Durchseine überaus reiche Arbeit ist er zu einerZierde
der Stadt Wien gevo rden . Dr .Karl Stiassny ist einer der verdienstvollsten Mit¬
arbeiter der Rechtshilfestelle der Gemeinde Wien .Seine Ernennung zumBürger
der Stadt Wienist zugleich der aufrichtigste Dankan dieRechtshilfestelle
für ihr herverragendesWirken .

DieneuenBürgernahmensodannaus der Handdes BürgermeistersihrBür¬
gerdiplom entgegen und dankten bewegt für die ausserordentliche Ehrung ,die

ihnen durch die ErnennungzumBürgerder Stadt Wienbereitet wordenist .
Das Bürgerdiplom für Marianne Hainisch ist mit einem Aquarell von der

Künstlerin . Schachnerdas Bürgerdiplom für Rosa Mayreder mit einemAquarell
vom akademischen Maler Johann Nepomuk Geller und das Bürgerdiplom für Johann
Kremenetzky mit einem Aquarell vom akademischen Maler Ludwig Michalek ge¬

schmückt .Das Bürgerdiplom für Dr .Karl Stiassny ist mit einer farbigen Krei¬
dezeichnung vomakademischen Maler . Müllerausgestattet .
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Der Rechnungsabschluss der Bundeshauptstadt Wien für 1928 .
Heute gelangte der Rechnungsabschlussfür 1928 an dieMitglieder

des Gemeinderateszur Versendung .Im abgelaufenenJahr habensich dieGesamt¬
ausgaben Wiens auf 502,373 . 489Schilling belaufen ,denen Einnahmen von

502,659 . 715Schilling gegenüberstehen .Das Verwaltungsjahr schliesst demnachmit
einem bescheidenen Gebarungsüberschuss von 286 . 226Schilling .

Das gegenüber dem Vorschlag bessere Ergebnis ist zunächst einer Stei¬
gerung der Ertragsanteile zuzuschreiben .Der Bund hat im Jahre 1928 gegenüber

der ursprünglichen Annahme höhere Steuereingänge zu verzeichnen gehabt ,wasal¬

len LändernundGemeindenzugutegekommenist .Dementsprechendhat auchWien
an den mit dem Bunde gemeinschaftlichen Abgaben eine Mehreinnahme von rund

21 ' 7Millionen Schilling zugewiesenerhalten .Ferner weisen die durch dieBun¬
desverwaltung eingehobenen Zuschläge zu den Immobiliargebühren als Auswirkung

des lebhafteren Realitätenverkehres eine Steigerung von ’ 6Millionen Schil¬

ling auf .
Bei den Gemeinde -und Landesabgaben sind die Mehreinnahmen

19,422 . 000Schilling .Bei der Erstellung des Voranschlages für 1929 wurde die¬

se aufsteigende Entwicklung selbstverständlich bereits berücksichtigt .Die
Verteilung auf die einzelnen Steuern ist die folgende :

Grundsteuer
Wohnbausteuer
Fürsorgeabgabe

Lustbarkeitsabgabe
Nahrungs - oderGenussmittelabgabe . .

Fremdenzimmerabgabe
Wertzuwachsabgabe

Plakatabgabe
Anzeigenabgabe

Hauspersonalabgabe
Kraftwagenabgabe

Pferdeabgabe
Hundeabgabe

Feuerversicherungsabgabe
Feilbietungsabgabe
Konzessionsabgabe
Verwaltungsabgaben

Wasserkraftabgabe

Bierabgabe

Derim Jahre 1928sehrsi

Voranschlag : Erfolg :
S .
n

1
1

1

11
1

1
1
1
1

1

11
1

11
1

i1
1
i

DeutscheSängerfesthabenauf die Lustbarkeitsabgabe ,Nahrungs -oderGenuss¬
mittelabgabeundFremdenzimmerabgabesehr günstiggewirkt .DerRückgangder
Arbeitslosigkeit prägt sich in den erzielten Mehreinnahmenbei derFürsorge¬
abgabeaus undhatte ferner zur Folge ,dass das LandWienz denKostender
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180 . 000. - 174 .631
35 ,800 .000 36,193 . 553

160 ,000 .000 76,165 . 098
111,500 .000 17,230 . 066113,000 . 000 16,199 . 507113 ,000 . 000 L ,851 . 866

16,500 . 000 7,968 . 270
900 . 000" SLli .989

1A,500 .000 U ,990 . 195
12,500 . 000 2,277 . 12i5

3,800 . 000" 1,650 . 7
15 . 000" 2 65 .28

1,050 . 000 907 . 568
3 ,000 .000 5,381 . 25111250 .000 507 . 851

1150 .000 539 . 501
1650 .000 Sfil .335
13 5,730 .000 3,791 . 107

110,300 . 000 10,817 . 766
ark gestiegene Fremdenve :rkehr unddas



II . BlattRathauskorrespondenzvom31 .Oktober1929
Notstandsaushilfenum2 MillionenSchilling wenigerbeitragen musste ,alsvor¬
ausgesehen wordenwar .

Den Mehreinnahmen stehen Mehrausgaben auf verschiedenen Gebieten der

Gemeindeverwaltunggegenüber .
Der Personalaufwand bei der Gemeindemit Ausschluss derstädtischen

Unternehmungenwarmit169,862. 000Schillingveranschlagt .InfolgedervomGe¬
meinderat am 9 .März 1928 beschlossenen Massnahmen zugunsten der Angestell¬

ten und Pensionsparteien haben sich Ausgabenvpn 174,678 . 000Schilling ergeben .
Die Ueberschreitungbeträgt also 1,816 . 000Schilling .

In der GruppeWohlfahrtswesenundsozialeVerwaltungwurdenfürErhal¬
tungsbeiträge 1,315 . 000Schilling mehrausgegeben .Die an die öffentlichenKran¬
kenanstalten zu entrichtenden Verpflegskosten erforderten eine Ausgabenerhö¬
hungvon 619 . 000Schilling ,die Pflegegelder für Jugendliche eine solche von

1,345 . 000Schilling .Die Tuberkulosefürsorge weist den Mehraufwandvon352 . 000

Schilling auf .
Eine sehr wesentliche Steigerung der Ausgabenhat sich beimWohnungs¬

wesen ergeben .Der Gemeinderat bewilligte einen Zuschusskredit von 20Millio - ¬

nenSchilling ,der erforderlich war ,umdie sonst voneinemVerwaltungsjahrin
das andere übergreifenden Rechnungen der Hochhausbauten restlos zuliquidie¬
ren . Fürdie Siedlungsbauten 1928 ,deren Ausführung der Gesiba obliegt ,wurde

durch eine Reserve von 3 Millionen Schilling vorgesorgt .In den von derGemein¬
de Wien seit 1919 bis Ende 1928 in Angriff genommenen ,beziehungsweise durch

Kredithilfe ermöglichten Wohnhaus- undSiedlungsbautenbefinden sichinsgesamt
39 . 722Wohnungenund . 609Geschäftslokale ,Werkstätten ,Magazine oderAteliers .

In der VerwaltungsgruppeTechnischeAngelegenheitensindMinderaus-¬
gabenbeimBrückenbaudadurchentstanden ,dass der Bauder Hafenbrückeüber
den Donaukanal ,für den 1,400 . 000Schilling veranschlagt waren ,wegen Schwie¬

rigkeiten mit dem Grundeigentümer nicht ausgeführt werden konnte .Eei den Ka¬

nalbauten wurden 2,190 . 000Schilling weniger ausgegeben ,weil einige Hochbauter
einen langsameren Fortschritt aufwiesen und deshalb auch die Kanalisierung
eine Hinausschiebung erfahren hat .Bemerkenswert in dieser Gruppe ist der

Wirtschaftsbericht über die Bäder .Es geht daraus hervor ,dass im Jahre1928

die städtischen Badeanlagen aller Art 10,219 . 0l8Besucher aufzuweisen hatten .

Im Jahre 1927 waren bloss 8,992 . 399Badegäste zu verzeichnen .AnderSpitze
steht dasAmalienbadmiteiner Besucherzahlvon1,261 . 830. Esentsprichtdies
einem Durchschnittsbesuch von 3,157 Personen für denTag .

Aus der Gruppe Ernährungs - undWirtschaftsangelegenheiten ,in der auch

dasgesamteSchulwesenverrechnetwird ,ist hervorzuheben,dassdieSchule



Rathauskorrespondenzvom31. cktober1929 III .Blatt
einen Mehraufwandvon 1,610 . 000Schilling erfordert hat .GründeundLiegenschaft
ten wurdenumdenBetragvon5,373 . 000Schilling erworbengegenüberdenprä¬
liminierten 4 Millionen Schilling .Die städtischen Lagerhäuser hatten auchim
Jahre 1928 darunter zu leiden ,dass die für eine Aufnahmevon zehntausendWag¬

gonsberechnetenLagerräumebei denvöllig verändertenWirtschaftsverhält¬
nissen weitaus zu gross sind .Dazukamnoch ,dass die Ernte in denBalkanlän¬
dern ungewöhnlichschlecht war .Nachwie vor sind die Nachbarländerplanmäs¬
sig bemüht ,durch die Tarifpolitik ihrer BahnenundSchiffahrtsgesellschaften ,
sowiedurch reichliche Subventionenden VerkehrvonOesterreich/deneigenen
Umschlagplätzen abzulenken .Die städtischen Lagerhäuser waren angesichts die¬

ses erbitterten Konkurrenzkampfes genötigt ,die Lagerhausgebühren ausserordent¬
lich zu ermässigen ,undkonntendie Selbstkostennichtdecken.

In der Gruppe Allgemeine Verwaltungsangelegenheiten sind die Ausga¬

ben für die städtischen Sammlungen ,das Archiv und das Uhrenmuseumumrund
100 . 000Schilling höher gewesen .Bei der Gemeindewache ergab sich eine Minder¬

ausgabevon 1,292 . 000Schilling .Der Gesamtaufwandmachtim Jahre 1928gegen¬
über den genehmigten 3,011 . 000Schilling bloss 1,719 . 000Schilling aus .

Die städtischen Unternehmungen legen gesonderte Rechenschaftsbe¬
richte vor .Im Rechnungsabschluss der Gemeinde erscheinen nur die Anfuhrendes
Brauhauses mit 909 . 000Schilling und die der städtischen Ankündigungsunter¬

nehmung mit 88 . 000Schilling .Das Brauhaus erzielte im Jahre 1928 im Zusammen¬

hang mit dem Sängerfest besonders günstige Erfolge ,die in einer um673 . 000
Schilling höheren Abfuhr zum Ausdruck gelangen .

Für wertvermehrende bauliche und sonstige Herstellungen undInven¬

taranschaffungenwaren ,wie aus einemeigenenAusweiszu ersehenist ,für1928
insgesamt 102,536 . 000Schilling zaranschlagt .Die Ausgaben für diese Zwecke

machen115,876 . 000Schilling aus .
DerKassenstandderGemeindeper31. Dezember1928ist41,757. 000

Schilling .
Der Rechnungsab schluss wird auf Grund der geänderten Verfassung

vom Finanzausschuss und Stadtsenat in gemeinsamer Sitzung beraten werden .

- . - —. —. —. —.— .——- ¬
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Keine bauliche Untersuchung der Wiener Theater .Zu den in mehreren Tageszei¬

tungenenthaltenenNotizen ,dassdie "BaukommissionderLandesregierung"be¬
absichtige ,den baulichenZustandder geschlossenenWienerTheater einerUn¬
tersuchungzuunterziehen,teilt derWienerMagistratmit ,dass ,abgesehendaven,
dasscseinesolche"BaukommissionderLandesregierung"überhauptnichtgibt ,
von einer solchen Revision keine Rede ist . Esist auch keine wie immer gear¬

tete amtlicheWeisungin dieser Angelegenheiterfolgt .
- . - - - - . - - ¬

Einfalscher Gemeindewachmann.AmDienstagwurdein denTagesblätterneinGe- ¬
richtssaalberichtveröffentlicht ,in dembehauptetwurde ,dassderAngeklagte
Brechtl bei der WienerGemeindewachewar .DasKommandoder WienerGemeinde-¬
wachebittet umVeröffentlichungderFeststellung ,dassein MannnamensBrechtl
wederderGemeindeschutzwachenochderGemeindewacheangehörthat .

- - . - ¬
Die Selbstmorde in Wien .Im August des heurigen Jahres haben 75 Menschenin

WiendurchSelbstmordgeendet. DavonwarenAlMännerund31Frauen . 6Selbst-¬
mörderwarenbiszu20Jahrealt,20standenimAltervon20bis30Jahren,
BimAltervon30bislo Jahren ,18imAltervonhobis50Jahren ,1himAlter
von 50 bis 60 Jahren,7 im Alter von 60 bis 70 ,Jahren,1 im Alter von 70bis
80 Jahren und 1 Selbstmörder war über 80 Jahre alt .In je 12 Fällen warKrank¬

heit ,Irrsinn und Trunksucht der Beweggrund zur Tat,in 9 Fällen Kränkungund
in je 5 Fällen Familienzwist und unglückliche Liebe .Bei 19Selbstmorden
konnte der Beweggrund nicht festgestellt werden . 31Selbstmorde wurden durch

Einatmenvonirrispirablen Gasenunternommen,10durchGifte ,12durchErhängen,
durch Ertränken ,6 durch Erschiessen ,2 durch Schnitte oder Stiche,7 durch
Herabstürzen und 3 durch Ueberfahren .Selbstmerd haben im August 199Menschen

versucht .
- - . - - - —- —. —- - - —- - ¬

Ausgestaltung der elektrischen Strassenbelauchtung .In den nächstenTagen
werden auf der Wiedendie Waltergasse ,Dannhausergasse ,JohannStraussgasse
und Schaumburgerstrasse mit der elektrischen Strassenbeleuchtung ausgestattet

356


	Nr. 343 / 1. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 344 / 1. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 345 / 2. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 346 / 3. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 347 / 4. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 348 / 4. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 349 / 5. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 350 / 6. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 351 / 7. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 352 / 7. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 353 / 8. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 354 / 8. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 355 / 9. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 356 / 9. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 357 / 10. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 357a / 11. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 358 / 11. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 359 / 11. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 360/361 / 12. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 362 / 12. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 363 / 13. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 364 / 14. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 365 / 15. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 366 / 16. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 367 / 17. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 368 / 18. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 369 / 18. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 370 / 19. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 371 / 19. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 372 / 21. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 373 / 22. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 374 / 23. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 375 / 23. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 376 / 24. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 377 / 25. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 378 / 25. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 379 / 26. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 380 / 26. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 381/382 / 28. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 383 / 28. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 384 / 29. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 385 / 29. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 386 / 30. Oktober 1929
	[Seite]

	Nr. 387 / 31. Oktober 1929
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Nr. 388 / 31. Oktober 1929
	[Seite]


